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Lm. Iřilhelm G e r b e r t, jetzt Pfarrer in
Nabburg/opf., stellte uns naďrfolgende
Osterbetraďrtung zur Verfi.igung:

Es gibt in unserem Leben Zeiten, Tage
und Stunden, 'die fůr uns. von besonderér
Bodeutung sind. \řer von uns wiiíŠte z. B.
nidrt um den Ernst der Stunde, da ihm e'in
Sttid< Papier gebot, s'idr zum Verlass,en der
Heimat bereit zu madren. Die Tage, an de-
nen es dann galt, von angestammrer Heimat
Absdried zu nehmen un'd in eine dunkle,
m'it Nebelsďrvaden verhangene ZukunÍt zu
sďrreiten, bleiben dodr unverge8l'idr! Haben
sie es eigentliďr rr,ic}rt bewirkt, ,daíl wir
Heimatvertriebenen Mensdren mit einer
,amputierten Seele* sind? Die sdron voll-
zogene und sidr n'odr vollziehende Einglie-
derung, ,der L,astenausgleiďr in seiner Zwie-
spált,igkeit urrd so manďres arr'dere, womit
man uns helfen will, veťmag 'dariiber nidrt
hinwegzutáusdren. Lá(t das alles uns niďrt
manch'rnal bitter werden? Fragen wir da
niďrt' ob alles eigentlidr noďr e'i,rlen Sinn
hat? Der sehnliďrste 'Wunsďl so vieler aus
unseren Reihen, vor allem der Alten, noch
einmal die Heimat wioderzusehen, geht
niďrt in Erfi.i'llung. Dunkel sdreint es um
uns gewor'den zu sein. Eine Feststellung,
die ,icfi bei meinen Besudren als Pf,arrer
einer der gro8en Diasporagemeinden, in 'der
aud-r viele unserer Landsleute wohnen,
maďre.

Dodr halt! ,Nun aber ist Christus von
den Toten auferstanden und der Erstling
gewor'den unter denen, die da sdrlafen',
řuft es uns aus 'dem hohen Lied der Hoff-
nung, dem 15. Kapitel d'es 1. Korinther-
BrieÍeš zu. 'W,ir sirr'd nun vielleiďrt geneigt,
allzu iasdr die folgenden Zeilen niďrt mehr
zu lesen. \0(ir meinen, wir wiifiten sdron,
'w,as nun káme. Ein biíŠďren Riihrse'ligkeit,
die uns n'iďrt helfen kann. Es ist aber mehr,
es ist' eiwas Gewaltiges, was hinter diesem
Ý"i, s."t'', Die ganže'Fiill. d". osterbot-
sďra'ft! Ein Ereigňis, 'das von viel gróBerer
Bedeutung fi.ir uns ist als das 'der Auswei-
suns. Da stirbt einer de'nselben Tod wie
wirl ist preisgegeben 'demselben Ende, das
uns' all'e TriihJr -oder spáter erwartet. Aber
Gott láíŠt 'diesen einen niďrt im Tode. Er
durclrbriďrt in ihm das Gesetz 'des Todgs.
Du magst nun'fragen, was $eht 'das allés
midr,'an. Mittlerweile sind ja 2000 Jahre ins
Land gegangen. Du hast reót! Und 'doďr

geht es uns alle an! Gott hat námlidr in
ihm ein Zeiďren aufgeridrtet. E'in Zeiďren,
das uns sagen will, daí3 das, was sidr da-
mals vor 2000 Jahren an Jesus Christus
vollzogen, einmal auďr an uns allen sich
vollzi'ehen wir'd. Ist denn nun dieser Oster-
tag wirkli& von so ungeheurer Bedeutung?
Gewiíi! Er bringt námliďr d,ie Hoffn'ung in
unsěr Leben, die nid-rt triigt ttotz allet
Enttáusdr,ungen, ,die wir in dieser lĎíelt im-
mer wieděr einsted<en muBten und miissen.

'Wollen wir dodr einmal an einigen
Punkten ,die Bedeutung dieser Hoffnung Tíir
uns'er Leben urr'd fiir unser Sďricksal uns
ver,deut'lichen. Da ist zunádrst 'unser ur-
eigentlidres Sein, unsere persónlidre Exi-
stsnz. Vor uns al.len steht dodr die
gew.isseste und hárteste Tatsadre unse-
res Lobens; ,daíŠ wir einm,al sterben
miissen. Spiiren wir niďrt etwas von der
bangen un'd ,dumpfen Ahnung, ,daíŠ wir
niďlt mehr sind, wenn die ,arr'deren noďr
sein werden. Durďr ,dieses ,,Nun aber . . ."
steht aber vor uns nun niďrt mehr das
Nicht-mehr-sein, son'dern d'ie Hoffnung
auf das Leben, auf das ,,ewige Leb'en", iiber
das wir freiliďr keine Aussagen m,achen kón-
nen. Mússen da nid-rt wirkli& das dunkle
Ahnen, die Furclt und die Angst, 'die die
mo'derne Philosophie' niďrt die Kirdre als
Grundwesensarten des Menschen auÍzeigt,
jener gewissen Hoffnung weidren?

Ost,ern! Au,íerstehung Jesu Christi! Das
bodeutet aber nodr mehr. LaíŠ 'diďr einmal
fragen, ob nidlt 'die Gedanken von uns
Heimatvertriebenen so oft zurůd< in die
Heimat sďrweifen, an .die Gráber, die heuue
niemand mehr sdrmúd<en kann, 'deren
Kreuze un'd Gra'bsteine vielleiďrt von frem_
der, roher Hand unrgestiirzt wunden? Wie-
derum kommt Bitterleit in unser Herz-
Eilen niclt aber audr unsere Gedanken an
die Gráber derer, die ,ihr Leben im Kampf
um die Heimat gelassen haben? Wir ken-
nen vielleiďrt nidr,t'einmal den Ort, wo sie
die letzte &uhe gefunden haben. Wir fra-
gen uns naďr dem Sinn und Zwed< ihres
Sterbens, nadr 'der Vollendung und d'em
Ziel ihres Lebens. Da gibt uns wisderum
dieses ,,Nun aber", die Hoffnung, 'die zur
GewiBheit wir'd, sie alle ,,schlafen" denr
groíŠen Tag der Ewigkeit entgegen' weil ja
er der Erstling gewor'den ist unter denen,
die da sďrlaf.en. Sie alle; die da in frem,der

Er'de ruhen, sie sind niďrt dem Niďrts an-
heim gefallen, sondern sind - im B,ilde
gespročhen - 'Samenkórner" fiir den gro-
íŠen Tag 'der Ewigkeit, an denen ihnen und
uns allen der Gott des Lebens. ein neues
Sein schenken wird.

Dod-r der letzte G,ehalt der Osterbot-
sdraft wáre noch nicl-rt ersdrópft, er'innerten
wir uns nicht .daran, daíŠ ostérn uns an die
Ewigkeit m.1hnt. Ewigkoit, das bed,eutet
doch' dafi R.rrrm und Zeit íiberw,unden
sein wird, aber sie mahnt uns audr an das
Geridrt. 'sřir wollen audr hier ein wenig
verweileo. Vielleiďrt ist wioderum einer un]
ter uns bitter, weil er sidr .daran erinnert,
daíŠ so manche Sdruld, die an úns began-
gen wur'de, ungesiihnt blieb un'd wer weiB,
vielleiclt audr bleiben wir.d. \0(er von uns
vermag heute zu sage4, ob jemals .die Ge-
schiďrte selbst ihr Urteil ůber das Gesďre-
hen des Jahres 1945, iiber die Peiniger aus
jenet Zeit spreďren wind? ob wir das er-
lebeň werden? Da erinnert uns 'dodl die
botsdraft von Ostern, die uns darartf hin-
weist, daíš mit dem Tode nicht alles aus ist,
daran, da8 die Schutrd auďr iiber den Tod
un'd das Grab hinaus vor Gott bestehen
bleibt. Das soll uns freil.iďr niýrt zu Ueber-
heblichkeit verfůhren. Aber eš mag uns 'die
Gewiílheit sďrenken, daíŠ nic]-r,t nur iiber
unsere eigene Sdruld u5r'd die Sďrul'd unseres
Vollies, sondern auch úber die der anderen,
die unsagbares Leid iiher uns 'braclten und
uns von Haus und -Hof vertriebenl von
Gott,'dem Herrn der Gesďridrte ein letztes
!ťort gesprodren, ein unbestec}rl'iďres Ur-
teil gefállt wind. Da vergeht ,dan'n auch das
Gefiihl der Rache un'd es bleibt der Glaube,
der Gott allein die Ehre gibt.

'sřehn wir so -ienes Gesďrehen von'dámals,
jenen ersten Ostertag vor uns hinstellen,
dann merken wir wohl, ,daíŠ uns das alles
auch heute nodr nadr 2000 Jahren 

'etwas

sagen will, dann spredren 'wir vielleidrt
auďr nicht mehr mit dem Didrter: .Die
Botsďraft hór idr wohl, allein m,ir fehlt der
Glaube", denn wir miissen enkennen, dafi
es in alledem um uns' um eineÍr jeden von
uns geht. In'dem wir unseren Blid< uns durdr
die Osterbotsdraft weiten lassen fiir die
Ewigkeit, verspiiren wir etwas von der Ge-
wali der Botschaft, die uriš der ,\uferstande-
ne in diesen Tagen audr in der Frem'de zú-
rufen will: .Friede sei mit euďr."
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Lm. Wilhelm G e r 'b e r t, jetzt Pfarrer in
Nabburg/Opf., stellte uns nachfolgen-de
Osterbetrachtung zur Verfügung: -'

Es .gibt in unserem Leben Zeiten, Ta-ge
und Stunden, -die für uns. von -besonde-rer
Bedeutung sind. Wer von uns wüßte z. B.
nicht um den Ernst der Stunde, da .ihm ein
Stück Papier gebot, sich zum Verlassen der
Heimat bereit zu machen. Die Tage, a-n d-e-
nen es dann galt, von an-gesta-mmter Heimat
Abschied zu nehmen und -in eine dunkle,
mit Nebe'lschw¬ad¬en verhangene Z=ukunft zu
schreiten,'bleib'en doch unvergeßl-ich! Haben
sie es eigentlich nicht bewirkt, -daß wir
Heimatve-rtrieb-enen Menschen mit einer
„ampfutierten Seele“ sind? Die schon voll-
zogene und sich n-oda vollziehende Einglie-
derung, -der L-astenaus-gleich in -seiner Zwie-
späluigkeit und so~ manches andere, womit
man uns helfen wil-l,_ vermag darüber nicht
hinwegzutä.uschen. Läßt das alle-s uns nicht
manchmal bitter werden? Fragen wir da
nicht, ob. 'alles eigentlich noch einen Sinn
hat? Der sehnlichste Wunsch so vieler aus
unseren Reihen, vor allem -der Alten, noch
einmal. die Heimat wiederzuse-hen, geht
nicht in Erfüllung. Dunkel s-cheint es um
uns geworden zu sein. Eine Feststell=ung,
die -ich bei meinen Besuchen als Pfarrer
einer dergroßen Diasporagemeinden, in der
auch viele unserer Lands-leute wohnen,
mache. _ ' ` '

Doch halt! „Nun aber ist Christus von
den Toten_a'u-ferstanıden und der Erstlinfg
geworden unter denen, -die da schlafen“,
ruft es uns aus -dem hohen Lied der Hoff-
nung, 'dem 15. Kapitel des 1. Kori-nther-'
Briefes zu. Wir sind n'un'v1ielleicht geneigt,
allzu rasch die folgen-den Zeilen nicht mehr
zu lesen. Wir meinen, wir wüßten schon,
was n-un käme. E-in bißchen Rührse'lig'keit,
die uns nicht 'helfen kann. Es .ist aber mehr,
es ist etwas Gewalt=iges,'was hinter diese-m
Verssteht: Die ganze Fülle der Osterbot-
schaft! E-in Ereignis, das von viel größerer
Bedeutung für uns ist als das der Auswei-
sung. Da stirbt einer denselben Tod wıe
W-ir, ist preisgegeben demselben Ende-, das
uns alle früher oder später erwarte-t. Aber
Gott läßt diesen einen nicht. -im Tode. Er
durchbricht in ihm das Gesetz- des Tod_§_s.
Duänagst nun' fragen, was -geht das alles
mich- "-an. Mittlerweile sind ja 2000 Iahre ins
Land gegangen. Du hast rech-'t!" Und doch

, .

geht es uns alle an! Gott hat nämlich in
ihm ein Zeichen aufger-ichtet. Ein Zeichen,
das uns sagen will, daß ld-as, was sich -d-a-
mals vor 2000 Jahren an Jesus Christus
vollzogen, einmal auch an 'uns allen sich
vollzifefhen' wird. I-st den-n nun dieser Oster-
tag wirklich von. so ungeheu-rer Bedeutung?
Gewiß! Er bringt nämlich die Hoffnung in
un-ser Leben, die nicht trügt trotz aller
Enttäuschunıgen, ~die wir in dieser Welt im-
mer wieder einstecken mußten -und müssen.

Wollen wir doch ein-mal -an einigen
Punkten die Bedeutung dieser Hoffnung für
unser Leben -u-nd für unser Schicksal uns
ver-dleurlichen-. Da ist zunächst -unser ur-
eigentliches Sein, unsere persönliche Exi-
stenz. Vor uns allen steht doch die
ge-wiss-este und härteste Tat-'siache unse-
res Lebens; daß wir einfm-al sterben
müssen. Spüren wir nicht etwas von der
bangen und dumpfe-n Ahnung, daß wir
nicht mehr sind, wenn die anderen noch
sein Werden. Durch ~d-ieses „Nun aber . . .“
steht aber vor -uns nu.n nicht mehr das
Nicht-mehr-sein, sondern die Hoffnung
auf -das -Leben, auf' das „ewige Leben“, über
das wir freilich keine Aussagen machen kön-
nen. Müssen da nicht winklich das dunkle
Ahnen, die Furcht und die Angst, die die
moderne Philosophie, nicht die Kirche als
Gru-ndwesensarten des Mensch-en aufzeigt,
jener gewissen Hoffnung weichen?

Ostern! A-uferstehunflg ]esu Christi! Das
bedeutet aber n-och mehr. Laß dich-einm-al
fragen, ob' nich-t die Gedanken von uns
Heimatvertrie-benen so oft zurück in die
Heimat schweifen, an die Gräber, die heute
niemand mehr schmücken kann, deren
Kreuze und Grafbsteine vielleicht von frem-
der, roher Hand 'umgestürzt wunden? Wie-
derum kommt Bitterkeit in unser .. Herz.
Eilen nicht aber auch unsere Gedanken an
die Gräber derer, die «ihr -Leben im Kampf
um die Heimat gelassen ha-ben? Wi'r ken-
nen _viel*leicht n-icht* einmal. den Ort, wo sie
die letzte Ruhe. gefunden- haben. Wir f-ra--
gen uns nach dem Sinn und Zweck ihres
Sterbens,nach der Vollendung und dem
Ziel ihres' Lebens. Da gibt uns wiederum-
dieses -„Nun aber“, -die Hoffnung, die zur

- Gewißheit' wir-d, s-ie alle „-schlafen“ dem
großen Tag--der Ewigkeit en'~tge-gen, weil ja
er der Erstling ge-worden -ist unter denen,
die da .schlafe-n'§' Sie alle, die da in fremder
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Erde- ruhen, sie sind nicht dem Nichts an-
heim gefallen, sondern sind - im Bilde
gesprochen -- „S;arnen*k'örner“ für den gro-
ßen-Tag der Ewigkeit, an denen ihnen und
uns allen der Gott des Lebens. ein neues
Sein schenken wird.

Doch der letzte Gehalt der Osterbot-
schaft wäre noch nicht erschöpft, er-innerten
wir uns nicht daran, daß Ostern- uns -an die
Ewigkeit mahnt". Ewigkeit, -das bedeutet
-doch, daß Raum und Zeit überwunden
sein wird, aber sie mahnt uns auch an das
Gericht. Wir W-ollen -auch hier ein wenig
verweilen." Vielleicht ist wiederum ein.-er un-
ter uns bitter, Weil er sich daran erinnert,
-daß so manche :Schul-d, die an uns began-
gen wur-de, ungesühnt 'blieb und wer weiß,
vielleicht auch bleiben wir-d. Wer von un-s
vermag heute zu sagen, ob jemals die Ge-
sch-ichte selbst ihr Urteil über das Gesche-
hen des Jahres 19'-45, über d.ie Peiniger aus
jener _Z-eit sprechen wird? Ob wir das er-
leben werden? Da erinnert unsdoch die
_Bo-tschaft von Ostern, die uns darauf hin-
weist, daß mit dem Tode nicht alles aus ist,
-d-aran, daß d-ie Schuld auch über den Tod
und da-s Grab hinaus vor Gott -bestehen
bleibt. Das soll uns fre=il=ich nicht zu Ueber-
hebl-ichkeit verführen. Aber es mag uns die
Gewißheit schenken, daß nicht nur 'über
unsere eigene Schuld und die Schuld unseres
Volkes, son-dern -auch "über die der anderen,
die unsagbares Leid über uns ibrachten .und
uns von Haus und -,Hof vertrieben-, von
Gott, dem Herrn der Ge-schichte ein letztes
Wort gesprochen, ei.n un=best=echl'iches Ur-
teil gefällt wird. Da vergeht dann -auch das
Gefühl der Rache und es bleibt der Glaube,
der Gott allein die-Ehre gib-t. '

Wenn wir so jenes Geschehen von damals,
jenen ersten Ostertag vor uns hinstellen,
dann merkenwir wohl, -daß uns das alles
auch heute noch nach 200-0 Jahre-n'etwas
sagen will, dann sprechen 'wir vielleicht
auch nicht mehr mit dem D-ichte.r: „Die
Botschaft hör ich wohl, allein mir fehlt der
Glaube“, denn' wir müssen enkennen, daß
es in alledem -um uns, um einen jeden von
uns geht. Indem wir unseren Blick uns durch
die Osterbotschaft weiten lassen für die
Ewigkeit, verspüren wir etwas von der Ge-
Walt derıßotschaft, die uns der Amferstande-
ne in diesen Tagen' auch in der Fremde zu-
rufen will: '„Friede sei mit euch.“ _
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Der dritte Ascher Vertreibungstransport
Ueber den 3. Vertreibungstransport, der

am 3. April 1946 As& verlie8, liegen uns
zwei ziemlidr gleiďrlautende Beriďrte vor'
deren Inhalt wir naďlstehend zusammen-
fassen:

Bestimmungsbahnhof fiir d'iesen aus 1207
Personen bestehen'den Transport war
Hóchst,{VÍain. Er erreidrte dieses Ziel' aber nidrt 4rr Gánze, sondern wur,de in řIa-
nau geteilt. Die in Hanau verbleibenden
Landsleute kamen im Kreise FIanau untei.
Die gróBte Gruppe hielt in Dórnig-
h e i m Einzug, wo sie von Anfang an aut
erfreulidre Aúfgesďrlossenheit der órtlichen
Verwaltung stieíŠ. Sie entwid<elt'e sidl im.
Laufe der zehn Jahre zu einem widrtigen

" urr'd im Groí3en gesehen voll eingeglieder-
ten Teile der dortigen Bevólkerung'

Ein weiterer Teil 'des Transportes blieb in
Hóďrst und wur'd'e von hier aus auf 'die Ge-
mein'den'des M ain-Taunus-Kreis es
verteilt.
. Das letzte Drittel sďriie8lich gelangte bis
in den Rheingau. Von Eltville aus, wo
zunáchst Lager-Quartier bezogen werden
mu8te, ging. és naďr einigen Tagen in 'die
versďriedenen Rbeingau-orte Geisenheim,
Erbach, Flattenheim, Kiedrich, Niederwal-
luf, Johannisberg, 

'!0řinkel, Mittelheim,
Oestriďr usw.

Hier wie im Main-Taunus-Kreis 'war es

fůr unsere industřiegewohnten Landsleute
zunád'rst sclrwer' FuíJ zu íassen' Berufsnahe
Besdráftigung gab es so gut wie gar niďrt.
Der Rheingau ist ausgespródrenes \řein-
baugebiet, im Main-Taunus-Kreis gibt es

ebeňfalls keine Textilindustrie. Aus den
Dórfern des letztereri setzte alsbald eine'
starke Ábwanderung ein. Gemeinden, 'die
urspriingliďr 30 und mehr unserer Lands-
leute be"herbergten, weisen heute nur noó
einen kleinen Bruďrteil 'davon auf. Immer_
hin haben siďr vielerotts ansebnliďre Grup-
pen erhalten, so vor allem in Ba'd Soden,
Éddersheim, Eppstein, Eschborn, Flórsheim,
Hoďrheim, HóÍheim, Kelkheirn, Lorsbaďr,
Naurod, Neuenhain, Niedernhausen, Nor-
denstadt, Okriftel und \{/idrer. (Das im
Laufe dós heurigen Jahres ersdreinende'
ÁdreíŠbuch. nac}r heutigen !ťohnsitzen ge-
or'dnet, wir'd ein ansďrauliďres Bild hiervon
bieten).

Im Rheingau gibt es heute unter den
Asďrer Landšleutón praktisdr keine Arbeits-
losigkeit mehr' wenn auďr ein groíŠer Teil
der-Besdláftigien auíŠerhalb der'ýohnorte
i'' R.beit stJht. Eine srattliůe Reihe hat'

' sidr wieder selbstán'dige Existenzen gegriid_
. det. Das Verháltnis zur einheimisdren Be-
lli"olk.*"g ist gut.'lÍ S.t*"it die Aneaben unserer beiden Ge-
''Ěibahrsmanner. \řiř wiederholen unsere Auf-
llf..d""r'rrn' Sďrreibe auch Du Deine Aus-
J weizunssěrlebnisse auf, móglic}ist mit ge-

f' nauen Ťerminen und sgnstigen Einzelheiten,
i und sende sie uns ein! Du lieferst damit Ma-
'i't".i"l fi.ir die kiinftiee Zusámmenfassung
i: des sdrwerstwiegenden Kapitels unserer Hei-
j matgesďriďrte!!' *

1' Obise Zusammenstellung war bereits fer-
tie. als uns vom dritten Transport noďr ern
*žít".". Beriďrt erreiďrte. Das hei8t' er be-
fa8t sió weniger mit dem Transport,.als
vielmehr mit Jen letzten Tagen im Asko-
nas. Er ist von Anfang bis zum Ende ge-
gereimt. Frau Mar'g. Ott, die Verfašs'erin
řietzt Selieenstadt) gewann in unverwiist-
iíďrem op"timismís -naďrerinnern'd den bó-
sen Tagen von damals auďr manďr heitere
Seite ab:

i4 t'i" ieder kennt das Sdr'íitzenhaus. Dort
ll eing es'dauernd ein und aus. Es wird gewo-
if řen] soioniert. die Tasdren werden visitiert.
i tÍ; iirt..r. óď'*it"t un'd ist sehr 'bang, es

I d'o"', vielé 'Strrnden lang, bis das Gepii&'
ř ist kontrolliert. Dann wird zum Askonas' spaziert. Kaum sind-wir in dem glauen

Haus, da wandern Tasdren ein und aus. Es
wird gepasdrt noc} mandres Stiid<, mandr-
mal mit Pedr, oft audr ,rnit Glúd<. Den In-
sassen des Askonas macht dieses Treiben

' siďrrlic}r SpaíŠ. Im Lager gibt es keine 'Wan-

zen, die jungen Í.eut' im Keller tanzen.
Man streut uns Pu.der auf den Kopf, das
sid<ert 'durďr bis auf ,den Kropf. Vierhun-
dert Betten an der Zahl stehn in jedem Rie-
sensaal. Im Unterstock láíŠt es sidr hausen.
Im Oberbett ist es zum Gra.usen. Die Bret-
ter sind oft viel zu diinn, sďron bridrt man
durďr, kaum'da8 man 'drin. Des Naďrts der
Mánner Sďrnarďlkonzert' das wáre eine
Sdrallplatt' wert. Friihmorgens dann zum
Niesen, Husten, zum Riuspern, Rotzen und
zum Pusten, die Kinder auďr noďr plárren
m1issen. Man denkt, es sei 'das Vogelsďrie-
íŠen, Beim "Zachod" srchn die Leut in
Sďrlangen, weil die Aborte halt nicht lan-
gen. Und hast du nodr so sehi gehetzt, der
'ýasďrraum ist dodr sc}ron besetzt. Der Spei-
sezettel ist im Lager dodr tágliďr stets der
gróBte Sc}rlager. Es wir'd uhs alles langsam
sďrnuppe: Siií3e Suppe, sii8e Suppe. Suppe,
Suppe-,1mmrlr si.iíŠ -- d'enk idr 'dran, so wird
mir mies. Doďr einmal ging audr das zu
Err'de und es kam die groí3e \íende. Nun
wir'd das Gepád< verla'den und jeder hiitet
sic}r vor Sďraden. Zum 'Weinen ists, und
nicht zum Ladren. Joder wadrt bei seinen
Sadren. Und doďr wirds hin- und. hergesto_
íŠén und oft auďr *g herumgesdlossen. Ka_
put geht siďler viel Gesďrirr, mir wir'd im
Kopf nun langsam wirr. Nun kommt der
ledte Absc}ried bald. DrauíŠen ist es gar
nic}rt kalt' die Sonne laďrt vom Himmel
Íunter: "Ihr Asdrer geht bestimmt niďrt
unter!" Doďr durdr die Stadr der ietzte
Gang, ,der maďrt das Herz dann weh und
b"ne]' Nur bleibt zum Grůbeln nicht viel
Zeitj sďron st'eht der Zug zur Fahrt be,reit.
In die \íaggons hinein wie Vieh, nein, diese
Fahrt verg1Bt sidr nie. ÍmZuge stank es arg
na& Chlór, man wurde dreck''ig wie -ein
Mohr. Und in der Mitte stand 'der Kůbel.
(\ťenn idr .dran denk. wird mir iibel.) Dodl
iind die Ascher eben tiiďrtig und hielten sol-
dres nidrt fiir wiďrtig' Die Luft blieb rein,
umsonst 'dié Bange, wenn auch die Reise
wáhret lange. An Essen gab es keine Not,
wir kriegteň Butter gar zum Brot und Zuk-
kerwiirfél zweiunddreifiig. Die Kinder
lutselrten froh und íleiílig. Am Stiefelkneďrt

zwei Stiimpfe Kerzen, bei solďrem Liďrt lie8
es siďr sďrerzen. Dodr wur.de es empfindlidr
kalt, wir kroď'ren zu 'den Ded<en bal'd' Ám
Morgen, gánzlidr ausgefroren, verpidrte uns
der Dred< die Poren. In 'Wiesau hieíš es ohne
Mud<en nodrmals das Lausepulver sdrlud<en.
Iďr glaub, in meinem' ganzen L.eben wirds
keine Laus mehr an mir geben. Am Main
entlang ging dann die Fahrt. Das Land ist
sďrón, das Leben hart. In Hóďrst verlie8en
wir den Zug, wir hatten ja audr sdron ge-
nug. Der Bunker war wie ein Hotel, nur.
halt nidrt von der. Sonne hell. Vier Tage
hausten wir 'darin, dann hie8 es wieder wei-
terziehn. Man setzte uns vor mandrem
Haus grad wie die Fin'dlkinder aus. Dodr es

hieí3 sdrlie8liďr weiterleben und nur niďrt
vor der Zukunft beben. Und sdrlieíŠlidr kam
'dann audr der Mai {iir den Transportzug
Nummer'drei.

Kurz erzáhlt
Ende Feber wurde das Prási'dium des Su-

detendeutsďren Rates (Dr. Lodgmari und die
Bundestagsabg. Sdriitz, Reitzner und Dr.
Strosďre) von BundesauíŠenminister Hein-
ridr v. Brentano empfangen. Dieser betonte
'das volle Verstárr'dnis der Bun'desregierung
fiir die heimatpolitisďren Pro,bleme der su-
deten.deutsdren Volksgruppe. Die Bundes-
recierung bekenne sidr zu dem Recht und
a.ř pni&t, das unabdingbare Heimatreďrt
der sudetendeutsdren Vertriebenen, die nun-
mehr ein wertvoller Bestandteil der Bun-
desrepublik wurden, zu vertreten und in
ihre Obhut zu nehmen.

Die Thonbrunner Maurer genossen
daheim guten Ruf. Die rege Bautátigkeit in
Asch, RóBba& und niďrt zuletzt Bad Elster
madrte sie zu gesuďrten Fadrarbeitern. So
waren z. B' 'diř Poliere Fu&s, otto und
Paul Hilf, Ruderisdr ,und Hohberger im
Baugewerbe allgemein als -tiidrrig und zu-
verlássie bekanňt. Diese Thonbrunner Tra-
dition ' šetzte siďl nach der Vertreibung er-
freuliďrst fort' Bei der Sta,dt Kirc}rheim/Ted<
sind Arďritekt Ki.inzel (Gastwirtsďraft Neu-
enteiďr) und Otto Lederer als Bauingenieu-
re tátie. otto Miďrael aus Thonbrunn baut
d"t. "řd". Tedrnisďren Hoďrsďrule in Stutt-
sart seinen Dipl.-Ins. fiir Tiefbau. Adolf
Hohbe.ger arbóitet ils Aróitekt in Unter-
boihingň-'!íend:1ingen u'nd hat sďro'n einer

von Larr'dsleuten F{áuser

Alle VertreibungstransPorte aus Asďr
nahmen von dem gro8en Gebáude reďrts an
der Ringstraí3e ihřen Ausgang. "Im Asko-
nas" wai das Sammellager fiir die Trans-
porte. Das friihere Gebáude der Handsďruh_
Íabrik Heller Ec Askonas (im'letzten Kriege
wurde die Textilerzzug'ung in ihm sdllge-
legt und an ihrer Statt eine Riistungsindu-
stiie aufgezogen) erhielt durdr seine Ver-
wen'dung-als Vertreibungslager raurige Be-
riihmtheit. Sďron vorher, nodr im Sommer

1945, diente es eine Zeitlang als Konzentra-
tionslager, in dem die tsďreďrisďren Sďrer-
gen wiiste Priigel-Orgien abhielten. - Un-
ser Bild, erst im Jiinner d. J. aufgenommen,
erfůllt gleiďrzeitig den TÚ'rrnsďr eines Ring-
stra8en-lÁnliegers, der gern einmal sein Haus
im Rundbrief abgebildet gesehen hátte. Die
zwei Mánner im Vor,delgrund sin'd sidrer
vielen Ásdrern bekanntl Joppiďr und Hof-
mann-Bár.

ganzen Reihe

Dort hinten steht .das Áskonas"
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Der dritte Ascher Vertreibungstransport R _  
Ueber-den 3. Vertrei-bungstransport, der

am 3. April 1946 Asch verließ, -liegen uns
zwei ziemlich gleichlafuten-de Berichte vor,
ideren Inhalt wir nachstehend zusammen-
assen: '

Bestimmun-gsbahnhof für diesen aus 1207
Personen bestehen-den Transport War
Hö chs t/M a i n. Er, erreichte dieses Ziel
aber nicht z_,μr.-Gänze, sondern wurde in Ha-
nau geteilt. Diein Hanau verbleibenden-
Landsleute kamen -im Kreise Hanau unter.-
Die größte . Gruppe hielt in Dörnig-
heim Einzug,_wo sie von Anfang an auf
erfreuliche Aufgeschlossenheit der -örtlichen
Verwaltung st-ieß. Sie entwickelte sich
Laufe der zehn Jahre zu einem wichtigen
und im Großen gesehen' voll eingeglieder-
ten Teile der dortigen Bevölkerung. I

Ein weiterer Teil des Transportes blieb in
Höchst und wurde von 'hier' aus auf -die Ge-
mein-den des Main-Taunus-Kreises
verteilt. _' _ _

_ Das .letzte Drittel schließlich gelangte bis
in den Rhein g au. Vo-n Eltville aus, wo
zunächst Lager-Quartier bezogen werden
mußte, ging-es nach ein-igen Tagen in die
verschiedenen -Rheingau-Orte Geisenheim,
Erbach, I-Iattenheim, Kiedrich, Niederwal-
luf, Johannisberg, _ Winkel, Mittelheim,
Oes_trich usw.

Hier wie im Main-Taunus-Kreis war es
für unsere industriegewohnten Landsleute
zunächst schwer, -Fuß zu fassen". Berufsnahe
Beschäftigung gab es so gut- wie -gar nicht.
Der' Rheingau ist au-sgesprochfenes We-in-
baugebiet, im Main-Taunus-Kreis -gi_bt *es
ebenfalls keine Textil-industrie. Aus den
Dör-fern des letzteren setzte alsbald eine
-starke Abwanderung ein. Gemeinden, die
ursprünglich 3-0 un-d. mehr unserer Lands-
leute- beherbergten, 'weisen heute nur noch
einen kleinen Bruchteil davon auf. Immer-
hin haben s.ich vielerorts anselınliche Grup-
pen erhalten, so vor allem in Bad Soden,
Eddersheim, Eppstein, Eschborn, Flörsheim,
Hochheim, Hofheim, Kelkheim, Lorsbach,
Naurod, Neuenhain, Niedernhausen, Nor-
denstadt, Okriftel un-d Wicker. (Das .im
Laufe des heurigen _]ahres_ erscheinende
A-dreßbuch, nach heutigen Wohıisitzen ge-
ordnet, wird ein ansdıauliches Bild hiervon
bieten). ~ `

Im Rheingau gibt es heute unter den
Ascher Landsleuten praktisch keine Arbeits-
losigkeit mehr, wenn auch ein 'großer Teil
der Beschäftigten außerhalb der Wohnorte
in Ar-beit ste-ht. Eine stattliche Reihe hat
sich wieder selbständige Existenzen' gegrün-
det. D-as Verhältnis 'zur einheimischen Be-

ölkerung ist gut. I -
Soweit d-ie An-gaben unserer 'beiden Ge-
ährsmänner Wir wiederholen unsere Auf-fi ifw _ ~ ' _ _

iyfforderun : Schreibe a_u c h =D u De-ıne Aus-_ g _
,_weısu-ngserleb-n-ısse_ auf, mö-glıchst mit ge-
änauen Terminen und sonstigen Eınzelheıten,

sende sie -uns ein! Du lieferst damit Ma-_
ter-ial für die künftige Zusammenfassung
des schwerstwiegen-den Kapitels unserer Hel-f..-is'

F'

1

matgeschichte! '
_,„„„„„ * _

I ' Zusammenstellun war bereits fer-Obıge g _
tig, als uns vom dritten Transport noch ein
weiterer Bericht -erreichte.'Das heißt, er be-
faßt sich weniger mit dem Transport, als
vielmehr m-it den letzten Tagen im Asko-
nas. Er ist von Anfang -bis zum Ende ge-
gereiınt. Fr-au Mang. Ott, die Vecrfašseri-n
(jetzt Seligenstadt) gewann _-in .un-verwüst-
lichem Optiinismus nacherinnernd den __bö-
sen Tagen _von damals auch manch heitere
Seite ab: ` ' ' `

Ein jeder kennt das Schützenhaus. .Dort
gi-ng es dauernd ein und aus.- Es w-ird gewo-
gen, spioniert, die Taschen werden visitiert.
Man zittert, schwitzt und ist sehr -bang, es
dauert viele -Stunden l-ang, bis das Gepäck
ist kontrolliert. Dann wird zum Askonas '
spaziert. Kaum sind--wır ın dem grauen*

4

fi

Haus, da wandern Taschen ein und aus. Es
wird 'gepascht noch.-manches Stück, manch-
mal mit Pech, oft auch mit Glück. Den In-
sassen -d-es Askon-as macht dieses Treiben
sichtlich Spaß. Im Lager gibt es keine Wan.-
zen, die jungen Leut' im Keller tanzen.
Man streut uns -Pu-der aufpden -Kopf, das
sickert durch bis auf -den Kropf. Vierhun-
dert -Betten an der Zahl stehn in jedem Rie-
-sensaal. I-ın' Unterstock läßt es sidı hausen.
Im Oberbett ist -es zum _Gra-usen. Die Bret-
ter sind oft vielzu dün-n, sch-on.bricht man
durch, kaum daß man drin. Des Nachts der
Männer -Sdinarchkonzert, das wäre eine
Sch-allplatt' wert, Frühmorgens dann zum
Niesen, Husten, zum Räuspern, Rotzen un-d
zum Pusten, die Kinder auch noch plärren
müssen. Man denkt, es sei das Vogelschie-
ßen. Beim „Zachod“_ st-ehn die Leut in
S_chlan;gen, we-il die Aborte halt nicht lan-
gen. Und hast du noch so sehr gehetzt, der
Wasdı-raum -ist doch schon besetzt. Der Spei-
sezettel ist im Lager doch täglich stets der
größte Schlager. Es wird uit-s alles langsam
schnuppe: Süße Suppe, süße S~uppe._Suppe,
Suppe, immer süß - denk ich dran, so wird
mir mies. Doch ein-mal ging auch -das -zu
En-de und es kam die große' Wen-de. Nun
wird das Gepäck verladen und jeder hütet
sich vor Schaden. Zum Weinen -ists, und
nicht zum Lachen-. Jeder wacht bei seinen
Sachen. Und -doch wird-s hin- und. hergesto-
ßen und oft auch arg herumgeschossen.'Ka-
p-ut geht sicher viel Geschirr, mir wird im
Kopf nun lang_sam wirr. N-un kommt der
le-tzte Abschied bald. Dr-außen ist _es gar
nicht kalt, die Sonne lacht vom Him-mel
runter: „Ihr Ascher geht bestimmt n-icht
unterl“ Doch durch die Stadt der letzte
Gang, der macht das Herz dann weh und
bang. Nur bleibt zum Gr-ü-beln nicht viel
Z-eit; schon st-eht der Zug zur Fahrt bereit.
In die Waggons hinein wie Vieh, nei.n, diese
Fahrt vergißt sich nie. I-m Zuge stank es arg-
nach Chlor, man wurde dreckig wie ein
Mohr. Und in der Mitte stand der Kübel.
(Wenn ich -dr_an denk, wird mir übel.) Doch
sind die Ascher eben tüchtig und hielten sol-
ches nicht für wichtig. Die Luft bl-i-eb rein,
umsonst -die Bange, wenn- auch die Reise
währet lange. An 'Essen gab-.es keine Not,
wir kriegten Butter gar zum Brot un-d Zuk-
kerwürfel zwei'un_ddreißig. Die- Kinder
lutscliten fr-oh un-d fleißig. Am St-iefelknecht

zwei Stümpfe Kerzen, bei solchem Licht ließ
es sichscherzen. Doch wurde es empfindlich
kalt, wir krochen zu.-den Decken bald. Am
Morgen, gänzlich ausgefr-oren, verpichte uns
der Dreck die Poren. In Wiesau hieß es ohne
Mucken nochmals das Lausepulver schlucken.
Ich glaub, in meinem- ganzen =L-eben fw-irds
keine Laus mehr an mir geben. Am Main
entlang ging dann die Fahrt. Das Land ist
schön, das Leben hart. In Höchst verließen
wir den Zug, wir hatten ja auch schon ge--
nug. Der. 'B-unker war wie ein Hotel,'nur_
halt nicht von -der-Sonne hell. Vier -Tage
hausten wirdarin, dann hieß es wi-eder wei-
terziehn. Man setzte uns vor manchem
Haus gra-d wie die Findlkinder aus. Doch es
hieß schließlich weiterleben und nur nicht
vor der Zukunft b.eben. Und schließlich kam
dann auch der Mai für den Transportzug-
Nummer drei.

Kurz erzählt -
Ende Feber wurde das Präsidium des Su-

detendeutschen Rates (Dr. Lodgman und -die
Bundestagsabg. Schütz, Reitzner und Dr.
Strosche) von Bundesa-ußenminister Hein-
rich v. Brentano empfangen. Dieser betonte
das volle Verständnis de-r Bundesregierung
für-die-heimatpolitischen Probleme de.r su-_
detendeutsche-n ' Volksgruppe. Die -Bundes-
regierung bekenne sich zu dem Recht un-d
der Pflicht, das unabdingbare Heimatrecht
der su-deten-deutschen Vertriebenen,_die nun-
mehr ein wertvoller Bestandteil d-er Bun-
desrepublik wurden, zu vertreten -und in
ihr'e'Obhut zu nehmen. `

Die T h o nb r u n n e r Maurer genossen
daheim guten Ruf. Die rege Bautätigkeit in
Asch, Roßbach und nicht zulet.zt,Bad El-ster
machte sie zu gesuchten -Facharbeitern. So
waren z. B. die Poliere_Fuchs, Otto und
Paul Hilf, Ru-derisch und Hohberger im
Baugewerbe allgemein' als tüchtig und zu-
verlässig bekannt. Diese Tho-nbrun-ner Tra-
dition.setzte sich nach der Ve-.rtreibung er-
freulichst fort. Bei der Stadt Kirchheim/Teck
sind Architekt Künzel (Gastwirtschaft __Neu-
enteidı) un-d Otto Lederer' -als Bauingenieu-
re tätig. Otto Michael aus Tho-nbrunn -baut
dzt. an der Technischen Hochschule in Stutt-
gart seinen =Dipl.-Ing. f-ür Tiefbau. Adolf-
Ho-hberger arbeitet als Architekt in Unter-
boihingen-Wendli-ngen und hat schon einer
ganzen Reihe von Landsleuten Häuser er,-

\.

~ - " Dort hinten steht „das Askonas“ ` -
Alle Vertreibungstransporte aus Asch

nahm-en von dem großen Gebäude rechts an
der Ringstraße ihren Ausgang. „Im Asko-
nas“ war das Sammella-ger für die Trans-
porte. D-as__ frühere Gebäude der Handschuh-
fabrik Heller Sc Askonas -(-im'le`tzten Kriege
wurde die Textilerzeugung -in «ihm still e-
legt und an ihrer Statt eine R_-üs-tungsinåu-j
strie aufgezog-en) erhielt durch seine Ver-
wendung als Vertreibun-gslager traurige Be-
rühmtheit. Schon vorher, noch im Sommer
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1945, diente es eine Zeitlang -als Konzentra-
tionslager, in dem die tschechischen Scher-
gen wüste Prügel-Orgien abhielten. - Un-
ser _Bil=d,' erst im Jänner d. auf-genommen,
erfüllt gleichzeitig den Wfunsch Lein-es Ring-
-straßen-:A-nliegers, der _gern_ einmal sein Haus
im Rundbrief 'abgeb.ildet"`gesehen hätte. Die
zwei Männer im Vordergrund sind sicher
vielen Aschern bekannt: Joppich und Hof-
mann-Bär.
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stellt. ddolf Ruderis& isr in Srurrgarr als
Baufiihrer bei'der Erridrtung von Hóclheu-
sefn tátig. - Es gehórt wohl auďr in die-
sen Zusammenhang, da8 in Owen/Ted<, wo
28 Familien aus dem Kreise {,sdr. wohnen
un'd davon wieder 1ó aus Thonbrunn, nicht
weniger als 10 dieser Familien bereits in
Eigenheimen wohnen, 9 Familien in den
Háusern ihrer Kin'der oder sonstiger . Ver-
wandter. Von den 28 Familien haben also
19 durďr Initiacive unserer Landsleute's7oh-
rlung eťhalten, au8erdem sirr'd noch 7 'Vřoh_

nungen in diesen Neubauten anderweitig
vermietet. lJnsere Landsleute in OwenlTecl<
belasten also ,den 'dortigen lťohnungsmarkt
gar nidrt, sondern im Gégenteil.

Am 2./3. Juni 1956 ,findet der 11. Bayer.
Nordgautag' das kulturelle Hoďrfest
der oberpfiilzer und Egerlánder, in F u r t h
i. Iř a l d statt. Damit verbunden ist das
Lan'destreffen der Egerlánder Gmoin unter
Leitung ihres Landesvorsitzenden Dr. Alois
Bergmann. Die heimatlieben'den Egerlánder
und Oberpfálzer sind aufgerufen, am 2' und
3. Iuni 1956 in die Grenzstadt Furth i. ]ií.
zu kommen.

Die Besuchsreispn aus der Tsďredrei nac}r
der Bundesrepublik dauern an. Auďl aus
Asďr sind- wieder Landsleute heriiben gewe-
sen, so. eine Frau Liesl Dzutsch, geb. Kirdr-
hoff. Fiir Ostern haben weitere Asďrer ihre
Reisepapiere bereits fertig.
Das seit langem unbewohnte Huschers

S c h1 ó s s e l, bzw.'der Hof ,dazu hat in den
letzten lVochen viel Besudr gehabt. Von
weither holen siďr die Leute dort 'das 

'Was-

ser aus dem Trog. Denn audl als die árgste
Kálte vorbei war, blieb in vielen Hiusern
das 'Wasser weiterhin aus, sei es, d,aíŠ ,die ge-
borstene lřasseruhr nodr immer anrf Repa-
ratuf wartet' oder sei es, da3 sďton ,di'e Zu-
leitung unter der Stra8ended<e eingefroren
und noďr niďrt wieder aufgetaut ist. Die
tsďreďtisďre Familie, die den Husdrersdren
Garten in Padrt un'd gewóhnlich abgesperrt
hat, wurrde von amtssregen verhalten, die
Tůre Íiir die !íasserholer offen zu halten.

Ldm. !řilhelm vólf el, {-andwirt aus
Untersďrónbadr, bewirtsc}raftet seit einigen
Jahren paďrtweise einen ůber 10o Tagwerk
'groíŠen Hof in Zal;.kenha-usen am
Ámmersee. Da hac die ganze Familie na-
tiirliďr tiiďrtig zu tun und sie wáre so weit
reďrt zuÍrieden. Zu ihrem Leid gibt es aber
in der náheren Umgebung keine Ásdrer
Landsleute.

Die beiden jungen ,,Unbekannten" auf
unserem 'Schůt' loní ka, perll'en-B,ild
v/'urden uns durďr mehrere Zusdrriften
aufmerksamer Leser identif,iziert. Zwar wur-
den mehrÍadr untersďriedliche Namen ge_

nannt, aber als ridrtiges Er'gebnis sďrálte
sidr Folgendes heraus: Der junge Mann in
der oberen Reihe ist Ernst R u s t I e r, Zwil-
lingsbruder des Rtrstler-Pepp, ehem. Fahrer
bei Adler & Nid<erl. Er v'ar Mitglied der
Zeidler- trnd spáteť der Sdrtitzenkapelle
und fiel bereits im Erstěn 'Weltkriege. Der
zweite Unbekannte, in der vorderen Reihe,
ist Georg Geůpel, friiher wohnhaft ge-
'wesen Herrngass€' Haus Sůmmerer. Er
trat iďron ali Vierzehnjáhriger in die
Sďriitzenkapelle ein un'd blieb dort bis zum
18. I-ebensylahr. Dann riid<te er freiwillig
zur Musik des 48. Infanterie-Regiments in
.Oedenburg (Kapellmeister'!íirnitzer) ein.
Nadr dem' Efšten 'Weltkriege spielte er
1919 eine Saison běim Franzensbader Kur-
orďrester, war 'dann bís 1924 'im Auslande
;und von da an bis zu seiner Vertreibung
Miteliod des Karlsbader Kurordresters.
Heu"te lebt er in wohlverdientem Ruhestand
in Diedenbergen, Main-Taunus-Kreis. Sein,1
Sohn erwarb iidr sďron mit 23 Jahren das |t
Doktorat und ist derzeit teils als Gyrnna-1./
siallehrer, teils im Kultusministerium in'l'
'!íiesba,den tátig. _ Das kiirzliďr gebraďrte
Bild hat auďr sonst viel Áufmerksamkeit
gefúnden. In einer Zusdrrift wird bedauert,
da8 die ,Tambours', die eben meist nur bei.
Marsdrmusik eingesetzt waren, nidrt mit

Das Osterfest ist gekommen, die ersten kurze Fahrt durďr die einsame Lan'dsc}raft.
Ausfliig'e urr'd \ťan'derungen waren {-ahe!m Und es gab vie]e Heimatwan'derer, 'die es
fállig. Ihrer viele endeten an''der Stelle, die sidr ni&t verdrieí3en lieílen, entlang der
unser Bilrl zeigt. D.enn von hier aus nahm Stred<e auf unbequemem ,Pfad zu gehen*, nur
den múden Frúhlingswanderyr dann die- um diese verSorgene Sdrónheit*mógÍiďrst
Bod<el wieder mit heim. Das Ziiglein hatte lang auszukosten] Gar niď-rt zu redeň von
nur wenigé hundert Meter zuriid<zulegen, den Sdrwammerern und Beerensudrern im
um in ein zauberhaft sdrónes \ťaldstůd< Sommer und FÍerbst, die diese J'ag'dgriinde
einzutreten. Irnmer wieder entztid<te diese hier gar wohl zu sdlátzen wuí3těn] "

dr'auf sind. Einer dieser sďrneidigen Tromm-
ler war der Niklas-Sďrulhausmeister Johann
Jádrel, Feldzugsteilnehmer von óO und 6ó.
Er war Regimentstambour u;nd hat vielen
Asc}rern nac}r seiner Riidtkehr ťom Militár
das Trommeln. gelehrt' Bei den Sďriitzen
war eÍ dann 1. Tambour; nodl im. Alter
von 73 Jahren maďrte er jeden t&ustrarsďr
mit. Sein Begrlbnis fand unter gro'fi,etr mi-
litárisďren Ehren st'att. Durďl hohen Sdrnee
fuhr der LeidrenscJrlitien, begleitet vom
ganzen Sďlůtzenkorps und natůrlidr der Ka-
pelle. Seine vielen Auszeichnungen wurden
ihm ins Grab mitgegeben, der- Helm war
am Sargd,ed<el befestigt. Sogar seine Ta-
bakspfei'fen un'd Komňis-Ta6ak legte man
ihm rnit ins Grab' iiber dás 'dann zžhn Sal-
ven krachten, wáhrend sidr die Fahne
sen k re.

Direkt an der Flauotstra8e in Ásďr stand
dieses biuerlidre Anwesen bis 1947. dann
wurde es von den Tsdredren abeerisJen. Der
Hof war 1828 erbaut worden, črreidrte also
ein Aloer Ýon knapp 120 Jahren. 

'Wer kennt
ihn nodr - oder eigentli& wer qriirde ihn
noch kennen, fiihrte 'dodr an ihm fiir Tau-
sende von Landsleuten der letzte 'Weg aus
der Heimat vorbei.

Zu unserem Nie'derreuther Rát-
.selbi[d sdrreibt uns Fam. ZóteI a:us Sďrwar-
zenfeld/Opf.: "Fast sd'ráme i& mió, als
niďrster Naóbar zu gestehen, da8 idr das
Bild lange lrnd griinďidr betraďrten ,muÍŠte,
um endlid-r zuredrt zu kommen. Der dunkle
Fled< links vor dem Sáuerlingháusďren ist
der steingemauerte Sďrupfen dis sonst ver-
sdrwurr'denen 'Hofs Robtrt Miiller. Áuďr
das dahinter gestarr'dene Háusdren Christof

Kiinzel ist yersďtwunden. Ganz hinten er-
kennt man das Anwesen Seidel. Das alte
Sďrneiderwolfenshaus ist ebenfalls dem Erd-
boden gleiďr. Die Áuínahme wur,de vom
Grundstiid< der Emnr,a Gem,einhardt aus ge-
madrt. Es hat siďr aber' wie wir aus N-ie-
derreuth erfuhren' seit 'der Áufnahme sdron
wieder mandres geárr'dert. Au& das im Dorf
"Bahnháusl"'genannte F{aus'des Zófel-Midrl
steht nicht mehr.

'!řir kónnen nidrt umhin, wieder einmal
einen Leserbrief zu verófÍentlidren' der fiir
viele áhnlidre stehen 'rnóge, wie sió uns zu
unserer Freude nadr wie vor erreidren. Frau
Marg. Kassel in Seligenstadt sďrreibt uns:
,,Bei 'dieser Gelegenheit móďrte idr endliďr

' einmal die Freude aller I4wohner dieses
FIauses iiber den Rundbrief zum Á'usdrud<
bringen. .]trřie ,,Haďlten" stiirzen wir uns
driiber her. kaum daB ihn der Brieftráser
zur Tiir hereingelangt hat. Der erste Břid<
gilt 'den Heimatbildern und das Raten eeht
los. Mandrmal wird stundenlang driiber"de-
battiert und vor allem, was iJ d'as Schóne
dran isr, in Erinnerungen gesdlwelgr. Dann
nimmt man Zeile Íiúr Zeilé, teils sdrmun-
zelnd, teils wehmiitig, in siďr auf_und ist
wieder einmal ftir eine kurze Zeitspanne
daheim. Idr spraďr von allen Inwohnern
dieses Hayses. Es' gehórt meinem Sdlwieger-
sohn Fred Giid<lhorn. Áuďr die Familie-des
Standesbeamten Hedrt wohnt jetzt hier. Ihr
Sohn Herbert hat als Zahnarit .eine Praxis
im nahen MainÍlingen, wohnt aber bei sei-
nen Eltern. Das Haus wird also nur von
Ásdrern bewohnt und deshalb in ihm .near
asdrerisdr gredt".
Die Siidtirol.er leben in groí3er Volks-

tumsnot. Der Bergiselbund mii dem S.itz in
Innsbrud< will ihnen geistiger Helfer sein.
Eine von ihm 'durdrgefiihrte Biiďrersamm-
lung erbradrte l7.5o0 Bánde fůr die 423
'deutsďren Volkssd'rulen. Viele Sudetendeut-
sdre traten dem Bergiselbund als Mitglied
bei un'd bewiesen damit ihren alten Grinz-
land_Charakter. Ein jilhrliďrer Mitgliedsbei-
trag von DM 2.4O, einzuzahlen auf Konto
Nr. 342 4@ der Bayerisdren Vereinsbank
Miindren, láBt auci Didr zum Mitglied ver_
den. Helft den deutsďren Sti'dtirolžrn!

Kennst du didr.noďr aus?
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-stellt-. Adolf Ruderisch ist in Stuttgart als
Baufíihrer bei -der Errichtung von Hochhäu-
sern tätig.. -- Es gehört wohl -auch in die-
sen Zusammenhang, daß in Owen/Teck, Wo
28 Famili-en aus dem Kreise Asch, Wohnen
un-d davon Wieder 16 aus Tho-nbrunn, nicht
weniger als 10 dieser Familien i bereits in
Eigenheimen wohnen, 9 Familien i-n den
Häusern ihrer Kinder oder sonstiger,Ver-
wa-ndter. Von den 28 Familien haben also
19 durch Initiative unserer Landsleute Woh-
nung' erhalten, außerdem sind noch 7 W'oh-
nungen in diesen Neubauten anderweitig
vermietet. Unsere Landsleute in Owen/'Teck
belasten also den do-rtigein Wohnungsmarkt
gar nicht, sondern im Gegenteil.

Am 2./3. ]un-i 1956 findet der 11. Bayer.
N o r d -g a u t a g, das kulturelle Hochfest
der Oberpfälzer und Egerlän-der, in Fu r t h
i. Wald statt. Damit verbunden 'ist das
Lande-streffen'd-er Egerlän-der Gmoin unter
Leitung ihres L.an-desvorsitzen›d_en- Dr. Alois
Bergmann. Die heim-atliebenden Egerländer
un-d Oberpfälzer sind aufgerufen, am 2. und
3. Juni 1956 indie Grenzista-dt Furth i. W.
zu kommen. ' _ `

Die Besuchsrei_s_en'aus der Tschechei -nach
der Bundesrepublik dauern an. Auch aus
Asch sind_ Wieder Landsleute herüben gewe- :_„.___

sen, so. eine Frau Liesl Deutsch, geb. Kirch- Kennst du díchnoch aus? - _ _
hoff. Für Ostern haben weitere A-scher ihre
Reisepapiere bereits fertig. .

A Das seit lan em unbewohnte I-I u s c h e r s
.HS c h l ö s s e l,g b-zur. der Hof dazu h-at in den
letzten Woclien vie'-l Besuch gehabt. Von
weither ho-len sich die Leute dort das Was-
ser aus dem Trog. Denn auch als die ängste
Kälte vorbei War, -blieb in vielen Häusern
das Wasser weiterhin aus, sei. es, daß 'die ge-
borstene Wasseruhr noch immer wuf Repa-
ratur Wartet, oder sei es, daß schon die Zu-
leitung unter der Straßendecke eingefroren
und noch nicht wieder aufgetaiut -ist. Die
tschechische Fam-ilie, die den Huschersche-n
Garten in Pacht und gewöhnlich ab-gesperrt
hat, Wurlde von amtsfwegen verhalten, die
Türe für die Wasserholer offen zu halten.

L-dm. Wilhelm Wölfel, 'Landwirt aus
-Unterschönbach, bewirtschaftet seit einigen
]ahren'pad'ıtweise einen über 100 Tagwerk
großen Hof in 'Za-nkenhausen am
Ammersee. Dahat die ganze Familie na-
türlich tücht-ig zu tun un-d sie wäre so weit
recht zufrieden. Zfu ihrem Lei-d gibt es aber
in derinäheren Umgebung keine Ascher
Lan-dsleut-e. - -

D-ie beiden' jungen „Unbekannten“ auf
unserem -Sc hü tfziei-nf k' a¦ p= eili le n - B ii l' d
wurden uns durch mehrere Zuschriften
aufmerksamer Leser' identifiziert. Zwar _Wu.r-
den mehrfach unterschiedliche Namen- ge-
n=annt, aber als richtiges Ergebnis schälte
sich Folgendes heraus: Der junge Mann in
der oberen Reihe ist Ernst R -u s t l e r, Zwil-
li-nigsbruder des Rustle-r.-=Pepp, ehe-m. Fahrer
bei Adler 86 Nidcerl. Er 'W-ar Mitgliedder
Zeidler- und später der Schützenkapelle
und fiel- bereits im Ersten Weltkriege. Der
zweite Unbekannte, -in der vorderen Reihe,
ist Georg Geiipe-1, früher -wohnhaft ge-
iivesen Herrngasse, Haus Sümrnerer. Er
trat schon als' _Vierzehnjähriger, in die
Schützenkapelle ein und blieb dort bis zum
18. -Lebensjahr. Dann rückte er freiwillig
zur Musik des 48. Infanterie-Regiments _ın
Oedenburg (_Kape-llmeister Wirnitzer) ein.
Nach -dem~- Ersten Weltkriege spielte er
1919 eine Saison beim Franzerisbader Kur-
orchester, war. dann bis 192._4 -im `Aus_lan-de
iund vonda an bis zu seiner Vertreibung
Mitglied des Karlsbader Kurordiesters.
Heute- lebt er in wohlverdientern Ruhestand
in Diedenbergen, Main-:Taunus-Kreis. Sein
Sohn erwarb sich schon mit 23 Jahren das
Doktorat und ist derzeit teils als Gymna-Rz' -
siallehrer, teils im _-Kultusministerium in
Wiesbaden tätig. ---- Das kürzlich gebradlte
Bild hat auch sonst vi_el Aufmerksamkeit
gefunden. In' einer Zuschrift wird bedauert,
daß die „Tambours“, die eben meistn-u'r -bei
Marschmusik eingesetzt waren, nicht mit

Das Osterfest ist gekommen, die ersten
Ausflüge und Wanderungen Waren daheim
fällig. Ihrer viele endeten an der Stelle, die
unser Bild zeigt. Denn* von hier aus nahm
den müden Frühlingswaniderer dann die
Bockel wieder mit heim. Das Zü-glein hatte
nur wen-ige hundert .Meter zurückzulegen,
um -in ein zauberhaft schönes Waldst-üdt
einzutreten. Immer- wieder entzückte diese

f _ '

kurze Fahrtdurch die einsame Landschaft.
Un-d es. gab viele I-Ieimatwan-derer, die es
sich nicht verdrießen l-ießen, entla-ngider
Strecke auf unbequernem .Pfad zu gehen,_nur
um diese ve.r.borgen'e Schönheit möglichst
lang afusziuko-sten. Gar nicht zu reden von
den Schiwammerern und Beerensuchern -im
Sommer un-d Herbst, die diese Iiagdgründe
hier gar wohl zu schätzen wußten. - '

dr.a-uf sind. Einer dieser schneiıdigıen Tromm-
ler War der- Niklas-Schulhausmei-ster Johann
Iäckel, Feldzugsteilnehmer von' 60 und 66.
Er War Regime-ntstambo-ur -und hat vie-len
Aschern nach seiner Rückkehr vom Militär
das Trommeln. gelehrt. .Bei den Schützen

-War er dann 1. Tambour; noch .irn Alter
von 73 Jahren -miachteer jeden.
mit. 'Sein Begräbnis fand unter mi-
litärische-n Ehren statt. Durch hci.he=n Schnee
fuhr' der Leichenschlitten, begleitet vom
ganzen Schütze-nkorp-s und nat_ürlich der Ka-
pelle. Seine vielen Auszeichnunfgen ,wurden
ihm ins Grab mitgegeben, iıder Helm war
am S-arg-dieckel --befestigt." Sogar seine Ta-
bak'spfei¬f,en und Kommis-Tabak legte man
ihm mit ins Grab, über das dann zehn' Sal-`
ven krachten, Während 'sich die Fahne
senkte. 'i -

..--ııg

Direkt an der Hauptstraße in. Asch stand
dieses bäuerliche 'Anwesen bis 194-7, dann
wurde es von den Tschechen abgerissen. Der
Hof war 1828 erbaut word-en, erreichte also
ein Altier von knapp 120 ']ahren.- Wer kennt
ihn' noch -_ o-der eigentlich wer *würde ihn
noch kennen, führte idoch an ihm für'Tau-
sende von Landsleuten der letzte Weg aus
der Heimat vorbei.

- Zu -.unserem Ni e -d e r -re u-ft h e r Rät-
selbild -schreibt uns Fam. Zöfel aus Schwar-
zenfeld/Opf.: „Fast schäme' ich mich, als
nächster Nachbar zu gestehen, daß ich das
Bild lange "und gründlich betrachten im-ußte,
um endlich zurecht zu kom-men. 'Der dunkle'
Fleck links vor dem Säuerlinghäuschen_ ist
der steingemauerte Schupfen de-s sonst ver-
schwundenen 'Hofs Robert Müller. 'Auch
das dahinter gestand-ene Häuschen Christof
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'Künzel ist jverschwunden. Ganz hinten er-
kennt man das Anwesen Seidel. Das alte
Schnıei-derwolfenshaus ist ebenfalls dem Erd-
boden gleich. Die Auf-nahme wurde vom
Grundstück der Emma Gemieinhardt aus ge-
macht. Es hat sich aber, wie wir aus Nie-
derreuth erfuhren, seit der Aufnahme schon
wieder man-dies geändert. Auch das im Dorf
„Bahnhäusl“~'~genannt'e Haus des Z-ö-fel-Michl
steht -nicht mehr. ~

Wir könnenß nicht umh-in, wieder einmal
einen Leserbrief zu veröffentlichen, der für
viele ähnliche stehen möge, wie sie uns zu
unserer Freude nach wie vor erreichen. Frau
Marg. Kassel in Seligenstadt schreibt uns:
„Bei dieser Gelegenheit möchte idi -endlich
ein-mal die Freude aller Inwohner dieses
Hauses über den Rundbrief zum Ausdruck
bringen. ~Wie „Hachten“ stürzen wir uns
drüber her, kaum daß ihn der Briefträger
zur Tür hereingela~ngt hat. Der erste Blick
gilt den Heimat-b-ildern und das Raten geht
los. Manchmal wird stundenlang drüber de-
battiert un-d vor allem, was ja das Schöne
dran ist, in Erinnerungen geschwel-gt. Dann
nimmt man Zeile für Zeile, teils schmun-
zelnd, teils' wehmütig, in sich aufiiun-d ist
wieder einmal für eine kurze 'Zeitspanne-
daheim. Ich sprach von alle-n Inwohnern
dieses Hauses. Es gehört meinem _Schwi'eger-
sohn Fred Gücklhorn. Auch die Familie des
Standesbeamten Hecht wohnt jetzthier. Ihr
Sohn Herbert hat als Zahnarzt'-eine Praxis
im nahen Mainflingen, wohnt aber bei sei-
nen Eltern. Das Haus wird also- nurvon
Aschern bewohnt und deshalb in -ihm „near
asdierisdi -gr-edt“. _
Die S ü d t -i r o le r leben in großer Volks-

tumsnot. Der Bergiselbund mit dem Sitz in
Innsbruck will ihnen geistiger Helfer sein.
Eine von ihm durchgeführte Büchersamin-
lung erbrachte 17.500 Bände für 'die 423
deutschen Volksschulen. 1 Viele Sudetendeut-
sche_'tr'aten. dem Berígisel-bunıd als Mitglied
bei undbewiesen damit ihren alten Grenz-
land-Charakter. -Ein ijährlidier - Mitgliedsbei-
trag von DM 2.40, einzuzahlen auf Konto
Nr. 342 460' der Bayerischen Vereinsbank
München, läßt auch Dich zum Mitglied wer-
den. Helft den -deutschen Südtirolern! -

. I ı `



Asdrer Lósdrwasser
ftir Neuhausen'In 

und bei Neuhauien befinden sidr zwei
an das Ásdler \íasserwerk in Sdrildern an-

'gesďrlossene Hydranten. Einer liegt bereits
áuf bayerisďrem Boden, der an'dere knapp
ienseits der Grenze in der Náhe des ehema-
íieen tsdleďrisdren Zollamtes. Sie sirr'd seit
Jihren gespe.rt und daher unbenutzbar. Im
Falle eiňer_Feuersbrunst in Neuhausen w'tir-
de ihr Ausfall u. U. sehr verhángnisvoll
srin. Deshalb strebten' der Neuhausener
Biirsermeister. Lm. Kurt Schneider,
urd"der. dortige Feuerwehrkommandant,
Lm. Robert Dštsch (Máhring) Verhand-
lungen an. die sclrlieBliďr 'durďr Vermitt-
lu.'ř der 

'bayerisďren Grenzpolizei am 6'
Márž nadrmiitags audr zustarr'de kamen. Sie
fanden an 'der Grenze bei Vil'denau statt'
Ýon tsďredrisďrer Seite ersdrienen der Ab-
sdrnittskommandeur von Eger im Majors-
ranse und drei Hauptleute, einer 'davon der
AsÁer Stadtko-r.r"i'',dar't, einer als Dol-
metsďr. Die Einladung, in die Barad<e 'der
taverisďren Grenzpoližii zu kommen, lehn-
ten sie ab und batin, die Verhandlungen im
Freien u. zw. genau an der Grenze auf der
Stra8e Asďr-SeIb zu fiihren, qras 'dann auďr
sesďlah. Der mit Masdrinenpistole bewaff-
ňete Asdrer Komman'dant postierte siďr, oÍ-
fenbar z|t Siďrerungszwedren, et'wa 10
Sďlritte hinter den drei anderen lJnter-
hándlern an der Grenzlinie. Naďr sehr hóf-
lidrer Begrůí3ung und gegenseitiger Vorstel_
lune beeinn dii Unterredung. Sie verlief
..'& .'ř'd erfolgreidr, denn sdron naďr kur-
zet Ze\t erklárie dei Dolmetsďr, daíŠ dem
Ersuďren um Oe,ffnung der Neuhausener '

Hvdranten bei Feuersgefahr stattgegeben
w'ór'de. Im Ernstfalle móge ein Neuhausener
Feuerwehrmann im nahen 'sí'asserwerke zu
diesem Zwe&.e vorspredren. Einen Ausweis
benótise er hiezu nidrt. Die Masďrinisten
wiirdeí entspreďrende Anweisungen erhal-
ten. Sollte ailerdings eine gróíšere '!íasser-

rnense verbrauďrt werden, so miisse diese an
das íVassera-t in Asďr bezahlt wer'den.

Einer der tsďredrisďren off'iziere erklárte
audr noďr, daíŠ in Ktirze im tsďreďrisdren
Ž_"I"r", an der Selber Stra(e ein Raum ein-
n"ri*tt.a wer'de. in dem dann in Zukunft
;iú;T s" áhnliÁe Verhandlungen abgehal-
ten wer'den kónnten.

Der Neuhausener Feuerwehrkomman'dant
Dótsďr_ dessen ietziges larr'dwirtsdraftliďres
Á.'*.rán am Lóhbaér liegt, wo dieser die
Landesgrenze bildet, braďrte noch zwei per-
sónliďrě Anliegen vor. Da 'die '\iíiesen am
L;i;ilÁ '.'' í"f bayerisďrer Seite gemáht
wer'den.-iiberwudlert das jenseitige Ufer und

'ersáueit dadurdr die bayerisďren 'lU7iesen'

Der Badr miisse einmal griindliďr BepuLtzt
wer'den, was er aber niďrt tun kónne, d.a d-te

ói""""'n.n." in'mitten des Baďres verláuft'
Die Tssedren bedeuteten ihm, er móge

ihnen tiber den \(il'denauer Grenzpos-ten
J""--f"t-i" der Reinigung mitteilen las-
sen- sie wiir'den dann einige Leute sďttdren'
die'elei&zeitig mit ihm die Sáuberung'vor-
;;hň-;;. Ď"' iweite Anliegen bestand darin:
Damit die Quellen 'des Asďr'er 'W'asserwer-

ř;;ió;_;.ň;;;inigt wer'den, war ?wisďren
der Stadt' Asďr und dem Neuhausener
ó.'ňáu.'ir'"i vereinbart worden, daíŠ die
in Betraďrt kommenden liťiesen ntcht ge-

;lt'*;;;á.;. Ál, E.'t'd'adigung fiir .die
Ertr'aešminderung habe 'der Besitzer lrÚher
;" šřii.t \ťiese žuf tsdreďrisďrer Seite zu.m

i'tiň" ?t''í*". a"a hierauf gingen die

Ť;e;'';';i" und sagten Lm' Dó-tsďr zu'
iť;;;;;la"s St'iick Ýiese zuzuteilen'

Áls bei der Ýerabschiedung der .\ťilde-
nauer Grenzpostenfiihref eróftnete,.dals der

"i*.r.".d. 
Ňeuhausene' Biirgermeister..aus

Asďr stamme und dieser áuíŠerte'. er wur'de

siďr seine Heimatstadt gern wieder--elnmal
ansehen, antvřortete einer 'der Otl'tztere:
;ia;;;;" Sie do& oinmal heriiber und be-
íuďren Sie uns; wir wiir'den uns sehr 'freuen'o

r!íie kommen Besudre aus der Tsdredrel
zustande?

Auf mehr.faďre Ánfragen geben wir naďt-
stehende Information, die wir von amtlí-
dren Stellen einholten:

'\7'er nahen Verwan,dten, die siďr nocÍr in
der Tsd-redrei befinden, eine Besuchsreise in
,die Bundesrepublik ermóglidren will, muíŠ
bei seinem zustán'digen Polizeiamte um
Aufenthaltsgenehmigúng fůr die betreffen-
de Person vorstellig wer'den. Dazu geniigt
ein formloser sďrri'ftlicher Antrag. Das Po-
lizeiarnt sendet dann den Antrag, mit dem
amtliďren Bewillizunssvermerk versehen,
naďr Bonn und uoň 'dórt geht er auf diplo-
matisďlem 's7'ege 'iiber Prag an die Behór-
den des '!7ohnšitzes des Besuďrswerbers.

Es kommt allerdings audr vor, da( die
Polizeiámter von siďr aus die '!řeiterleitung

des Ansuďrens nidrt vornehmen, sorr,dern
ihr Bewilligungsdekret'dem Antragsteller
zur eiqeneň wěitere'' Veranlassung ůberge-
ben. Iň solďren Fiillen hat dann der Betref-
fende 'den mit Polizeivermelk versehenen
Ántrag selbst an das Biiro fiir Aufenthalts-
genehňigung beim .Bundes_Innenministe-
řium in Bonn, Rheindorfer Str. 198, einzu-
senden.

i)es sind die Formalitáten, 'die von den
Verwandten in \ťestdeutsdrlan'd zu erlodi
gen sind. Die Besuďrer aus der Tsďredrei ha-
Ěen ihrerseits driiben eine Reihe weiterer
Dinge zu tun, i.iber die sie bei ihren zu-
stánáigen Behór'den Besdrei'd erhalten.

Karl Geyer':

Als Untalehra in FleiíŠen
Niu og'legta Máturá mou8t a me glei iim

ara Untalehrastell bewerbm. .Dós'woa owa
niat sua einfiďr, wál sellmál in' Ásdra Be-
zirk nea drei Stáll'n ,frei woan und iim dói
'drei Stell'n háin uns mia gout'n Freind und
Lándsleit ráff'n mói'n. Vál me selidra Vát-
ta zu dera Zet á in Egha wohnhift woa,
ho iďr nea áls hálwa Áscha golt'n. Sua howe
eleidrzeite mit mein Freund Wagner, an
é,r.rg" .'u.' Neiabrán'da Biiidramásta'!íag-
,rer. 

-ii- zwou freig'wor(d)na Untalehra-
steli'n oa da evageliiďr'n Sdroul in FleiíŠ'n
oas'souďlt und hán se á króigt. V'ói dós '

e'ržq'lt v/oa. howa me in Egha nimma da-
ňetň tauu, ho má weng '!íesďr z'sim'm-
oác]<t und bi náu mein lóibm Ásdr in Ferien
i'feh''". wáu e mein ilt'n Gro8váta áls
Áshl'fsknec}rtl árg(h) w'llkumma woa. Má
seliďra Vátta háut sďri g'friiigt, wárum e

sua náutwende ho, 'de8 e áf Ásc}r kumm,
owa dean howe's niat áf'd Nos'n bu'rr'd'n,
dafi 'dort a lewen'diďra Mágnet is, dea wos
oa mia zóihr wói zsví PÍaá. Sua howe in
Ásdr ban Grofivátta ban Tog(h) fest áfm
Fóld und áf 'da ]0íies mit g'árwat, oqq
&ubmds howa me z'simmg'riďrt wói a Grát
und bin áf die Ásctra Brudr promenier'n
einea. Diu howe meina Tánzstunnfreind
řrofT'n und niat ling 'daniu sán'unara Fl&m-

-.r, ir.r" wói zoufó-lle van Jump'fansteig(h)
áffakumma. Dói hán unb owa ba Lei niat
merk'n liua, 'daíŠ ihr Herz| a a we+g
g'.d''*i"d" sďrlógt, hán g'sďráme náu lints
und rechts g'sďl'aut' ob niat wáu wea ás da

Fámile aftňdrt 'und sua sán ma oa- oda
zwilmx| iiwan Márk áffe und oi und h&n an '

Ásflue(h) fiir'n Sunnte náu Sch'ldan, Mah-
rine. "Ňiedarat o'da. \ř'lnau ásg'midrt. Náu
*oá.' o*u unn'ara Sc}rátzla nimm'a zan
hált'n, hán uns g'sďrwind as Pátsdrerl^ geb.m

.'nd sín háim in-ihra Kámmerla. Ji, ji, sell-
mál woa die Liebe nu vull lauta Hi'ndernis!
Na Sunnte owa, wenn's iiwa Lánd ginga
is_ hán ma sďrá a wenq milihara va unnan
Sďrátzalan g'hátt, owa ?lles in Aeihan und
dodr woan 

"-. 
''á' 'die ginz 'J7oďr'n gli.idrle

und kunnt'ns kám dawert'n, bis wieda da
Sunnte kinnt. Sua woan áf oamál dói Fe-
rien vabei un'd mia hán na letzan S'unnte
nu a weng Ábsůie'd g'feiat, _ wál ich na
Moute mein Post'n in FleiB'n .oatret'n
;;;ň;. ť Fo"Íš woa Ásc}r-FleiB'n a Mársďr
va 2 reiďr'n Stun(d). Mit da Báhn woa Ásc}r-
Flei8'n a hálwa '!íeltráis. Sua howa me
iimma álfa ins Bett g'legt, dáíŠ e ftóih timma
hálwa sedrsa omárichiěrin koa und reďrt-
zeite in FleiíŠ'n bin. Dáu, mitt'n in SďrláuÍ'
as koa sua geg'n Mitternáďrt 'glq/.,'' ",hiut's Feia blíus'n un'd da Himml výoq

.ánrt'tt'.lt' Hil Ásďr woa áf'n Báinan und
álůš ís afrn Stoa zoug'rennt. Náu háut ma's
sďri sďrreia g'háiat: l,Die Husdrers Spinna-
rei brennt!"- Natůrle háut mi dea Lárm
nimina ásďrláuf'n láua utld 'die Neugier
ha,r, -" ás'n Bett ássattieb'm. S'ua bin e
t'áti a ar die Brándstell zoug'rennt un'd ich
koa Enk sog'n, es woa-ra sdraure-sďráin's
n'lá_ woi diž Élá-man zan Himm'l áffe-
g't.ů*'r hin und wal doc}r in dean ált'n

. . . und nadr dem Brande.

Donnern láusgánea. deíš ma denkt hiut, die
Velt eáiht uňta."wói ,die Deck'n mit 'dean
abaut'ň R8uhan und ált'n Másďrinatriim-
Á"., z'sá--g'stiirzt sán. Sua is's oan Hor'i-
zont sc}rá wieda grau wor'n, es woa'na
áiasďrt'n Septemběr 19o0 und iďr bin híim'
áán . a*."d nu a Stun(d) Sďrláuf dawisdr,
owa idr kunnt nimma áschliuf'n. Sua bin e

ú--" rii"t" fróih ás'n Fodern kroďr'n, ho
me g'sdrwind oan 'tJřássatruag og'wisdr'n, an
T'e;f Kaffe trunk'n.'dean wos ma má gouta
Ťánl" g''ď'*i"d kod'rt hiut, ho mein R'udr'-
sod. ešdlultert und bin in illa Herrgotts-
fróih"ůwa Vernasďrrát, g"qrarát niu Fleifi'n
g'win(d)ert und in da frisďl'n Luft howe
laou i'iu, q'sďlpii'at, d-a( e j'a gánz iiwa-_

íaďrte bin.-Kui, ,o^ áďrta fróih woan ich

""d á" \ťien'ers Ernst in FleiíŠ'n und hán
uns ban Helrn Oberlehra viiag'stellt' Da
oberlehra Tonas' a sebiirtidla oberósterret-
c}rer háut u''s freinále empfinga, hiut uns
in ,rirnara Kláss'n ág'wies'n-und, wál na áia-
scht'n Sdroultog(h)-dodr nea die Kinna in
ál" ra,at"*' atřós'n wor'n sán, g|ei za-ran
Fróihstiick* in sá 

-'\ťohnung eg'lo(d)'n. \y/ál

'die Frau Oberlehra a gouta Kócha 'woa'

*ott, t" ""t glei ihr Krinst ze-ig'n und hiut
úns zan Mitňsft)esďn niat fortg'li'ua. Ihr
Soeziálitát wo'in',,Topf'ntátsďIala", diq
L'r,iu'".i, von OberÍehri und ich mouí3

'ou'n' 
dáB i& dói ,,Quárktásďrla", wói se

-i" i' Ásďr s'hiiíŠ'n_hin, nie máiha sua
zárt un'd leckeř g'gess'n ho, wói ba 'da Frau

Husdr,ers Spinnerei vor . . .
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Asdıer Löschwasser
S für Neuhausen

In und -bei Neuhausen befinden sich zwei
an_ das Asch-er Wasserwerk in Schildern an-
geschlossene Hydranten. Einer liegt bereits
auf bayerischem Boden, d-er andere knapp
jenseits der Grenze in der Nähe des ehema-
ligen tsdiechischen Zol-lamtes. Sie sind seit
Iahren gesperrt un-d daher unbenutzbar. Im
Falle einer Feuersbrunst in Neuhausen -wür-
de-__ihr Ausfall u.- U. sehr, verhängnisvoll
sein. Deshalb strebten' der Neuhausener
Bürgermeister, Lm. Kurt Schneider,
und der. dortige Feuerwehrko-mmandant,
Lm. Robert Dö-ts ch. (Mähring) Verhand-
lungen an, die schließlich - durch Vermitt-
lung der bayerischen Grenzpolizei am 6.
März nachmittags auch zustande kamen. Sie
fan-den an der Grenze bei ›Wildenau statt..
Von _tschech.ischer Seite erschienen der Ab-
schnittskommandeur von Eger im Majors-
range und drei Hauptleute, einer davon der
Ascher Stadtkommandant, einer als Dol-
metsch. .D-ie Einladung, in die 'Barache der
bayerisdien Grenzpolizei zu kommen, lehn-
ten sie ab und baten, die Verhandlungen im
Freien _u. zw. gen-aujan der Grenze' auf der
Straße Asch-Selb zu führen, *was dann auch
geschah. Der mit Maschinenpistole bewaff-
nete Ascher Kommandant postierte sich, of-
fenbar zu Sicherungszwecken, etwa 10
Schritte hinter den drei anderen Unter-
händlern an der Grenzlinie. Nac:h sehr höf-
licher Begrüßung und gegenseitiger Vorste.l-
lung begann die Unterredun-g._ S-ie verlief
rasch .u-nd erfolgreich, denn schon nach kur-
zer Zeit erklärte der Dolmetsch, daß dem
Ersuchen um Oeffnung der Neuhausener
Hydranten bei Feuersgefa-hr stattgegeben-
werde. Im Ernst-falle möge ein Neuhausener
Feuerwehrmann im nahen Wasserwerke zu
diesem Zwecke vorsprechen. Einen Ausweis
benöt-ige er hiezu nicht. Die Maschinisten
wüi-den entsprechende Anweisungen erhal-
ten. Sollte allerdings eine größere Wasser-
menge v-ei~.-braucht werden, so müsse diese an
das Wasseramt in Asch bezahlt wer-den.

Einer der tschechischen Offiziere erklärte
auch noch, daß in Kürze im tschechischen
Zollamt an der Selber Straße ein Raum ein-
gerichtet wierde, in dem dann in Zukunft
allfällige ähnliche Verhandlungen abgehal-
ten werden könnten. _

Der Neuhausener -Feuer-wehrkommandant
Dötsch, dessen jetziges lan~dwirtschaftliches
Anwesen am Lo-hbadi liegt, wo dieser. die
Landesgrenze bildet, bradite noch zwei per-_
sönli-che Anliegen vor. Da die Wiesen am
Lo-hbach nur auf bayerischer Seite g-emäht
werden, ü-berwuchert das jenseitige Ufer und
versäuert dadurch die bayerischen Wiesen.
Der'Bach müsse einmal gründlich gep-utzt
werden, was er aber nicht tun könne, da die
Grenze genau inmitten des Baches verläuft.
Die Tschechen bedeuteten ihm, er möge
ihnen über den' Wildenauer Grenzposten
den Termin der Reinigung mitteilen 'las-
sen, sie würden dann einige Leute schicken,
die g_leic:hzeitig mit ihm die Säuberung vor-
nehmen. Dasizweite Anliegen bestand darin:
Damit die Quellen des Asch-er Wasserwer-
kes nicht verunreinigt werden, war zwischen
der Stadt. Asch -und dem Neuhausener
Grundbesitzer vereinbart worden, daß die
in Betracht kommen-den Wiesen nicht ge-
düngı; werden. Als Entschädigung für die
Ertrag'smin~derung habe der Besitzer frü.l'ıe_r
ein Stück Wiese auf tschechischer Seite zum
Mähen erhalten. Auch hierauf gingendıe
Tschechen ein und sagten Lm. †Dötsch zu,
ihm ein solches Stück Wiese zuzuteilen.

Als bei der Verabschiedung der Wilde-
nauer Grenzpostenführef ero_ffnete,. daß der
anwesende Neu.haus_ener Bürgermeister aus
Asch stamme un-d dieser äußerte, er wurdfi'
-sich seine Heimatsta-dt gern wieder einmal
a.ns,ehen,_ antwortete- einer der' Offiziere:
„Kommen S-ie_doc_h einmal herüber und be-
suchen Sie uns; wir würden uns sehr freuen.“

«' _

Wie kommen Besuche aus der Tsdmechei
. zustande?
Auf mehı¬fache Anfragen geben wir nach-

stehende Information, die wir -von amtli-
chen Stellen einholten:

Wer_nahen Verwandten, die sich noch in
der Tschechei befinden, -eine Besuchsreise in
die Bundesrepublik ermöglichen will, muß
bei seinem zuständigen Po-li-ze-ia-mte um
Aufenthaltsgenehmigung für die betreffen-
_de Person vorstellig werden. Dazu genügt
ein formloser schriftlicher Antrag. Das 'Po-
lizeiamt sendet dann den Antrag, mit dem
amtlichen Bewilligungsvermerk' versehen,
nach Bo-nn und- von dort geht er auf diplo-
matischem Wege über Pr-ag an die Behör-
den des Wohnsitzes desfßesuchswerbers.

'Es kommt allerdings auch vor, daß die
Polizeiämter von sich aus die Weiterleitung
des Ansuchens nicht vornehmen, sondern
-ihr Bewilligun-gsdekret dem Antragsteller
zur eigenen__weiteren -Veranlassung überge-
ben." In solchen Fällen hat dann der Betref-
fenide den mit Pol-izeivermerk versehenen
Antrag selbst an das Büro für Aufenthalts-
genehmigu-ng beim _Bundes-Innen›ministe-
rium in Bonn, Rheindorfer Str. 198, einzu-
sen-den. '

Dies sind die Formalitäten, die von den
Verwandten -in West-deutschland 'zu erledi-
gen sind. Die Besucher aus der Tsczhechei ha-
ben ihrerseits drüben eine -Reihe weiterer
Dinge zu tun, -über die sie bei ihren zu-
ständigen Behörd-en`Besch-eid erhalten, '

Karl Geyer: - "

_ Näu og'legta_` Måturå mou-ßta me glei üm
ara Untalehrastell bewerbm. Dös 'woa' owa
niat sua einfåch, wäl. sellmål in' Ascha Be-
zırk nea drei Stell'n frei woan 'und üm döı
drei S-tell'n häin uns mia gout'n Freind und
Ländsleit räff'n möi'__n. Wäl mä selicha Vät-
ta zu dera Zeit ä in'E.gha wohnhäft woa,
ho ich nea äls hålwa Ascha golt'n. Sua howe
gleichzeitei mit me-in Freund Wag-ner, -an
Gun-ga van Neiabrända Bürchamästa Wag-
ner, üm zwo-u freig'wor.(d)_na Untalehra-
stel-l'n o.a da evagelisch'n Schoul in Fleiß'n
oag'soucht und hän se ä kröigt. Wöi dös
g'reg'lt woa, howa me in Egha -nimma da-
hält'n läua, ho mä. weng Wesch z'säm-m-
päckt und bi näu mein löibm Asch in'Ferien
g-'fähr'n, wåu e mein ålt'n Großväta äls
Ãshl'fsknechtl. är'g¬(h) w'llkum_ma woa. Mä
selicha Vätta häut schä g'fräigt, wärum e
sua näutwen-de ho, däß e äf Asch kumm,
owa dean howe's niat äf'.d Nos“n bu-nd'n,
däß dort a lewendicha Mägnet is, dea wos
oa mia zö-ihr wöi zwä Pfää. Su_a howe in
Asch ban Gro-ßvätta »ban To_~g(h) fest äfm
Föld und äfda Wies mit g'ärwat, owa
äfubm-ds howa me z'sämmg'r-.icht -wöi a Gräf
und bin äf die Ascha Bruck promenier'n
gänga. D-åu howe meinia Tänzstunnfreind
troff“n und niat läng- danäu säniunar-a Fläm-
men sua wöi zoufölle van ]ump›fansteig(h)
äffakumma. Döi hån uns owa ba Lei niat
mer-k'n läua, däß ihr Herzl ä ai' we-ng
-g'schwin-da schlögt; hän g'schäm-e näu lin-ks
und rechts g'sc:haut, ob niat' wäu we-a äs da
Fåmile äftaucht -und sua sän ma oa- o.da
'zwämäl üwan _Märk äffe und oi un-d hän an
Äsflug(h) für'n` .Sunnte nåu Sch'ldan, Mäh-
ring, Niedarät oda. W'lnau äsg“mächt. Nåu
.woan owa unnar-a Schätzla nimma -zan
hält'n, hän uns g'schwind as Påtsche-rl gebm
und sän häim in ihra Kamm-erla. ]ä, jä, sell-
mäl woa die Liebe nu vull lauta Hindernis!
Na Sun-nte owa, wenn's üwa Länd gänga
.is, hån ma schä -a wenig mä.-ihara via unnan
Schätzalan g'liätt, owa ä-lles in Aeihan und
doch woan -ma näu die gänz Woch'n glückle
und kun`nt'ns 'käm dawärt°n, bis wieda da
Sunnte kinnt. Sua woan äf oamäl döi Fe-
rien vabei un-d mia hå-nna letzian Sfunnte
nu a wen-g Abschied g'feiat, wäl ich na
Moute mein Post°n in Fleiß'n _oatret'n
moußt. Z' Fouß woa Asch--Fleiß“n a Märsch
va 2 reich'n Stun(-d). Mit 'da Bähn woa Asch-
Fleiß'n a hålwa Welträis. Sua howa' me
ümma älfa -ins Bett gflegt, däß e fröih ümma
hälwa sechsa omärschier'n koa un-d recht-
zeite in Fleiß'n" bin. Däu, mitt'n__in Schläuf,
as -koa sua geg-'n Mitternächt g~'wes.'n sâ,
häut's Feia bläus'n und da Himml woa
tog(h)-hell. Häl Asch woa äf'n Båinan und
ällas is äf'-n Stoa zoug°rennt. Näu häut 'ma's
schä si-chreia g'häiat: „Die I-Iuschers .Spinne-
rei brenntl“ - Natürle häut mi dea Lärm
nimina äschläuf'n läua und die Neugier
häut. -me äs'n Bett ässatrieb'm. Sua bin e
-hält ä äf die Brändstell zoug'r-ennt und ich

c _ - --° 1:

äii,EvÜäi iiš “i'=išÃ„il°Ã siinsdiäiäiäiiüåiief
g'leucht' hän und wäl doch in dean ält'n
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  Als Untalehra in Fleißen  
Gebäud va da Spinnarei äll-es mit Irl durch-
trän.-kt woa, häut dös' Feia immer wieda
Nahrung g'-funna. Näu is .a Kräch'n und a

Huschers Spinnerei vor . . . -

. . '._u`nd nach dem Brande.

Donnern 1äusgånga,'däß ma denkt hä-ut, die
Welt .gäiht unta, wöi die Deck'n mit dean
äbaut'n Räuhan und ålt'n Mäschinatrüm-
man z_'sämmg'stürzt sän. S-ua is's oan Hori-
zont schä wieda -grau w.or'n,_ es woa na
äiascht'n September 1900 und ich bin häim-,
däßi e åmend nu a St.un(d) Schläuf dawisch,
owa ich kunnt nimma äschläuf'n. S-ua -bin e
ümma fünfa fröih äs'n Federn kroch“ri, ho
me g'schwind oan Wässatru-ag og'wåsch'n, a-n
Tuapf Käffe trunk'n, dean wos ma mä gouta
Tänta g'schwind kocht häut, ho mein Rudi-
sock g'schultert un-d bin in älla 'Herrgotts-
fröih üwa Wernaschrät, Uawarät näu Fleiß°n
g“wän(d)ert und in da frisch'n L-uft howe
gäua niat g'schpü~at, däß e j-a 'gänz üwa-
nächte bin. Kuaz voa ächta fröih wo-an ich
und da Wägn~ers Ernst in Fle-iß'n und hän
uns ban Herrn Oberlehra 'vüag'stellt. Da
Oberlehra ]o-nas, a gebürtidia Oberösterrei-
cher, häut uns freindle empfänga, häut uns
in unniara Kläss'n äg'wies'n un-d, wäl na äia-
scht'n- Schoultog-(h) doch 'nea die Kinna in
die Kätålag' ätrog'n wor'n_sän, glei za-ran
Fröihstück in sä Wohnung äg°-lo(d)'n. Wäl
die Frau Oberlehra a gouta Köcha woa-,
wollt se uns glei ihr' Kunst- zeig'n und hä-ut
uns za_n Mittog(h)ess'n niat fort.g“låiua. Ihr
Speziälität woan `„Top-f'-ntätschal-a“, die
Leibspeis- von Oberlehra und ich mouß
sog'n, däß ich döi „Quärktäsc:hla“, wöi 'se
mia in Asch g'häiß'n hän, nie mäiha sua
zärt un-d lecker g'gess'n ho, wöi ba da Frau



Oberlehra. Mit unnan Unterlehrag'hálq va
33 G'td'n in Munat kunnt'n mia da \ťelt
koa Luadr' scJrlág'n, owa wál ma in Sdroul-
haus ůmasiinst wohna kunnt'n und fiia's
Mittog(h)ess'n ban !řilhelm-Virt in Abon-
nement] nea 20 Kreiza' zohlt hán, bin e mit
mein Lehrag'hált durc]rkumma, uhna an
Kreiza Sďrul(d)n z'mádr'n, já' iďr ho va dpan
paar G'ldnan amál mein Bro'uda in ]0ťien

ásg'holf'n, wói dea in da Pátsdr'n g'sess'n is,
wál na as Gól'd leic]rta 'durdr die Finger
g'rutsdrt is, wói mia.

(Fortsetzung folgt.)

Von unseren Heimatgruppen
Die umfangreidrste Asdrer Lidrtbilder-

reihe, die bisher iiberhaupt zusammenge-
stellt wurde, wir'd, wie bereits gemel'det, am
Sonntag, den 8. Ápril in Niirnbeng erst-
mals gezeigt. Diese Veranstaltung der Ásďrer
Gmoi Niirnberg fin'det i.m Saale der Gast-
státte Maxvorstadt; Aeu8ere Rollnerstraíše,
statt und beginnt um 15 Uhr. Vortragen-
der ist Studienrat Dr. Klier, Vorfiihrender
Ing. Gert Krautheim, dem die Herstellung
der run'd 300 Diapositive aus Stadt und
Kreis Asďr zu danken ist. Der Saal bietet
viel Raum; es wird an unseren Ásďrer
Landsleuten in Niirnberg un'd Umgebung
liegen, ihn zu fiillen. Der groíŠen Můhe, die
sic:h die Landsleute Klier und Krautheim
mit der Áusarbeitung des Vortrags, niďrt
zuletzt aber audr Lm. Kraus mit .der Vor-
bereitung und Organisation madrten, wird
hoffenlidr durďr regsten Zuspruďr gedankt
werden.

Bestandsiubiláum bei den Ansbadrern.
Aus AnlaíŠ 'des ftinfjahrigen Bestehens der
Asďler Gmoi Ansbadr findet am Sonn-
abend, den 14. Ápril, Beginn 19.30 Uhr, bei
Riďrter-Gustl ein Heimatabend statt' zu
dem alle l-andsleute aus der ganzen weiten
Umgebung herzlidr eingeladen sind. -Áchtuns. Selbf ahrer! '!(i'er in 'den
Autobussen"'der Ánsbadler Gmoi naďr Selb
mitgenommen werden will, melde sidr bitte
umgehend, spátestens bis zum 31. Márz, bei
Lm. Kurt Heller, Sdrneidermeister in Ans-
baďr_Kammerforst, unter gleiclrzeitiger An-
gabe, ob Quartier besorgt werden soll. Die
Meldung ist deshalb so friihzeitig notvr'en-
dig, weil die Autobusse lange vorher bes,tellt
wérden miissen. Landsleute aus Leutershau-
sen und Umgebung wollen ihre Meldulg bei
Frau Friedl Hausner maďren. (Bei'Anfragen
von auswárts bitte Riid<porto beilegen). _
Die am 4,Mdrz abgehaltene Hauptver-
sammlung der Asďrer Gmoi Ánsbaďr
verlief in vol-ler Einmiitigkeit. Biirgermei-
ster Heller betonte eingangs, ,daíŠ die Ans-
badrer Heim'atgruppe derÍ'r }Ieimatgedan_
ken stets den ersten Platz einráu'me. In
ehren'dem Gedenken an den im vergange-
nen Jahre verstorbenen Lm. Christian Lu'd-
wig ěrhoben siďr die Anwesenden von ihren
Plttzen. Der Biirgermeister beriďrtete dann
iiber die Veranstáltungen des abgelaufenen
Tahres un'd 'dankte allén Mitarbeitern, die
šiďr audr fůr .das lahr 1956 wieder zur Ver-
fůgung stellten, fiir ihre Unterstiitzung.

Die Taunus-Asďrer veranstalten am 1.

OsterÍeiertag anláBlidr des Besudres der
Rheingau-Aic}rer einen bunten Naďrmittag
im,,Nassauer Hof"zu Kelkheim/Mi.inster.
Beeinn 15 Uhr. Alle Landsleute aus dem
Ma-in-Taunus-Kreis un'd dem ganzen Frank-
furter Umkreis sind zu diesem GroíŠtrďjen

VERTRAU ETUSSAGH E
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Ansďraffung. Die seit Generationen welt-
bekannte Firma Rudolf Blahut (friiher
Desďrenitz und Neuern im Bóhmerwald)'
besonders allen Heimatvertriebenen zl
einem Beeriff seworden. ietzt in F u r t h
i. \[ald, iiď'tfe"rtigt stets durdr beste und
oreiswerte Lieferune dieses Vertrauen.
Lesen Sie das Angeboi im Anzeigenteil.

lds..

Márzensdrnee in
Es ist ia wahr, die kleinen, ebenerdigen

Háuser ií vielen Asdrer Gassen gliďren ein-
ander wie Eier. Darurn sahen dann audr die
Gassen selbst wie Zwillinge aus. Und eben-
darum muBten wir sďron eine ganze '$řeile

tiifteln und spintisieren, bis wir heraus hat-
ten. um weldre Gasse és sidr hier auf die-
."- Bild" handelt. Áber sďrlieBliďr kamen

der.....-Gasse
wir dodr drauf. 'Wir wollen unseren Lesern
die Freude und die Miihe dieses Tiiftelns
niďrt wegnehmen, kónnen aber auďr die
'!trřehmut niďrt aufhalten, wenn plótzlidl
iemand entded<en sollte, daB er ein Haus
vergeblidr darauf suďrt, weil es nidrt mehr
da ist. Die Aufnahme stammt aus jiingšter
Zeit..

(

der beiden Heimatgruppen herzliďr eingela-
den. Es steht im Teidten der am 2.4. 1.946,
alrá_.ro' qenau zehn Jahren, erfolgten Á u s-
t r e i b u-n e 'dieser Landsleute. die als er-
ster Transp"ort in die bei'den hessisďren
Kreise am'Main, Rhein un'd Taunus einge-
wiesen wurden,

Aus dem Rheingau. Es war wiederum
eine statt'lidre Ánzahl von Landsleuten, die
siďr am Sonntag, 'den 72. Már'z im Gast-
hause ,,Krone" in Kiedridr zur iiblidren
monatliďren Zusammenkunfť einfanden. Mit
Genugtuung kann festgestellt werden, da8
diese Zusammenkůnfte immer weitere
Kreise ziehen. Insb€sort'dere kann ,der Be-
ridrterstatter seiner Freude dartiber Aus-
drud< geben' daíŠ unsere Asdrer Jugend im
Rheingau siďr immer wieder in gróí3erer
Anzahl einfindet und zum Gro8teil durdr
Musik un'd Vortráge zur Unterhaltung bei-
trágt. Dafiir sei ihr Dank und Anerken-
nung gesagt' Nadr seiner BegrůíŠung er-
innerte Gmoivorsteher Geier an die zehn-
jiihrige \ťioderkehr der Áustreibung und
gedaďrte in bewegten 'Worten der Márzge-
fallenen, insbesonders jener 'drei Asdrer,
d,ie im Novembet 1920 anláBli& des Denk-
rnalsturzes in Asďr ihr Leben lassen muíŠ-
ten. In einer Sdrweigeminute ehrten die
Anwesenden stehend diese Toten, d,ie uns
Mahnung und VerpÍIiď-rtung sein sollen, die
Heimat nidrt zu vergessen. Naďr kurzer
Pause kam dann audr die Unterhaltung wie-
der zu ihrem ReďIte. Im Laufe des Naďr-
mittags wurde dann audr die Liste zrtr
TeilnJhme an der Osterfahrt audgelegt' un'd
braďrte ein erfreulidres Ergebnis. _ A c h-
t u n g ! Die Teilnehmer an dem Besudr der
Taunus-Asdrer in Kelkheim am l. Oster-
feiertag wollen folgende Abfahrtszeiten der
einzelnln Orte bealďrten: Kiedridr 6.00 Uhr
bei der Kirďre, Kloster Eberbaďr 6'10 Uhr
bei der StraíŠeneinmiindung' Geisenheim,
6.30 Uhr bei der Linde, Winkel 6.45 Kirdre
mit.Mittelheim, Oestridr 6.55 Uhr Bus-
haltestelle, Hattenheim 7.05 Uhr Bus-
haltestellg' UmgehungsstraíŠe, E|wiIlr 7'20
Uhr MM., ýlíLluÍ 7.zs Uhr' Kirďre. _
Zweitei Bus Biebriďr 7'OO Uhr Briid<e
Biebridrer Állee, '$íiesbaden 7.15 Uhr
Bahnhof und Kastel 7.30 Uhr neue Briid<e.
Da dieses Treffen zugloiďr der 10. J'ahres-

tag der Austreibung ist (2. April 1946, 3.
Transport) hoffen wir alle, diď der Heimat
nodr -in Liebe gedenken, in Kelkheim an-
zutrefÍen.

Wir gratulieren
Eiserne Hoďrzeit. Auf einen gemeinsamen

Lebensweg von ó5 Jahren durftin am 8. Fe-
ber Lm. Adam Martin und seine Gattin
Rosa (fr. Neuberg) zuriickblid<en. Dieses so
iiberaus seltene Ehejubiláum gab AnlaíŠ zu
besonderen Ehrungen. In der lřohnung des
Jubelpaares in Kulmbaďr, Har.denbergstr.
34c, traÍen Gliid<wunsďrsdlreiben des baye-
risdren Ministerprási'denten, des evan$eli-
sďren Landesbisďro'fs Dietzfelbinger, der
Landsmannsdraft un'd viele andere ein. Der
Kulmbacher Oberbiilgermeister und Vize-
prási'dent des Bayerisdren Landtags Georg
H a g e n steute siďl persónlidr als Gratu-

lant ein. Unser Bild zeigt ihn zwisdren dem
greisen Paare. - Vater Martin war 'daheim
5'0 Jahre lang als Fabrikstisdrler bei Á,dler
8c Nid<erl tátig. Er wir'd am 6. Mai 91 Jahre
alt, seine Gattin vollendet am 29. Juni ihr
89. Lebensjahr. Man sieht besonders ihr das
hohe Alter nidrt an und audr Vater Martin
fůhlt siďr noch redrt wohl, wenn auďr leider
'in LetzterZeitdas Gehór stark naďrlie8. Adrt
Kinder entsprossen der gliiclli&en, mit so
langer Dauér gesegneteď Ehe. Zwei Sóhne
fielén in den beiden 'Weltkriegen; vier Kin-
der. aďrt Enkel und drei Urenkel konnten
zur Eisernen Hoďrzeit gratulieren. Das
Paar kam naďr der Aussiedlung 1948 nadr
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Oberlehra. Mit-unnan Unterlehrag-'hält va
33 G'ld'n in Mun-at-ku-nnt'n mia da Welt
koa Luach. schläg'n, owa wäl ma in Schoul-
haus- ümasünst wohna kunnt'n.und füa's
Mittog(h)ess“n ban Wilhelm-Wirt in Abo-n-
nement-'nea 20 Kreiza zohlt hän, bin e mit
mein Lehrag_'hält_ d-urchkumma, uhna_~_an_
Kreiza Sdiul(d)n z'måc1'ı'n, jå, id-i ho va dean
paar G'l-dnan a-mäl mein Bro-uda in _Wien
äsg'holf'n, wöi -dea .in da Pätsclfn g“sess'n_is,
wäl na as Göld leichta durdı die Finger
g'rutsdit is, wöirnia. _ i _

(Fortsetzung folgt.)

Von unseren Heimatgruppen
Die umfangreichste Ascher Lid1tbil'd`er_-

reihe, die bisher überhaupt zusammenge-
stellt wurde, wird, wie bereits gemeldet, am
Sonntag, den 8. April in Nü-rnbeng erst-
mals gezeigt. Diese Veranstaltung der Ascher
Gmoi Nürnberg findet im Saale der' Gast-
stätte Maxvorsta-dt, Aeußere Rollnerstraße,
statt und beginnt um 15 Uhr. Vortragen-
der ist 'Stu-dienrat Dr. Klier, Vorführender
Ing. Gert Krautheim, dem die Herstellung
der runid 300 Diapositive- aus Stadt un-d
Kreis Asch zu danken ist. Der Saal :bietet
viel__Raum; es wird an unseren Ascher
Landsleuten in Nürnberg und Umgebung
liegen, ihn zu füllen. -Der großen Mühe, die
sich die Landsleute 'Klier u-n-d Krau.theim
mit der Ausarbeitung des Vortrags, nid-it
zuletzt aber auch Lm. Kraus mit der Vor-
bereitung un-d Organisation machten, wird
hoffenlich durdi regsten Zuspruch ge-dankt
werden. _ ` ' '

Bestandsjubiläum bei den `Ansbachern.
Aus Anlaß- des fünfjährigen Bestehens der
Ascher G-moi Ansbach findet. am Sonn-
abend, den 14. April, Beginn 19.30 Uhr, bei
Riditer-Gustl ein Heirriataben-d statt, zu
dem alle Landsleute aus der ganzen weiten
Umgebung -herzlich eingeladen sind. -
Achtung, Selbfahrerl' Wer in den
Autobussen der Ansbadier Gmoi nadi Selb
mitgenommen werden will, melde sidi bitte
umgehend, spätestens bis zum 31. März, bei
Lm. Kurt Heller, Schneidermeister in Ans-
bach-Kammerfor_'s_t, unter gleichzeitiger An-
gabe, ob Quartier besorgt werden soll. Die
Meldung ist deshalb so frühzeitig notwen-
dig, weil die Autobusse lange vorher bestellt
werden müssen. Landsleute aus Leutershau-
sen und Umgebung wollen ihre Meldung bei
Frau Friedl Hausner machen. (Bei, Anfragen
von auswärts bitte Rückporto beilegen). -
Die am 4. März abgehaltene H a u p t v e r_-
s a m m 1 un g der Ascher Gmoi Ansbach
verlief in voller Einmütigkeit. B-ürgermei-
ster Heller betonte eingangs, daß die Ans-
bacher Heim-atgruppe dem H-eimatgedan-
ken stets den ersten Platz e-inräurne. In
ehrendem Gedenken _an den im vergange-
nen Jahre verstorbenen Lm. *Christian Lud-
wig erhoben sid-i d.ie Anwesenden von ihren
Plätzen. Der Bürgermeister berichtete '-dann
über die Veranstaltungen des abgelaufenen
Jahres un-d -dankte allen Mitarbeitern, die
sid'ı -auch für das Jahr 1956 wieder zur Ver-
fügung stellten, für ihre Unterstützung.

Die Taunus-Asdıer _veranstalten -am 1.
Osterfeiertag anläßlich des Besuches der
Rheingau-Ascher einen bunten Nachmittag
im „Nassauer Hof“zu .Kelkheim/Münster.
Beginn 15 Uhr.. Alle Landsleute aus dem
Main-Taunus-Kreis und dem ganzen Frank-
furter Umkreis sind zu diesem Großtreffen

vEn†nAuENssAcHE 
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Anschaffung. Die seit Generationen welt-
bekannte Firma Rudolf Blahut (früher
Desdienitz undiNeuern im Böhmerwald),
besonders allen Heimatvertriebenen zu
einem Begriff geworden, jetzt in Furth
i. Wald, redfitfertigt- stets durdi beste und
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen.
Lesen Sie das Angebot im Anzeigenteil.

1

Märzenschnee in der . . . . . -Gasse '
Es :ist ja wahr, die kleinen, ebenerdigen

Häuser in vielen Ascher Gassen -glichen ein-
ander wie Eier. Darum sahen dann auch die
-Gassen selbst wie Zwillinge aus. Und eben-
darum' mußten wir sdıon eine ganze Weile
tüfteln und spintisieren, bis wir heraus hat-
ten, um weldie -Gasse es Sidi hier auf die-
sem Bilde handelt. Aber sdiließlidi kamen

wir doch drauf. Wir wollenunseren Lesern
die Freude und die Mühe dieses Tüftelns
nidit wegnehmen, können aber audi die
Wehmut nidıt aufhalten, wenn plötzlich
jemand -ent-dedcen sollte, daß er ein Haus
vergeblidi darauf sudıt, weil es nidit mehr
~åla_ist. Die Aufnahme stammt aus jüngster
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der beiden Heimatgruppen herzlich eingela-
den. Es steht im Zeichen der am 2. 4.1946,
also vor genau zehn Jahren, erfolgten A u s-
t r ei b u n g dieser Landsleute, die als er-
ster Transport in die- bei-den hessisdien
Kreise am Main, Rhein und Taunus einge-
wiesen wurden.

Aus dem Rheingau. Es war wiederum
eine stattlidie Anzahl von Landsleute.n, die
sich -am Sonn-tag, den 12. März im Gast-
hause '„Krone“ in Kie-drich zur üblidien
moniatl-id-ien Zusammenkunft' einfan-den. Mit
Genugt-uung kann festgestellt werden, daß
~diese Zusammenkünfte immer weitere
Kreise ziehen. Insbıeso'-nde-re kann der Be-
riditerstatter seiner Freude darüber Aus-
drudc geben, daß unsere Asdier J-ugen-d im
Rheingau sich immer wieder in größerer
Anzahl einfin~det und zum Großteil durch
Musik und Vorträge zur Unterhaltung bei-
trägt. Dafür sei ihr Dank und Anerken-
nung gesagt. Nadi seiner Begrüßung er-
innerte Gmoivorstehe-r Geier -_an_-die zehn-
jährige Wiederkehr der Austreib-ung und
gedachte in bewegten Worten der Märzge-
fall-enen, insbesonders jener drei Ascher,
die im November 1920 anläßlidi des Denk-
malsturzes in Asch ihr Leben lassen muß-
ten. In einer Schweige-minute ehrten 'die
Anwesenden stehend die-se' Toten, die uns
Mahnung -und Verpflichtung sei.n sollen, die
Heimat nidit zu vergessen. Nada kurzer
Pause kam dann auch die Unterhaltung wie-
der zu ihrem Rechte. Im Laufe des Nach-
mittags wur-de `-dann auch die Liste zur
Teilnahme an-der Osterfahrt aufgelegt' und
bradite ein erfreu-lidies Ergebnis. -- Ach-
t u n g I Die Teilnehmer an dem Besudi der
Taunus-Ascher in Kelkheim am 1. Oster-
f.eiertag wollen folge=n-de Abfahrtszeiten der
einzelnen Orte beaditen: Kiedridi 6.00 Uhr
bei der Kirche, Kloster Eberbach 6.10 Uhr
bei der Straßeneinmündung, -Geisenheim,
6.30 Uhr beider Linde, Winkel 6.45 Kirche
mit-Mittelheim, Oestrich 6.55 Uhr 'Bus-
-haltestelle, Hattenheim 7.05 Uhr Bus-
haltestelle Umgeh-ungsstraße, Eltville 7.20
Uhr MM., Walluf 7.25 Uhr". Kirche. --
Zw eit er B us Biebrich 7.00 Uhr Brücke
Biebridier Allee, Wiesbaden 7.15 Uhr
Bahnho_f un-d Kastel 7.30 Uhr neue Brücke.
Da dieses Treffen zugleich der 10. Jahres-
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tag der Austreibung ist (2. April 194-6, 3.
Transport) hoffen wir alle, d.ie der Heimat
noch in Liebe gedenken, in Kelkheim an-
zutreffen. '

4 Wir gratulieren
Eiserne Hochzeit. Auf einen gemeinsamen

Lebensweg von 65 Jahren -durften am 8. Fe-
ber Lm. Adam Martin und seine Gattin
Rosa -(fr. Neuberg) zurüdcblidcen. Dieses so
überaus seltene Ehejubiläum gab Anlaß zu
besonderen Ehrungen. In der Wohnung des
Jubelpaares in Kulmbadi, Hardenbergstr.
34c, trafen,Glückwunsdischreiben des baye-
rischen Ministerpräsidenten, des evangeli-
sdien Lan-desbisdıoıfs Dietzfelbinger, der
Landsmannsdiaft und vieleande-re. ein. Der
Kulmbadier Oberbüiçgermeister und Vize-
präsident des Bayerisdien Landtags Georg
Hagen stellte sich persönlich als Gratu-

lant ein. Unser Bild zeigt ihn zwisdie-n dem
greisen Paare. -- Vater Martin war daheim
5=0 Jahre lang als Fabrikstisdiler bei Adler
8c Nickerl tätig. Er wird am 6. Mai 9›1 Jahre
alt, seine Gattin vollendet am 29. Juni ihr
89. Lebensjahr. Man sieht besonders ihr das
hohe Alter nicht an un-d audi Vater Martin
fühlt sich nodi recht wohl, wenn audi leider
«in letzter Zeit das Gehör stark nachließ. Adit
Kinder entsprosse-ri der glüdclichen, mit so
langer Dauer gesegneten -Ehe. Z-wei .Söhne
fielen in den bei-den Weltkriegen; vier Kin-
der, adit Enkel und drei Urenkel konnten
zur Eisernen' Hodizeit gratulieren. Das
Paar kam nadi der Aus-siedlun-g 1948 nada



Kulmbadr und bradrte drei Jahre au{ der
Plassenburg z,u. Dann konnte es eine men--
s&enwiirdfue'W'ohnung beziehen. Kiirzliďr
tibersiedeltJ ihr Sohn Ótto von oberstdorf
naďr Kulmbadr, um seinen greisen Eltérn
,den Lebensabend nodr zu erleidrtern und zu
versďtónern. - Die GlÍidrwiinsdre, die wir
im Namen der ganzen Heimatgemeinsdraft
hiermit dem Jubelpaare entbieten, kommen
wohl etwas verspdiet, aber deswegen niďrt
minder herzlidr. Móge ihm ein guter Gott
nodr weitere gemeinšame Jahre in Gesund-
heit und Zufriedenheit gewáhren.

93. Geburtstag: Frau Lisette Leupol'd
(Turnhalle) am 27.3. in Vei(dorÍ l77 bei
Mmas"'á. Sie maďrt naďr wie vor gern ein
Spá(dren mit und 'denkt halt immer gern
an die sdrónen alten Zeíten, in denen sie
fiir den Turnverein und die Turnhalle ar-
beiten'durfte.

88. Geburtstag: Frau Christiane Janz in
Prósen, Kr. Liebenwerda, Riesaer Str. 58.

86. Geburtstag: Herr

(Sďrlossermeisterswitwe, Hodrstr.) am 12. 4.
in Frankfurt/lvÍ., Mainzer Landstr. 516, bei
Todrter und Sdrwiegersohn Feitenhansl. Bei
bester Gesundheit iit sie eifrige Besuďrerin
der Veranstaltungen der Taunus-Asďter.

70. Geburtstag: Frl. Elisabeth Kautzsdr
(Arndtgasse 7) bei bestem Befinden am
28. 3, in Rehau, Regnitzlosauer Str. 13.

Goldene Hodrzeit: Gleiďr zvreimal konn-
ten die Landsleute im Kreise Dillirigen ihre
Gliic}wiinsďre bei goldenen Hodrzeitspaa-
ren anbringen. Sďrmiedemeister Josef Fei-
tenhansl und Frau Elisabeth, geb. Tróger,

begingen ihr Ehejubiláum am 25.2. in Mó-
'dingen, das Ehepaar Josef und Lene Klem
(Sdruhmaďrermeister) am 11. 2. in Berg_
heim. Zahlreidre Landsleute aus dem ganzen
Umkreise leisteten derEinladung,dieEhren-
tase durdl ein eemiitliďles Beisammensein
'in'der Klosterwřtsďraft "Maria Medingen"
zu begehen, Folge. Leider'konnte das Ju-
belpaai Klem selbst wegen einer plótzli
dren Erkrankung der Frau niót teilneh-
men, dodr wurde seiner ebenfalls herzlidr
gedadrt und man braďrte ihm naďrtráglidr
éinen Prlisentkorb in ,die Tíohnung. Lm.
Feitenhansl durfte wáhrend der Zusaňmen-
kunft den ehrlidren Dank seiner Landsleute
fiir seine Tátigkeit 'im Dienste des heimat-
liďren Zusammenhalts und der Zusammen-
kůnÍte im Kreise Dillingen entgegenneh-
men' w'as in ernsten 'und heiteren Ánspra-
ďren imrner wieder zum Áusdnu&' kam.
Von den Gesdrenken war das Jubelpaar
Feitenhansl freudig iiberrasďrt; die Zusam-
menkunft selbst áber war ihm die sdrón_
ste Hoďrzeitsgabe. _ Herr Josď Dórfler
und Frau Marie, geb. Kollerer (Turnergasse
55) begingen ihre goldene Hoďrzeit am 25.
2. in Bebra, Kasseler Str. 65.

Silberhoďrzeit: řrerr Martin Stódrl und
Frau Ánna ,(geb' A'dler) friiher Metzgerei
in RoBbadr, Marktplatz' am 6. 4. in Re-
hau, "Bahnhofskiosk" (Treffpunkt der
RoBbaďrer Landsleute). Eine Sďrwester Frau
St<ic]<ls war kúrzliďr aus Ro8badr zu Be-
sudr nadr Rehau gekommen. Sie wurde
von den dortigen Rofibadrer Landsleuten
herzlidrst begrúfit und natiirliďr viel be_
fragt.

Geburten: Eberhard 'und Lyd'ia Zíndel,
eeb. Tirasek ein Stammhalter Gernot am 29.
ž. i"-Eiď'"lodorf iiber Nidda, Niddastr. 45.

- Dem iungen' Ehepaar Siegfried Riďrter
u. Hedi (seb]'vettengel, Sďrónbadr, Fuďrs-
miihl) ali"Erstseboreňes' ein Tóďrterdren
Brigiíte am 7. š. in Rehau, Bahnhofstr. 14.

Es starben Íern der Heimat
Flerr FÍermann Barer,rther, Masďri-

nist bei Geipel Ec Sohn, 56jáhrig nadr
laneer. sďIw&er Krankheit am 5' 2. in
Lau'ď'hammer/Vest, Zollhausgasse 10, So-
weitzone. - Herr Oberpostinspektor i. R.
Nikolaus Fritsch (Selber Str' 43) am
28. 2. ir Spidr b. Troisdorf. Der Verstor-
bene war sďron in Asďl bekannt fiir seine
eewissenhafte Pfliďrterfiillung im Dienst
řnd fiir seine gesďrickten, hilfsbereiten
Hándé. Im Kriege wurde er vom Postamt
A;ó r zur Reiárspostdirektion Karlsbad
und dann als Kassěnleiter an die Rei&s-
postdirektion Áussig beruf en. Auf einer
instrengenden Heimkehr .aus dreimaliger
Kriegegefangensdraft versdrlimmerte sidr

sein Herzleiden so, daB er bis zu seinem
Tďe der árztliďren HilÍe bedurfte. In Ulfa,
Oberhessen, versah er seit der Vertrei-
bung das Ámt des Organisten. Aus primi-
tiven Ánflngen sdruf er aus heimatlidrem
und kirďrliďrem Liedgut eine handgesďrrie-
bene Notensammlung. Vor den Gláubigen
wiirdigte Pfarrer Binder seinen Dienst als
Musikér zur Ehre Gottes. Die letzten Mo-
nate seines Lebens durfte er im Rheinland
im Kreise seiner Lieben verbringen. Er

' v'urde in Oberlar bei TroisdorÍ Úntef
herzliďrer Ánteilnahme der Naďrbarn 

-und

Bekannten zu Grabe getragen. FIerr
Gustav Geyer (\(eber bei Singer Ec Co.)
am 10. 3. im Hofer.stadtkrankenhaus. Zu-
náďrst in die Sowjetzone versďrlagen, iiber_-
siodelte er 1948 nadr Dietf'urt. Dort starb
1952'seine Gattin und im vergangenen
Sommer verlegte der Greis seinen Wohn-
s.itz noďrmals. Bei seiner áltesten Todrter
Gisela Múller in Rehau fiihlte er siďr bis
vor kurzem noďr wohlauf. Nunrnehr ri8
ihn ein verborgenes Leiden plótzlidr aus sei-
nem geruhsamén Lebensabend. Noben sei-
nen Ángehórigen trauern um den allseits
Bel'iebteň die SL und Asdl'er Gňoi, deren
treues Mitglied er war. Frau Marg.
L u dwi g,-geb. Bareuther (Selber Str. 42)
am 19. 2,, klrz naďr ihrem 90. Geburts-
ta'se. als álteste Einwohnerin der Gemeinde
sň'iod b' GieBen, wo sie bei ihrer Toďr-
ter Berta Geyer ihren Lebensabend ver-
braďrte. Ihr áltester Sohn Gustav traf aus
Ásďr leider erst am Tage naďl dem Begráb-
nis ein, das am 23. 2. wter starker Betei-
ligung stattfand. - Herr Robert Merz,
U-hrňaďrermeister, 7ljáhrig am 26. 2. ín
\ťirsberg/Ofr. Er erlag einem sďrweren
Herzleiden, an dem wohl die Austreibung
aus der geliebten Heimat mit ihren Hárten
die SdruId trug. Nie vermoďrte er sidr mit
dem Heimat-Ýerluste abzufinden, obwohl
er audr im Exil wieder seinen Beruf in der
an ihm gewohnten Sorgfalt und Hingabe
ausiibtě. -Der Rundbrief bodeutete ihm
stets einen Lidrtbli&. Die gro8e Zahl sei-
ner aufridrtigen Freunde teilen die Trauer
seiner Hinteibliebenen. Herr Josef
Pschera, Baumeister' 82jáhrig am 1.3.
in !íei8enstadt. Nodr am Nadrmittag un-
ternahm er seine gewohnten Stadt'gánge
und sdrlief dann in -der Nadrt, ohne jemals
bettlágerig gewesen zu sein, ruhig gin.
Sedrs -sudětňdeutsdre Maurer trrrgen den
Sarg zur letzten Ruhestátte. Ein Geistli-
ďreř a'us dem Bóhmerwalde lie8 das sďraf-
fensreiďre Leben des Verstorbenen nodr ein_
mal vorůberziehen. 'sřenn audr der Name
Psďrera in der alten Heimat verklungen sei,
s.iog ýgrke aus 7iegel und Stein w[irden
weiter fiir ihn zeugeň. Die zehn Jahre seit
der Vertreibung -hatten den bioderen,
freundliďren altěn Herrn zu einem '!iť'ei-

íŠenst?idter Biirger werden lassen, 'wovon
die sro8e Áňt ilnahme an seinem Tode
Z",'ňis eab. _ Herr Eduard \íólf el
(!řeinersřeuth-Salerberg) 6ojiihrig am 27.
Ž. in sdrwabisďr-Hall. Seinen Dorfgenos-
sen ist der Verstorbene bekannt als píliďrt-
treuer Mensdr, der sidr in vielen Vereinen
vorbil'dliďr beiati'ste und als Ortsbauern-
fůhrer Áďrtung -und 'Wertsdrátzung er-
warb. Nadr der Vertreibung in die So-
wietzone fand er bal'd dauernden '!íohn-

siíz in Sdrw2ibisďr-Hall, wo er bei einer
Baufirma tátig war,'bis ihn vor drei Jah_
ren ein sďrweJes Asthmaleideq zu vorzei-
tisem Ruhestand zwang. Der dortigen Eger-
la-nder Gmoi. in welďrer die Ásdrer her-
vorragend tátig sind, gehórte er als eines
der aibeitsfreřdis't.r' - AussďruBmitglieder
an. Pfarrer Mikuletz hielt ihm ďe Grab-
rede und Gmoi-Vorsteher Ridrard Rog-
ler eodadrte seiner Verdienste in ehrenden
!ťoňen.._ Frau Rosa Knab (Modistin)
7sjnbríE 'am 10. 3. in Krumbaďr/Sdrwaben.
Bei einem Besorgungsgang durďr die Stadt
wur'de sie auf der Stra8e von einem Sďrlag-
anfall betroffén. Ohne das Bewu8tsein
noďlmals eťlanBt zu }ra!cn, versďried sie

Johann RiďrterlSpital-
ialgasse 9) am 26.2. bei
seiner Toďrter Frau
Gattermann in Jesen-
dorf, P. Gerzen/Ndb.
Er ist gesund und rii-
stig' Unser Bildďren ist
an seinem Geburtstag
aufgenommen. Er módr-
halt eern noďr einmal
sein Tlaus daheim in
Ásdr betreten kónnen.

83. Geburtstag: Herr Georg !ried{$
'(Kantqasse 5) aň 1ó. 3. in Dórnigheim/lvÍ.,
ěoethlstra8ó 3, bei bester Gesundheit. _
Frau Áuguste Lanzendórfer, Finanzwadr_
inspektorřwitwe (Anger) am 4' 3. in Kirďr-
h"i'''/Tu&_ HenriettňsiraKe 45. Sie ist sehr
růstis .sebÍieben und wartet stets sehnsiiďr-
tie a:uf"den Rundbrief ."82. Geburtstag: Herr Adam Martin
íThonbrunn) .** tt. 4. in Mtinďren_Ober-
ňenzing, HeerstraBe 8, im Eigenheim sei-
nes EnĚels Herbert Kropf.
81. Geburtstag: Heir Ýenzl Eberth- (Mau-

rerpolier und Friedhofsgártner Thonbrunn)

"ď t5. 3. in Rederzhausen 8' ůber Áugs-
burp. Seine Gattin. seb. Beran, wird am 5'
Mai" 80 Tahre alt. 

'Síe 
wohnen bei Todrter

und Sďríiesersohn Sandner' fr' Steinpóhl.
An dem Zweifamilienhaus hat der alte Bau-
fadrmann nodr fest mitgearbeitet.

80. Geburtstag: Frau Kóhler, Mutter der
Frau Hanni Měyer (Sdrulg') am ó. 4. in
Hessisdr-I-idrtenau '!řest 12c. Sie ist ge_

sun'd und munter. Im Vorjahre unternahm
sie mit ihrer Toďrter eine Btsuďrsreise zu
ihrem Bruder nadr Rom. - FIerr Gustav
Seidel Guďrhalter, Hamerlingstr.) am 23.
3. in gěistiger und kórperlidrer Frrisdre in
oldenĚurg/Ó., Sďrlieffenstr. 54. _ Herr
Gustav Z-ófel (Gastwirt . ,Zltm grynel
Baumo 'in Griin) am 3. 4. in Rotenburg/
Fulda. Er wohnl boi seinem Sohn log.
Eriďr Zófel und erfreut sidr voller -Ge'
sundheit.

79. Geburtstag: Herr Johann Flofmann
(Elfhausen) am 5. 3. in Siglingen; Kr. Heil-
Ěronn/N. 

'Er liebt wie friiher !7ald und
Flur und auďr ein gutes Bier.

78. Geburtstag: H]erř Ernst Rahm, Bahn-
beamter i. R. (Kaplanberg) am 3. 4. in Kie-
dridr/Rheinsau. In.geistiger un'd kórper-
lidrer Frisdie genieí3i er den Rheingauer
und das Pfeif&en sďrmeckt dazu. Allmo-

""ttia 
fan.t er zum Sohn und den beiden

Enkeln nadr Frankfurt'
77. Geburtstag: Frau Luise Ludwig (Sei-

fen-Ludvig) arrr_ 19. 3. in Flaďrslanden bei
Ansbadr.
72. Geburtstag: Herr Adolf Velzel (Kant-

gasse, Álpenrose) am 13. 3. in Hungen/
Hessen, Goethestra8e 12, wo er sió bei vol-
ler Gesundheit iri der Familie seines Sďrwie-
gersohns Herm. Miihling qehr wohl fiihlt.

70. Geburtstag: Fřau Anna Jáger, geb.
Riďrter (HodrstraBe 23) am 25. 3. in Fulda-
Kohlhaus, Oderstr. 10. - Frau Luise Veibl
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Kulmbach und brachte drei Jahre auf der
Plassenburg z,u. Dann konnte .es eine men.-
schenwürdige Wohn-ung beziehen. Kürzlich
übersiedelte' ihr Sohn Otto von Oberstdorf
nach Kulmbach, um seinen greisen Eltern
-den Lebensabend noch zu erleichtern und zu
verschönern. - Die Glückwünsche, die wir
im Namen der ganzen Heimatgemeinsdıaft
hiermit dem Jubelpaare entbi-eten, kommen
wohl etwas verspätet, ab_er deswegen nicht
minder herzlich. Möge ihm ein guter Gott
noch weitere gemeinsame Jahre in Gesund-
heit und Zufriedenheit gewähren.

93. 'Geburts'tag: "Frau Lisette Leupold
(Turnhalle) am 27. 3. in Weißdorf 177 bei
Münchberg. Sie macht nach wie_ vor -g-ern ein
Späßchen mit und -denkt' halt immer gern
an die schönen alten Zeiten, in denen sie
für den Turnverein un-d `die'Turnhalle ar-
beiterrdurfte. _ '

88. Geburtstag: Frau Christiane Janz in
Prösen, Kr._ Liebenwerda, Ries-aer Str. 58.

- .. 86. Geburtstag:`Herr
Johann Richter (Spital-
talgasse 9-) am 26.---2. bei
seiner .Tochter - Frau
Gattermann in Jesen-
dorf, P. Gerzen/Ndb.

Ü stig. Unser Bildchen ist
an seinem Geburtstag

- aufgenommen. Ermöch-
'halt gern -noch einmal

sein Haus daheim in
"i _ . Asch betreten können.

_83. Geburtstag: Herr Georg Friedrich
- `.(Kantgasse 5)'arn 16. 3. in Dörnigheim/M.,

Goethestraße 3, bei bester Gesund-heit. --
Frau Auguste Lanzendörfer, Finanzwach-
inspektorswitwe (Anger) am 4. 3. in Kirch-
heim/Teds, Henriettenstraße 45. Sie ist sehr
rüstig -geblieben un-d wartet stets sehnsüch-
tig auf den Rundbrief."

82. Geburtstag: 'Herr Adam Martin
(Thonbrunn) am 11. 4. in München'-O_beı~
menzing, Heerstraße 8, im Eigenheim sei-
nes Enkels Herbert Kropf.

81._ Geburtstag: He`rr Wenzl Eberth (Mau-
rerpolier und Friedhofsgärtner Thonbrunn)
am 15. 3. in Rederzhausen -8' über -Augs-
b-urg, Seine Gattin, geb. Beran, wird am 5.
Mai 80 'Jahre alt. Sie. wohnen bei Tochter
un-d Schwiegersohn _S'an-clner, fr. Steinpöhl.
An dem Zweifamilienhaus hat der alte Bau-
fachmann noch fest mitgearbeitet. '

80. Geburtstag: Frau_Köhl-er, Mutter der
Frafu Hanni Meyer (Schulg.) am 6. 4. in
Hessisch-~Lichtena-u West 12c. Sie -ist -ge-
sund und munter. Im Vorjahre .unternahm
sie mit 'ihrer Tochter eine Besuchsreise zu
ihrem Bruder nach Rom. - Herr Gustav
'Seidel (Buchhalter, Hamerlingstr.) am 23.
3. in geistiger und körperlicher Fnische in
Oldenburg/O., Schl-ieffenstr. 54. - Herr
-Gustav .Zöfel (Gastwirt _'„Zum grünen
Baum“ in Grün) am 3-. 4. in Rotenburg/
Fulda. Er wohnt bei seinem Sohn "I-ng.
Erich Zöfelund' erfreut sich -voller “Ger
sundheit. ' _ ' ' "

79. Geburtstag: -Herr Johann “Hofmann
(Elfhausen) am 9. 3. in Siglin-gen*,_Kr. Heil-
bronn/N. Er' liebt _ wie _ früher Wald _und
Flur und' auch ein gutes Bier. ' "

.78. Geburtstag: Herr Ernst' Rahm, _B_al_1n-
beamter _i. R.›(Kaplanberg) am 3. 4." in Kie-
drich/Rheingau. In ,geistiger und körper-
licher Frische genießt er den Rheingauer
und das Pfeiffchen schmeckt dazu. Allmo-
natlich fährt er zum Sohn und den' beiden
Enkeln nach Frankfurt.

77.' Geburtstag: Frau Luise Ludwig_ (Sei-
fen-L›u-dwig) am 19. 3. in Flachslanden -bei
Ansbach.

72. Geburtstag: Herr Adolf Welzel (Kant-
gasse, Alpenrose) am 13. 3. in Hungen/
Hessen, Goethestraße 12, wo ersich bei vol-
ler Ges-un-dheit in der Familie seines Schwie-
gersohns Herrn. Mühling sehr wohl-fühlt.

_70. Geburtstag: Frau Anna Jäger-, geb.
Rıchter (Hochstraße 23) 'am 25. 3. in Fulda-
Kohlhaus, 0-derstr. 10. -- Frau Luise Weibl

` _

Er ist gesund und rü-~

(Schloss-ermeisterswitwe, Hochstr.) am 12. -14.
in Frankfurt/M., Mainzer Landstr. 516, bei
Tochter und Schwiegersohn Feitenhansl. -Bei
bester Gesundheit ist sieeifrige Besucherin
der Veranstaltungen der Taunus-Ascher. _

70. Geburtstag: Frl. Elisabeth ~Ka'utzsch
(Arndtgasse 7) _bei bestem Befinden am
28. _3. -in Rehau, Regnitzlosauer Str. 13.

Goldene Hochzeit: Gleich zweimal konn-
ten die Landsleute im Kreise Dillingen' ihre
Glückwünsche bei goldenen' _H_od1zeitsp_a-a-
ren anbringen. Schmiedemeister Josef Fei-
tenhansl un-d Frau Elisab'e_th,' geb. Tröger,

' be-gingen ihr Ehejubiläum am 25. 2. in Mö-
-dingen, das Ehepaar Josef und Lene Klem
(Schuhmachermeister) am '11. 2. in Berg-
heim. Zahlreiche Landsleute aus dem ganzen
Umkreise leisteten der Einladung, die Ehren-
tage durch ein gemütliches Beisammensein
in der Klosterwirtschaft „Maria Medingen“
zu begehen, Folge. Leider` konnte das Ju-
belpaar Klem' selbst wegen einer plötzli-
chen Erkrankung der Frau_ nicht teilneh-
men, doch wurde seiner ebenfalls herzlich
gedacht und man brachte ihm nachträglich
einen Präsentkorb in die Wohnung". Lm.
Feitenhansl durfte während der Zusammen-
kunft den ehrlichen Dank. seiner Landsleute
für seine Tätigkeit im Dienste des heimat-
liche_n Zusamrnenhalts und der Zusammen-
künfte im .Kreise Dillingen' entgegenneh-
men, was in ernsten-und heiteren Anspra-
chen im-mer wieder zum Aus-drfuck. kam.
Vo-n den Geschenken _war das Jubelpaar
Feitenhansl freudig überrascht; die Zusam-
menkunft selbst 'aber war ihm die schön-
ste Hoc:h'zei_tsgabe-._ -._- Herr Josef Dörfler
und Frau Marie, geb. Kollerer (Turnergasse
55) begingen ihre goldene Hochzeit am 25.
2._ in Bebra, Kasseler Str. 65. I

' Silberhochzeit: Herr Martin Stödcl und
Frau -Anna-(geb. Adler) früher Metzgerei
in Roßbach, Marktplatz, am 6. 4, in Re-
hau, „Bahnhofskiosk“ (Treffpunkt der
Roßbacher Landsleute). Eine Schwester Frau
St__öc_kls war kürzlich aus Roßbach zu Be-
suc:h_nach _Rehau gekommen. Sie wurde
von den -dortigen Roßbacher Lan-dsleuten
herzlichst begrüßt und natürlich viel be-
fragt. '_ _ ' '

Geburten: Eberhard -und Lydia Zindel,
.ge-b. Jirasek ein Stammhalter Gernot am 29.
2. i_n Eichelsdorf über Nidda, Ni_dda"str. 45.
- Dem jungen' Ehepaar Siegfried Richter
u. Hedi (geb. Wettengel, S_chönbach, Fuchs-
mühl) als Erstgeborenes 'ein Töchterchen
Brigitte am 7. 3. in Rehau, Bahnhofs-tr. 14.

Es starben fern der Heimat  
' Herr 'Hermann Bareuther, Maschi-
nist bei Geipel öl Sohn, 56jähri›g nach
langer, schwerer _ Krankheit am 5. 2. in
Lauchhlammer/West, Zollhausgasse 10, So-
wejtzone. - Herr Oberpostinspektor i. R.
Nikolaus'Fritsch (Selber Str. 43) am
28. 2. in Spich b.~- Troisdorf. Der Verstor-
bene war schon in_ Asch bekanntfiir seine
gewissenhafte Pfl-ichterfüllung im Dienst
und für seine geschickten, hilfsbereiten
Händci. Im Kriege wurde er vo_m Postamt
Asch I zur Reichspostdírektion Karlsbad
und dann als Kassenleiter an die Reichs-
postdirektion Aussig berufen. Auf einer
anstren-gen-den Heimkehr _ _ aus dreimaliger
Kriegsgefangenschaft -versdılimrnerte sich_ #46* _ _

sein' Herzleiden so, daß er bis zu seinem
Tode der ärztlichen Hilfe bedurfte.-In-Ulfa,
Oberhessen, versah er seit der - Vertrei-
bung das' Amt des Organisten. Aus primi-
tiven Anfängen schuf er aus" -heimatlidıem
und kirchlichem Liedgut eine handgeschrie-
bene Notensammlung. Vor den .Gläubigen
würdigte Pfarrer Bin-der seinen Dienst als
Musiker zur Ehre -Gottes. Die letzten Mo-
nate' seines Lebens durfte' er i-m Rheinland
im Kreise seiner- Lieben verbringen. Er
wurde in Oberlar bei :- Troisdorf unter
herzlicher Anteilnahme der Nachbarn fund
Bekannten zu Grabe getragen. - Herr
Gustav Gey er_ (Weber b-ei Singer 8: Co.)
am 10. 3. im Hofer _Sta-dtkrankenhaus. Zu-
nächst in -die Sowjetzone verschlagen, über-
-siedelte er 1948 nach Dietfurt. Dort .starb
1952'- seine Gattin und im vergangenen
Sommer verlegte der -Greis seinen Wohn-
sitz nochmals. Bei seiner ältesten Tochter
Gisela Müller in Rehau fühlte er sich bis
vor kurzem noch wohlauf. Nunmehr riß
ihn ein verborgenes Leiden plötzlich aus sei-
nem geruhsamen Lebensabend. Neben sei-
nen Angehörigen tra-uern um -den allseits
Beliebten die SL und Asch-er Gmoi, deren
treues Mitglied er war. -- Frau Marg.
Lu-dw-i g, geb. B-areuther (Selber Str. 42)
am 19. 2., kurz -nach ihrem 90. Geburts-
tage, als älteste Einwohnerin der Gemeinde
Bersrod b. Gießen, wo- sie._.bei ihrer Toch-
ter Berta Geyer ihren Lebensabend ver-
brachte. Ihr ältester Sohn Gustav traf aus
Asch lei-der erst am Tage nadı dem Begräb-
nis ein, das am 23. 2. unter starker Betei-
l.igung stattfand. - Herr Robert Merz,
Uhrmachermeister, 71jährig am 26. 2. in-
Wirsberg/Ofr. Er erlag einem schweren
Herzleiden, an dem wohl die' Austreibung
aus der geliebten Heimat mit ihren Härten
die Schuld trug. Nie vermochte er sich mit
dem Heimat-Verluste abzufinden, obwohl
er auch im Exil wieder seinen Ber-uf in der
an ihm- gewohnten Sorgfalt ' und Hingabe
ausübte. Der Rundbrief bedeut_ete ihm
stets einen Lichtblick. Die -große Zahl' sei-
ner aufrichtigen Freunde teilen die Trauer
seiner Hinterbliebenen. --- Herr Josef
Pschera, Baumeister, 82jährig am_ 1. 3.
in Weißenstadt. Noch am Nachmittag un-
ternahm' er -seine gewohnten Stadtgänge
un-d schlief dann in der Nıacht, ohne jemals
bettlägerig gewesen zu «sein,' ruhig ein.
Sechs sudetendeutsche Maurer trugen den
Sarg zur“ letzten Ruhestätte.. Ein Geistli-
cher a-us dem Böhmerwalde ließ das schaf-
fensreiche Leben des Verstorbenen noch ein-
mal vorüberziehen. Wenn auch der Name
Pschera in der alten Heimat verklungen sei,
seine Werke fa-us Ziegel und Stein würden
weiter-für ihn zeugen. _Die zehn Jahreseit
der Vertreibung hatten` den biederen,
freundlichen alten Herrn zu einem Wei-
ßenstädter Bürger werden lassen, wovon
die große Aiiteilnahme an seinem Tode
Zeugnis gab. -- Herr Eduard' Wölfel
(Wernersreuth-Salerberg-) 60jährig .am 27-.
2.~ in Schwäbisch-Hall. Seinen' Dorfgenos-
sen ist der Verstorbene bekannt als pflicht-.
treuer Mensch, der sich in vielen Vereinen
vorbildlich betätigte und als Ortsbauern-
führer A_chtung und Wertschätzung 'er-
warb.' Nach der Vertreibung in die So-
wjetzone fand er bald dauernden Wohn-
sitz' in Schwäbisch.-Hall, wo er bei -einer
Baufirma tätig warμbis ihn vor drei Jah-
ren -ein sch_weres Asthmaleider; zu vorzei-
tigem' Ruhestand zwang. Der dortigen Eger-
länder Gmoi, in welcher die Ascher' her-
vorragend tätig sind, gehörte er als eines
der arbeitsfreudigsten Ausschußmitglieder
an. -Pfarrer Mikuletz hielt ihm die Grab-
re-de und Gmoi-Vorsteher' Richar-d Rog-
ler gedachte seiner Verdienste in- ehrenden
Worten. .-- Frau Rosa Knab (Modistin)
7Själ'ırig"am 10. 3. -in Krumbach/Schwaben.
Bei einem Besorgungsgang durch die Stadt
wurde sie auf der Straße von einem Schlag-
anfall -betroffen. Ohne das' Bewußtsein
nochmals erlangt zu haben, verschied sie



Der Zimmermann 'v/ar vorwiegen'd Bau-
handwerker und damit Saisonarbeiter, er
besa8 ke'ine eigentlidre 'Werkstátte und
muíŠte das Tagesliďrt niitzen. ,Im Sommer
arbeitete er von 4 Uhr friih bis 6 Uhr
abends, zwei einstůndige. Pausen abgereó-
net, also 12 Sturr,den. V[hrend ,der \řin-
terszeit, die vom 16. Oktober (St. Gallus) an
gereďrnet wur'de, werkte der Zimmerer von
6-Uhr frůh bis 4 Uhr naďrmittags, bei zwei
l/zstiindigen Pausen 9 Stunden táglidr. Fůr
die lJmstellung auf die Sommerszeit hatte
die Zunftor'dnung keinen bestimmten Tag
Íestgesetzt. In klimatisdl begtinstigten Ge-
genden begann die Sommerszeir zu Mittags-
fasten, das ist 'der Mittwoďr vor Látare oder
dieser Sonntag selbst, bei den Leitmeritzer
Zimmerleuten zu St. Georg (23. April).
Leťzterer Zeitpunkt entspraďt auďr den
A s c.h e r '1iť'itterungsverháltnissen.

Da der Zimmerer háufig auí3erhalb sei-
nes 'Wohnsitzes besďráftigt wurde, kam zur
langen Árbeitszeit noih ein besďrwerliďrer
'$íeg vom und zum Bauplatz. Das Verlan-
gen naďr einer zusammenhángen'den Frei-
zeit, das dem Bauhandwerker gerne zum
Vorwurf gemadrt wur,de, war 'daher red-rt
begreifliďr. Es fand seine Erfiillung zweck-
máBigerweise niď-rt in der Verkiirzung des
Arbeitsta$es, sondern als verlángertes 'Wo-

drenende in Form des gelegentliďr einge-
sďrobenen ,,Blauen Montag". Anla8 'dazu
bildeten die Erledigung privater Angele-
genheiten un'd besorr'ders auďr die Ver-
šammlung der Gesellensďrafto wenn 'die
Uebernahme der freigesproďrenen Lehrjun-
gen oder ,der Absďried von'einem die '10řan-

dersďraft'antretenden Kameraden gefeiert
wurde. Diese geselligen Feiern, 'die freiliďr
auďr ausarten konnten, fielen aber meist in
den Spátherbst oder Vorfrúhling.

Eine andere Folge der langen Arbeits-
zeit auBerhalb des Wohnsitzes war 'die Ge-
pflogenheit, vom Bauherrn eine Verkósti-
gung anzunehmen. Diese Einfiihrung ent-
ioralch aucl't dem Bauherrn' der froh war,' -" les Arbeitslohneswentgstens ernen I ell (

Áii 'pi"""s"irr.r, d.. eigenen 'ltrťirtsdraft

abeelten zú kónnen, denn bares Gel'd war
,^í. 20 Kreuzer ohne und 15 Kreuzer mit
Kost erhielt der Meister, 18 bzw. 12 Kreu-
zet der Geselle an Taglohn. Von St. Galli
bis Mittfasten wurde -keine Kost gereidrt.
Der ktirzeren Arbeitszeit entspreďrend be-
trup der Taglohn 'dann 15 Kreuzer fůr den
Meřster ...'ď 12 Kre'uzer fiir den Gesellen.

.!řie Dir. Gustav Hoier in seinetn Áuf-
satz ,,Von alten Kirďrenulrren" aus 'der
RoÍšbaďrer Kirdrenreďrnung mitteilt, waren
im Tahre 1595 dem Zimmermann Hans Ul-
riď an Arbeitslohn Í.ť'r '2 Tage 7' Grosdren
sezah]rt worden. Den Grosďren zu 3 Kreu-
i"r' g"."ďr'et, betrug der Taglohn ohne
Kost 1O1/z Kreuzer.

Es folste der Drei8igjáhrige Krieg. Der
damit věrbundenen allgemeinen Verteue-
rung der Lebenshaltung trugen die Her-

naďr drei Tagen. Ihre hilfsbereite Art un'd
ihr lebensbejihender H'umor hatten ihr bei
Einheirnisďren und Vertriebenen g1eiďrer-
ma8en viele Freunde erworben' was anláfi-
lidr ihres Hinsďreidens,durďr'iiberaus star-
ke Teilnahme aus allen Kreisen bestátigt
wunde' _ Fraú Selma K f ,a'u íŠ (Bácker-
meistersgattin, Marktplatz) 84jáhrig am 14.

3. 'in Sel-b. Die allzeit freundliďr'e, 'ihre alten
na&barlidren Beziehungen auďr nadr 'der
Vertreibung mit riihreňder Ausdauer píle-
sende Fra; hatte siďr m'it erstauí'lidrem
óbid'-ut in ihr hartes Alters-Sďrid<sal ge-
fiigt und klagte nie. Ihr ausgeprágte. Fa-
mitriensinn lie8 ihre Gedanken bis zuletzt
um ihre Lieben kreisen.

Lohnkampf vor 150 Jahren
Eine Lohnregelung der o'"...í'JI;:e; 

ffi"í.rtJ* 
ósterreidr. Staatsbankerottes

16 Grosďren (g.) : 240 Pfennige (,d) :
480 Heller, jedoďr nur redrnerisdri denn an
entspredrenden Sďreidemiinzen gab es nur
wenige un'd 'dann nidrt wertbetán'dige Sor-
ten. Man muíŠte also beim Vergleic}r wohl
untersc]reiden zwisďlen dem ósterreiďrisďren
und sáďlsisdren Grosďren, ,die als 1/ro des
Konventionsguldens sdrwere oder gute od.
kaiserlidre Grosďren hieíŠen, und ,d.em in
Bayern gangbaren . leid'rten Groschen, dem
1/ro des rheinischen Gul'dens.

Unsere Vor{ahren hatten also reic}rliďr
Gelegenheit, ihre erstaunlidre Fertigkeit im
Kopfred-rnen zu bestátigen und zu" érhalten.'!ť'er es nidrt genau nahm, konnte leiclt
Irrtiimern verf allen. Da verzeiclnete man
um 1800 in dem engen Raum zwischen
Ádorf, Asďr und Selb z. B. folgerr'de táu-
scÍrend áhnliď'e Lóhne: Der Ziňmermann
in Sel'b erhielt 7 leichte Grosďren oder 26
Kreuzer 1 Pfennig, der A'doďer Berufsge-
nosse 7 gute Grosdren und 'der Asďrer Zim-
tnerer 27 Kreuzer Taglohn. Der freundlidre
Leser wir'd die triigerisdre Uebereinstim-
mung dieser 'Lóhne ba'l'd erkennen, wenn
er die 'Wáhrungsuntersdriode in Betraďrt
zieht und nodr.erfáhrt, daí! ,der Lohn in
Selb m i t, der in Ásďr und Ádorf aber
o h n e Kost gemeint ist. Auf eine Einheit
gebracht, ergibt siďr folgendes Bild: .Selb:
ohne Kost ca. 32 rheinl. Kreuzer, A'dorf:
31 Kreuzer 2 Pfennige, Asďtz 27 Kreuzer
rhein. Diese unhalt'baren Verhál.tnisse ver-
langten eine

Lohnforderung der Zimmerleute.

Die ZunÍt der Miiller und Zimmerleute
war im lahte 1796 aufgelóst worden. Man
war unzufrieden mit dem Bauhandwerker,
der d,en mo'dernen AnÍor,derungen' nidlt
gerecht wur'de' Daher los vom ZunÍt-
zwang, der mitunter fahigen 'und auslánd!
sďren Gesellen 'die Erlangung des Meister-
rechtes ersdlwerte. Freier 'Wettbewerb war
die Losung des aufkommen'den Liberalis-
mus. Die Sprengung der' jahrhundertealten
Bande nahm aber 'dem Einzelrren den Růd<-
halt, ohne gleiďrwertigen Ersatz zu bieten.

. Vermutliďr waren die ungeregelten und
haltlosen Lohnverháltnjsse dň Zř--ererge-
sellen einer'der Griinde, die am 30. oktoĚer
18.00 zur 'Wiedererrichtung der Zunft fiihr-
ten. Die nunmehr erfordérliďren Lohnver-
han'dlungen wurden aber nicht, wie. man
heute sagen wiir'de, zwisďr"'' ó"o 'Soz'ial-partnern" gefůhrt. Die Zimmergesellen lit_
ten nic}rt unter ,der Unz'ulángliěrkeit ihrer
Arbeitgeber, sondern án der Starrheit, mit
der .die Obrigkeir - ihrerseits dem herge-
brac}rten ZopÍe getteu - an ,den alten Lňh-
nen f esthielt; also an einem behór'dl,ichen
Lohnstop.

Die Zimmergesellen unterbreiteten ihre
untertánige Bitte um Verbesserung der
Lóhne den Zedtwitzisc}ren Geridrtěn, die
dafi.ir zustándig waren, un'd ftihrten' fol-
gende Griin'de an: Verreuerre Lobensmittel
und 

, 
Mietzinse, verteuerte rVerkzeuge aus

Stahl und Eisen, die die Gesellen selblt be-
sdraffen muBten. Hinweis auf die Besser-
stellung der Handarbeiter und auf die loh-
nendere Baumwollarbeit, der sidr wá,hrend
der Zunftsistierung sďron mehrfadr Zim-
mergesellen zugewendet hatten. Die Geridr-
te trugen .das Ansudren am 23. 4. 18O1 den
Grun'dherren mit folgender Stellungnahme
vorl

Die von den Gesellen angefriihrten Grůn-
de seien stiďrhaltig' die enbétene Lohnerhó-
hung um 5 Kreuzer 2 Pfennige wíir'de durďr
vendoppelten Flei( un'd Půnktlidrkeit ein-
gebracht wer'den, naďr Umstánden kónnten
sáumige Gesellen durch Zwangsmittel dazu
verhalten werden, die gegenwártigen Zu-
stánde'verprsaďren veitláuÍigkeit und
manďre Hindernisse im Ba'uen"' es kónn-
ten ,geheime Auswanderungen dieser und
jener Gesellen entstehen" und sďrlieí3lidr
seien in ganz Bóhmen die Árbeitslóhne er-
hóht worden.

ren von Zďtwitz Reďrnung, als sie in'děr
1648 estátigten Zunftordnung 'der Miil-
ler und Zimmerleute die obeh genannten
Arbeitszeiten und Lóhne Íestsetzten. Noďr
lasteten die Folgen des allgemeinen Nieder-
ganges auf allen Sdridrten der Bevólkerung.
Die Sdrwere der Zeit und des obrigkeitli-
.ďren Entsďrlusses klingt deutli& aus dem
Satz .Áll'dieweilen die 'Zeit und Láufte
jetzo sehr sďtwer' sind, mit dem der Zunft-
artikei ii'ber die Lóhne eingeleitet wurde.
Ob 'dieser Seufzer dem errrpfangenden Zim-
mer'mann gegeniiber die zu niederen Lóhne
entsdruldigen sollte? Oder kam darin das
Mitgefiihl mit den betrof,fenen Bauherren
zuď Ausdrud<? Die Herrsďraft sidrerte siďr
iedenfalls gegen die festgesetzten Lóhne
durďr die Klausel ,,jodoch der Herrsďraft
nidrts vorzusc}rreiben". Die Lohnsátze gal-
ren nur fiir die lJntertanen;,'die Herrsdraft
vereinbarte fallweise den Arbeitslohn wohl
etwas einseitig.

Bei voller Besďráftigung wáhrend des
ganzen Jahres konnte ein Geselle 60 bis 65
Gulden vendienen, Die Kaufkraft dieser
Lóhne kann am besten nach dem Verhá'lt-
nis des die Kost bewertenden Lohnanteils
zum vollen Lohnsatz eingesďrátzt werden.
Nadr einer Auístellung, die Ru'dolf \7issell
in seinem ]tr(erke ,,Des ,deutsďren Harr'd-
werks Recjht und Gewohnheit" mitteilt,
wunden den Zimmerleuten in Dortmund in
den Jahren 1621 bis I77O f|úr die gereidrte
Kost 2/r des Lohnes abgeredr,net. Zur sel-
ben Zeit wunde in Asďr die Kost mit l/s
des Lohnes bewertet. Es wáre aber verfehlt,
daraus auf eine Besserstellung des Ascher
Handwerkers sďrlieíŠen z1J wollen. Die
weiteren Ausfiihrungen wer'den érkennen
lassen, daíŠ die Asďrer Bauherren'nur ein
FrÚhsttick (Morgensuppe) urr,d eine ausgie-
bigere Brorzeit ga'beň, wobei das Bier die
Hauptrolle spielte.

Diese Lóhne blieben etwa 100 Jahre un-
verándert.

'síráhrungsumstellungen

Im 18. Jahrhundert hatte Oesterreiďr
eine ganze Reihe kostspieliger und verlust-
reiďrer Kriege zu fiihren. Trotzdem lag 'der
Z'immermannslohn um 1800 nodr bei 27
Kreuzer, also etwa 1/s hóher als-150 Jahre
vorher. Nun lasteten aber die Napoleoni
schen Kriege sďrwer au,í dem 'Virtsďrafts-

leben un'd zerrtitteten die ósterreidrische
!íáhrung 1811 sďrlieí3lidr vollends.

Oesterreich war 1740 znrn 20 Guldenfu8
iibergegangen, d. h. wáhrend man bisher
a,'s žiň.' 

_Kólnisďren 
Mark feinen Silbers

(in Oestereich ca 280 Gramm) 18 Gulden
geprilgt hatte, wur'de derselbe Silbergehalt
íeizt ar:f 20 Gulden erstreckt. Nadr'dem
iiď' Baver'' in einer Kodvention dieser
\íáhruns angesdrlossen hatte, bůrgerte sich
der Nam'e Kčnventionsgulden ein' nadrdem
wenig spáter auďr Sadrsen sein Geld prágte.
Die kaúm errungene gróílere Einheit ging
aber 1766 wieder in die Briiďre, als Bayern,
Schwaben, Franken urr'd d'ie Rheinlánder
den 24 Guldenfuíl annahmen, den Sil'ber-
gehalt des Gul.dens also ne,uerliďr streckten.

]Ůřáhrungsumstellungen gingen niďrt
sďrlagartig vor sidr. Die neugeprágten Taler
un'd kleineren Silbermiinzen taudrten all-
rnáhliďr áuf und konnten ,die im Umlauf
befindliďren in- und ausldndisdren Miinzen
gar niďrt verdrángen, da diese ja wertbe-
stándig waren. Der vertraute Konventions-
gul'den (20 Gul'denfu() war viel beliebter
áls der neue Rbeinisďre Gulden Q4 Gul'-
denf.uíŠ) und das wegen des hóher'en Silber-
eehaltes mit Redrt. Die versdriedenwerti-
Een Gulden wur'den aber einheitlidr unter-
geteilt' 1 Gulden (ÍD : 60 Kreuzer (kr) :
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Lohnkampf vor 150 Jahren _
Eine Lohnregelung der Ascher Zimmerer 'zur Zeit des österreich. Staatsbankerottes

- ` Von Adolf Wunderlich
Der Zimmermann war vorwiegend Bau-

handwerker un-d damit Saisonar-beiter, er
besaß keine ei-gentl-idae Werkstätte und
mußte das Tageslicht nützen. flm So-mmer
arbeitete er von 4 Uhr früh -bis 6 Uhr
abends, zwei einstün-dige, Pausen' abgerech-
net, also 12 Stunden. Währen-d der Win-
terszeit, die vom 16. Oktober (St. Gallus) an
gerechnet wurde, werkte der Zimmerer von
6.Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags, bei zwei
1/astündigen Pausen 9 Stunden täglich.. Für
die Umstellung auf die Sommerszeit hatte
die Zunftor-dnıunfg keinen bestimmten Tag
festgesetzt. In klimatisch begünstigten' Ge-
genden -begann die Sommerszeit zu Mittags-
fasten, das ist der Mittwoch vor Lätare o-der
dieser Sonntag sel-bst, bei den Leitmeritzer
Zimmerleuten zu St. i Georg' (23. April).
Letzterer- Zeitpunkt entsprach auch den
A s c .h e r_ Witterungsverhältnissen. _

D.a der Zimmerer häufig außerhalb sei-
nes Wohnsit-zes beschäftigt wurde, kam zur
langen Arbeitszeit noich ein ›beschrwerlicher
Weg vom und zum Bauplatz."D'as Verlan-
gen nach einer zusammenhängenden Frei-
zeit, da.s dem Bauhandwerker gerne zum
Vorwurf gemacht wurde, war daher recht
begreiflich. Es fand seine Erfüllung zweck-
mäßigerweise nicht in der Verkürzung des
Ar-beitstages, _sondern als verlängertes Wo-
chenende in Form des gelegentlich einge-
schobenen „Blauen.Mont.ag“. Anlaß dazu
bildeten die Erledigung privater Angele-
genheiten und besonders auch die Ver-
sammlung der -Gesellenschaft, *wenn *die
Uebernahme der freigesprochenen Lehrjun-
gen oder der -Abschied von-einem die Wan-
derscha-ft iantretenden Kameraden gefeiert
wurde. Diese geselligen Feiern, -die freilich
auch ausarten konnten, .fielen aber meist in
den Spätherbst oder Vor'frühling._ _

Eine andere Folge der lan-gen Arbeits-
zeit außerh.alb des Wohnsitzes war -die Ge-
pflogenheit, vom Bauherrn eine Verkösti-
gung anzunehmen. Diese Einführung ent-
sprach auch dem Bauherrn, der froh war,
wenigstens einen Teil des Arbeitslnhnes
mit Erzeugnissen der eigenen' Wirtschaft
abge-lten zu können, denn bares -Geld war
rar. 20 Kreuzer ohne und 15 Kreuzer -mit
Kost erhielt der Meister, 18 -bzw. -12 Kreu-
zer de__r Geselle an Taglohn. Von St. Galli
bis Mittfasten wurde keine Ko-st gereicht.
Der kürzeren Arbeitszeit entsprechend be-
trug der Taglohn -dann 15 Kreuzer für den
Meister un-d 12 Kreuzer für '-den -Gesellen.

Wie Dir. Gustav Hoier' in .seinem Auf-
satz '„Von alten Kirchenuhren“ aus -der
Roßbacher Kirchenrechnung mitteilt, waren
im Jahre 15-95 dem Zimmermann Hans Ul-
rich an Arbeitslohn fü_r_..2 Tage 7' Groschen
gezahlt worden. Den Groschen zu 3 Kreu-
zern gerechnet, betrug der Taglohn ohne
Kost 101/2 Kreuzer. . _ .

Es folgte der _Dreißig'jähr_ig_e Krieg. Der
damit verbundenen allgemeinen Verteue-
rung der Lebenshaltung trugen dıe Her-

nach -drei Tagen. Ihre hilfsbereite Art .u.nd
ihr leben's*beja.hen~der H-umor -hatten -ihr -bei
Einheimı-ischen und Vertriebenen gleicher-
maßen' vie.le Freunde erworben, was anläß-
lich ihres Hinschei-dens ›durch`überaus star-
ke Teilnahme aus alflen Kreisen bestätigt
wurde. -- F-rau Selma Krauß (Bäcker-
meistersgattin, Marktplatz) 84jährig am 14:
3. in Selb. D-ie allzeit,__.freundlich=e, ihre alten
nachbarlichen _Be-zi-ehungen auch nach 'der
'Vertreibung mit rühren-der Ausdauer pfle-
gende Frau hatte 'sich mit erstaunlichem
Gl-eichmut in ihr' hartes.Alters-Schicksal-g-e-
fügt und klagte nie. Ihr ausgeprägter Fa-
miliensinn ließ ihre Gedanken bis zuletzt
um ihre Lieben kreisen. - _

ren' von Zedtwitz Rechnung, 'als sie inder
1648 ibestätigten Zu-nftordnun-g der Mül-
ler un-d Zimmerleute _die o-beh .genannten
Arbeitszeiten un-`d`Löhne festsetzten. Noch
lasteten die Folgen des allgemeinen Nieder-

'ganges a-uf allen Schichten -der Bevölkerung.
Die Schwere der Zeit und -des obrigkeitli-
chen Entschlusses klingt deutlich aus dem
Satz „All-diewei-le-n die'Zeit' und Läufte
jetzo sehr schwer“ sind, mit dem der Zunft-
artike-l über die L.öhne eingeleitet wurde.
Ob dieser Seufzer -dem empfangenden Zim-
mermann gegenüber die zu niederen Löhne
entschuldigen -sollte? Oder_ k-am darin- das
Mitgefühl mit denbetrofffenen Bauherren
zum Ausdruck? -Die Herrschaft s-_ich~erte sich
jedenfalls gegen _die festgesetzten_ Löhne
'd-urch die Klausel ~„jedocl'ı -der Herrschaft
nicht-s vorzuschreiben“. Die Lo-hnsätze .gal-
ten nur für die Untertane-n;i-die Herrschaft
verein-barte fallweise den Arbeitslohn' wohl
etwas einseitig. '

Bei voller Beschäftigung während des
ganzen Jahres konnte ein Geselle 60 -bis 65
Gulden veudienen, Die Kaufkraft dieser
Löhne kann am bes-ten nach dem Verhält-
nis des die Kost bewertende-n Lohnanteils
zum vollen Loıhnsatz eingeschätzt werden.
Nach- einer Aufstellung, die Rudolf Wissell
in seinem Werke '„Des -deutschen Hand-
werks Recht und 'Gewo'hnheit“_ mitteilt,
wurden den Zimmerleuten in Dortmund in
den Jahren 1621 bis 1770 für die gereichte
Ko-st 2/a des Lohnes abgerechne-t. Zur sel-
ben Zeit wurde -in Asch die Kost mit '1/s
des Lo.hnes be-wertet. Es wäre a-ber verfehlt,
daraus auf eine Besserstellung des Ascher
Han-dwerkers schließen zu wollen. _Die
weiteren 'Ausführungen werden erkennen
lassen, daß die Ascher Bauherren-nur 'ein
Frühstück (Morgensuppe) und eine ausgie-
bigere Brotzeit galben, wo-bei das Bier die
Hauptrolle spielte. . "

Diese Löhne--blieben etwa 100 Jahre un-
verändert. ' ,

Währungs-ums-tellungen _
Im 18. Jahrh-unde-rt 'hatte 'Oesterreich

eine ganze Reihe kostspie_l'ger und verlust-
reicher Kriege 'zu führen. 'lrotzdem lag der
Z-immermannslohn u-m 1800 noch -bei 27
Kreuzer, also etwa 1/s höher a-ls.1-50 Jahre
vorher. Nun lasteten aber die _Napoleoni-
schen Kriege schwer auf dem Wirtschafts-
leben und 2.-errütteten. cl-ie österreichische
Währung 1811 schließlich vo-lle-nds. _

Oesterreich war 1740 zum 20 Guldenfuß
übergegangen, d.. h. während man bisher
aus einer Kölnischen Mark feinen Si-lbers
(in Oestereich ca 280 Gramm) 18_Gulden
geprägt hatte, .wur-de derselbe Sil-bergehalt
jetzt auf 20 Gulden erstrecktμ Nach-dem
sich Bayern in einer Konvention dieser
Währung angeschlossen hatte, bürgerte sich
der Name Konventionsgul-den ein, nach dem
wenig später auch Sachsen sein Geld prägte.
Die kaum err-ungene größere Einheit ging
aber 1766 wieder in die Brüdıe, als Bayern,
Schwaben, Franken und die Rheinländer
den.24 Guldenfuß annahmen, den Silber-
gehalt -des Guldens also neuerlich streckten.

Währungsumstel-lungen -gingen nicht
schlagartig vor sich. Die neugepr__ägten Taler
und kleine-ren Silbermünzen 'tauchten all-
mählich auf und konnten die im Umlauf
befindlichen in- und ausländischen Münzen
gar nicht verdrängen, da diese ja fwertbe-

ständig waren. Der vertraute Ko-nventions-
gulden (20 Gulıdenf-uß)'war viel -beliebter
als derneue Rheinische Gulde-n_ (24 Gul-
denfuß) und das wegen des höheren Silber-
gehaltes mit Recht. 'Die versczhiedenwerti-
gen Gulden wur-den aber einhe_itlic:h unter-
geteilt. 1 Gulden (fl) ='60 rKreuzer (kr) =
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16 Groschen (gr) '= 240 Pfennige (d) =
480 Heller,_ jedoch nur rechnerisch“, denn an
entsprechenden Scheidemünzen ga-b es nur
wenige und dann nicht wertbetändige Sor-
ten. Man mußte also beim V.ergleich wohl
unterscheiden zwischen dem österre'-ichischen
und sächsischen Groschen, die als 1/ıs des
Konvention-sgul-dens sdıwere oder gute od.
kaiserliche Groschenhießen, -und d-em in
Bayern gangbaren.-leichten Gros_chen, dem
1/ıs -des rheinischen Guldens.

Unsere Vorfahren hatten also reichlich
Gelegenheit, ihre erstaunliche Fertigkeit im
K-opfrechnen zu-bestätigen und zur erhalten.
We-r es nicht genau nahm, konnte' leicht
Irrtümern verfallen". Da verzeichnete man
um 1800 in-.dem engen Raum zwischen
A-dorf, A_sc:h und Selb- z. B. folgende 'täu-
schend äihnliche Löhne: Der Zimmermann
in Selb erhielt_7 leichte Groschen 'oder 26
Kreuzer 1 Pfennig, -der A-dorfer Berufsge-
nosse 7 gute Groschen und der Ascher Zim-
merer 27' Kreuzer Taglohn. Der freundliche
Leser -wird -die triígerische Uebereinstim-
mung dieser 'Löhne ba-l-d erkennen, wenn
er -die Währungsunters.c:l1iede in Betracht
zieht und noch .erfäıhrt, daß -der' Lohn in
Selb mit,. der in Asch und Adorf aber
ohne- Kost gemeint ist." Auf eine Einheit
gebracht, ergi-bt sich folgendes Bild: Selb:
ohne Kost ca. 32_ rhein-l. Kreuzer, Adorf:
3-1 Kreuzer 2 Pfennige, Asch: 27 Kreuzer
rhein. Diese -unhalt-baren Verhältnisse ver-
langten eine

Lohnforderung der Zimmer-leute.
Die Zunft der Müller und Z-immerleute

war im Jahre 1796 aufgelöst worden. Man
war unzufrieden mit dem Bauhandwerker,
der -den modernen An-forderfunge-n. nicht
gerecht wurde. Daher los .vom Zunft-
zwan-g, der mitunter fähigen' und ausländi-
schen Gesellen -die Erlangung des .M.eister-
rechtes erschıwerte. -Freier Wettbewerb war
die- Losung des aufkommenden Liberalis-
mus. Die Sprengung der -jahrhundertealt-en
Bande nahm ab-er dem Einzelnen den Rück-
halt, ohne gleichwertigen Ersatz zu -bieten.

Vermutl-ich waren die ungeregelten und
haltlose_n Lohnverhältnfisse der Zimmererge-
sellen einer ›der_Grün-de, die am 30. O-kto-ber
18.00 z-ur Wied-ererrichtung 'der_ Zunft führ-
ten. D-ıe nunme.hr erforderlichen Lohnver-
han-dlun-gen wur-den aber nicht, 'wieman
'heute sagen würde, zwischen den „Sozial-
partnern“ geführt. Die Zimmergesellen lit-
ten n_ıc:ht unter -der Un.z-ulänglichkeit ihrer
Arbeit-geber,'_son-der-n än der Starrhe-it, mit
der die O-brıgkeit - ihrerseits dem herge-
-brachten Zo-pfe getreu -- an den alten Löh-
nen festhielt; also an einem behördlichen
Lohnstop_ ' _

Die Zimmergesellen unterbreitet-en ihre
untertänıge Bıtte um Verbesserung der
Löhne den Zedtwitzische.n Gerichten, die
dafür zustän-dig waren,_u'n«d -führten fol-
gende- Gründe an: Verteuert-e Lebensmittel
und Mietzinse, verteuerte Werkzeuge aus
Stahl und Eisen, die die Gesellen selbst be-
schaffen mußten, Hinweis auf die Besser.-
stellung der Handarbeiter und auf die loh-
nendere Baumwol-larbeit, der sich wäıhrend
der Z.unfts3is=tierung'sch-on mehrfach Zim-
mergesellen zugewendet hatten. Die -Gerich-
te trugen -das Ansuchen_ am 23.- 4. 1-801 den
G.r„undherren_-- -mit folgender Stellungnahme
vor: - _

Die von den Gesellen angeführten Grün-
de seien stic_hhalt'ig, die erib-etene Lohnerhö-
hung um 5“ Kreuzer 2 Pfennige würde durch
vendop-pelten Fleiß und Pünktlichkeit ein-
gebracht'-wer-den, nach Umständen könnten
säumi-ge Gesellen durch Zwangsmittel-dazu
verhalten werden, die gegenwärtigen Zu-
stände „verursachen W-eit-läufigkeit und
manche Hindernisse -im Ba-uen“, es könn-
ten „geheime Auswanderungen dieserund
jener Gesellen entstehen“ und schließlich
seıen in ganz Böhmen die Ar-beitslöhne er-
höht worden. '



Stellungnahme der Herrsdraft
Die Hérren von Zadtwitz, bei denen die

Eingabe am folgenden Tage zirkulierte,
áu8erten siďr zu deni Fall in sehr versďrie-
dener 'Weise. Die Herren von NeusďrloíŠ
sdrrieben:

,,In Handwerkssaďren habe man siďr sďron
immer naďr den Naďrbarn geriďrtet, in
Sachsen sei der [-ohn noc]r immer 6 Gro-
sďren oder 27 Ktetlzer (!) wie vor alters,
im Bayreuthisďren ,'werde er ebenÍalls
niďlt er,hóht seinl' an eing Herabse_tzung
der Lóhne ún wohlfeilen Zeites' denke nie-
mand, aď die Verspreďren der Gesellen sei
keiňe Rů&si&t zu nehmen, denn "beinidrt godungener Bauarbeit greifen sidr die
Zimmerleute niďrt allzu stark an", man
wisse es von den Mauerern, 'daB sie alle 2
bis 3 Jahre mit neuen Lohnfor'derungen
ersďleinen werden, "bal'd werde kein
Mensďr mehp bauen kónnen". Der FÍerr auf
Neu,berg Unterteil fand diesen ablehnen-
den Besďreid "gegliindet 

genug", setzte aber
doďr hinzu, 'zu einiger Erleiďrterung der
Zimmerleute soll es úns indessen . .. auÍ
die Zúage eines Seidels Bier nicht ankom-
men. Zu'mehr verstehen vir uns niďrt"'

\(Ieit zugánglidrer erwies siďr Gabr'iel
Graf Zedrwitz von Krugsreuth. Er orien-
tierte sidr genau iiber die wahren Lohn-
verháltnisse in 'den ' Nadr'barlándern und
sdrrieb: oVon meiner Seite wird ihnen bei-
gepfliďrtet und gestattet, daí3 i'hnen nidrt
zď ver'denken sei, von den Baue'rn den
gleiďr starken Lohn zu for'dern, audr in
Řtd<sic}rt auf die Teuerung ein NóíŠel Bier
iiber den alten Taglohn námlic}r iúbet' 27
Kreuzer von meinei,seite bewilligt wird."
Diese AeuíŠerung fand auďr die' Zustim-
mung des Hausei Ásďr und wur'de bestim-
mend. nadrdem d'ie Gesellen der Sonder-
regelung fiif die Herrsďraft zugestimmt
haiten'_Am 15. Mai 1801 erklárten die Ge-
sellen: "da8 sie in bezug der hohen Reso-
lution der gnádigen obrigkeit um den
alten zeitheřo Lohn ,un'd um ,das táglidr zu-
gesagte Seidel Bier gern und willig arbeiten
wollen. Nur móďrte die gesamte Ho&d'ie-
selbe die Erlaubnis eiteilen, 'da8 bei Bau-
un'd Reparaturgesdráften der Bi.irger urr'd

iibrieen 
_ 

Ascher- Bezirksuntertanen 'die Ár_
beitjohnerhóhung táglidt 27 Kreuzer kai-
serlidr gestattet werdén móchte' un'd zwar
ausdriid<lidr nur f,úr die Dauer 'der Teue-
rung.

Dem Staatsbankerott entgegen.

Von einer riid<1áufigen Preisgestaltung
konnte freil'idr wáhrend 'der andauern'den
Kriegslasten keine Rede sein.' Noďr hielt
sich Óesterreidr mit Hilfe der Notenpresse
notdi.irftie tiber 'Wasser. Maria Theresia
hatte I7š2 (Siebenjáhriger Krieg) Bank-
noten (Bankozettel) im Werte von 12 MiI-
lionen 'Gulden drud<en lassen. Das Papier-
seld ver'diente anf anFs volles Vertrauen.
Úrn das']ahr 1800 seizte aber die Inflation
ein. Sdroi waren 91 Mill. Gel'den und 1810
soear 1000 Mill. im Umlauf. Der Silber-
suiden versdr'wand und konnte kaum fiir
í7 Papiergulden aus seinen Versted<en her-
.'o'n.lod.ř wer'den. 1811 blieb als letztes
Mitřel der Zwangskurs, fi,ir 100 Grrlden
den Bankozettel Žo Gul'den Einlósesďreine'
Ďi. n."ott .."ng legte dieser 't!(/'iener V'áh-
rung den doppilsiňnigen Namen Sďrein-
geld bei.

Die Gesďri&e unserer Ascher Heimat
waren lángst auf Gedei'h un'd Ver'derb -mit
Oesteireiď verbunden. Im Jahre 7775 hat-
ten die líerren von Zedtwitz iiaďr einem
lanswierisen Reďrtsstreit auf die herge_
bra"ď''te Sžlbstándigkeit verzidrten,miissen,
it'' s;i." *"' .ďT"il Bóhrnens geworden'

. Doďr waren einige Sonderreďrte, in den so-
senannten Temperamentspunkten zusam-
ř'eneefaíŠt' erhalten geblieben. Die Ziinfte

'áitiE" "uÉy ihren Ar_tikuln gná'digst belas-
,.r, "r.id.tt, 

insoweit selbe denen Hand-
werks-Geneialien un'd seither ' ergangenen
oder ktin'ftig ergehenden hódrsten Satzun-

gen nicht zuwi'derlaufen'. Die staatlidre kann, die ihm in Hinsiďrt au,f eine vollstln-
Aufsidrt konnte demnaďl jaderzeit ein- dige Kost doppelt mehr lohnt. Viele Gesel-greiíen. leň seien .rr.._hii'atet, mit weib und Kind

Gefáhrlidre Umtriebe? versehen. Es kann ihnen niďrt verdadrt wer-

r;nter dem Eindruc& des drohenden d.en,,wenn sie,sidr ins Egerland.begeben,.wo

Sraatsbankerottes ersdlien der Behórde ein sre oent Uesellenlonn .ganz erubrlg-en kon-

"il.;lia;; Ď;á;g;;;;'Á,e;-'Íú;h;;á- :i:}J^:i:::]T" -:-"l'::i:d'.c",_c'r^5-.: s:-
werker naďr. einěm angemessenen Lohn nreĎen. Konnen''wogegen, sle Im. hleslgen dJe-

sďron anriidrig und gab áem kónigl. Kreis- íi::--i^$",11'__*:.Ť:_"::-' ketnen vlarÍnen

k";;i*;;;"t-Ě;.i";-_i;. j."iátsii A;i;fi š'':,i:'*'J'H::.f,.B:'j,''lj",ji'""!.1|:ůiťjzu folgen'der Zuschrift: Ěrot ftir 30 Kreuzer seien wenig sáttigend
'Asclrer Geridrte. una ""t''t'arq J'_t.i"- 

-ó*.ii.''.l" 
B'o,

Ic]r habe in Erfahrung gebraďrt, da8 die baut, muíJ ".'-ii á.- BáJ'ier essen. Dabei
Mauerer und Zmmerleute in Ásdr eine eróffnet sidr die tráurige Aussiďrt, irr'dem
Verabredung getrof,fen haben, und ,unter das Char ltrTeizen jetzt wieder 50 Gul'den
sidr einig gerwonden sind, nidrt anders ar- qnd dariiber, das Char Korn 40 Gulden und
beiten zú wollen, als wenn sie vom Bau- dariiber, das Char Gerste ebenso viel im
her'rn nebst ihrem gewóhnlidren Lohn, Preise gestiegen sei und tágliďr hóher stei-
naclrtráglidr an Bier- und Brannt'weingeld get. Der Laib Brog wird also tágliďr kleiner.
10 Kreuzer und noch andere 6 Kreuzer als Auďr 'durch Auslinder kónnen die abgehen-
Zulage bekommen. Da alle Zusammenrot- den Gesellen nidrt ersetzt v.eÍ,den, 'da der
tungen' Versdrwórungen urr'd Verabredun- Gesellenlohn im Ausland einige Silberkreu-
gen ,dieser Art gesetzlidr verboten sind, so zer iiber einem inliindisďren Bankozettel
haben ,die GeriďIte ,diese Umstán,de genau Geld bekommt und jeder auslán'disďre Ge-
zu untersuďren und beriďrtlidr hieriiber selle sid-r wohlweisliďr hůtet, um den .gerin-

vorzulogen. gen hiesigen'Gesellenlohn zu arbeiten.
Eger, am 16. Márz 1808. 'Die Meister sďrlagen v..or, die 6 Kreuzet

Proďrazka. Teuerungszulagezubewilligen."
, - ) .| , . [n ihrer wirtsďraftliďren Bodrángnis riid<-ljleser Nervosltat setzte cler uerrchts-. ^ -:-, -" . l t ten d'ie Meister, die siďr ihren Gesellen nodrchrektor 'der Ascher Uerlchte elne v/onl- )--i':'-- :"'- ;.''''-- ourďr die zůnftige cemeinsdraft ver'bundentuende t(uhe un.l )achlrchKel'-f1l9l9"_i: íiT fi.ihlten, rec}rt fiáimiltig mit der Spraďre

Y':_Ť.::d: !Í::f-.,:_?:-ic-...{:il...':l,^J:: í'"."',.'o* É.i;i; Jl;;:'-É;ilň;g lí;;;;treter der bel'den Zuntte^,'u^''Ť;jl ''''"P nidrt ausbleiben. Ňoch vor deň Sřaatsban-A.ntwortschreiben vom 24' 3' 1808 wurde i."iott 
"r."i.],ten 

die GeselleniSrt".ai" Halt.dle ausgesprochene verdachtlgung mlt oer von 26 Grosďren.
|u1ze1 B:-:'_,!_""g ,-":Ťgi*J!'jŤi lll 

'"o"" 
Beriďrt unter-zeidlneten folgende '

Autruhr set nlchts bekannt' 'f i11"':^:'^T Meister. (Die in Klammérn beigesetzteň An-um friedliebende Mánner_ "xq d:T__^Gf:::- s.il" "ňáglid''."-"l.li.ia-'r'il";.í;'i;ze_ gehors.ame I'Jnter.tanen.'Die, w|rt;&1f_1 šJ.' ,.i.r" Át'rr.rri.it" bi, z' ei''.- á.' t't"i
liďre Notlage. und. derjn Ursaďren fan'den šř.r rr..fols.r, zu kónnen):
aber erne- grundlrte ,1Tr"lll1g;"- -^-_^ Die zim"merleute und Miiller, deren ZunftDie Lóhne 'der Zimrner_ "ld, M:":":q:- zu dieser Zeit etwa zo Meisteileiil.q ;;.;"
scllen betragen im hiesigen Bezirke 33 Kreu_ íJ.rr.,.n'durc}r ihren La.denmeister Toh. Er-zer táglidr,'wovon'der ur.alt h9rqebr1{1e_ ň;;Jv';;;;''"';;b. ;"Ti+ó" i"'-ó'u.i-

Ě:j :i".'-J: i_"jn''-. "li+'":f iii* *il 
j 

* : *ffi ťx*''yn r -ia' t) l g' i"'" 1á1i'
f1ng^ {e.r .Árbeit ein G-|a9.'Br.11ntyein un! il;il;;;;iilloj*"*J'c o ( l e r, Aen-

ili:"1;ti:"'T-"tí}TJ;}H::!'.1i"ll"l'*t š:íŤt.ť'iÍo[1',i,:J."::"\o.'r;:*;:
es set dles bls zur "'u''":,,1::111''^__^,'^- Joh. Ándreas \(/ólf el, Asů Nr. 244

Sďron im Vorjahre--wollten.die 9:::ll"." r"J"-ioii, tvt.irtt, v. 1781'-1817,
um 30 Kreuzer (3i Kr. T:'1lc_e' T.]r',^.: 'Íát'.-pí'i'Eí"tt''".'i' E' gáho't. *i.
grosdren) niďrt mehr 

"lb9i,.,"]- '':]d"jl '"ť;_V;;f"h;; ;;;; angeseh?nsten Mit-
sidr ins pgerlan'd auf .Arbeit b:i.*': y9 sTi.?.'" á.i zi-Á...''""til.ilč;;íŠ"",".
sie .t?isli$ bareri Gesellenlohn 30 K'.'l1:. ír. "'.ra 

Miiller aus der 'Ángermiihle in
und lrúh' mlttags und nachts ,:1"" o:;"'::: Asdr' Meister von 1775-1812, řohnhaft in
liďre vollkommene wafme s.p:i*: 1"r_?"I ;;e'Ň;.'ix;;;;d' ".'i-Ni' tso.
gewóhnliďren Ábendzeit,"*i:e:: ] ':"*._.1 

'"l;h. Ý;Iig;;;'Ý;ii, l,ttitt"' un'd Zim-
Uhr 'das sogenannte_ A9er-I;dbrotl Tl:_ 11' -'Ěi-u''.' in'Grřn Nr. 12, stammte von der
und B'u.tter und.gróíltenteils auďr Eier er- šJ"ii".-iir,r" ,rrrJ tb." 'a.'___ú.iri".'"at
halten haben.

Die Meister hátten die Gesellen durdr von !776_1810 aus'

Bitten urr'd Vorstellunge'ri d"";i''Éi;i|";1;j ..,.-Andreas 
O e r t e l war ca' 1750 in Sďrirn-

ilá!:' $;".a^"j", 
-p".'-ťiifr'1í""'ř'"iiii,aig. 

*ití'"?*"ii[,''in,**'oŤ'T'*" 
'tťlr.il]wer'den konnte.

lĎi. rrnd-"i,,., aus *.- Ť'-::!ll1 '"ol1'':;'"#.ii'J;''Ťk'*erreu!h, Meister
maďtten die hiesigen Gesellen a'bwen'drg

i;. i."Á;j.;"''šÁ_í&.""' š.'"'i3';'ti'i,"j;ň; ""i"ií,lk'ťíl , ", "u, Gottmannsgriin,
Óeste'eidrer zu Vil'dstein'_.lTŤ.r"'i"j.::i Mjir.". von 1788-1817,
Simon Thumser zu ottengriin'un'd der so- '"i;;,.'ť*""; Ý";JĚrlich, Begriin'de'r
genannte K"1l.:- aus dem Halbsiliu), |ie d.i"Ú;;";;_Řoir'""'"tit'il in 't!íernersreuth

JůT5'T."il':.'''Ť''"J,"T;.,it1" éxi|*""$i, Ňt,ió"''"*"TŤ.{"""''':',tíň-rclt'
auďr andere hi.rig. c"rliíff ;""''til.í;;] |u'die Mauererzunft untersďrriebén:

mit ins Egerlan'd 
"u 

to-ir'."". ó;,,';;i:;i; ^_Joh' 
Midrael Feiler als Baumeister' Ge-

;ji;.''v.;illl";;; il.#i* s;;;;;. 
"Ěň; 

319.e!am J 1s 9 '' Joh' Christian und Joh'
sroÍše Anzahl wáre ins i?řirf'ij g.i;"g;;' Paul Gemeinhaidt'
Ěi"_ur.ig""r'n'idrt erklád<liďrer_Tóil"-.sei E*'d"" c.*d'"
zwar hier verblieben, aber nur unter der 1. Gustav Goldsďrald' Beb. 11. 1.2, 98 in '!í'erners-

BJid;ú' .daíŠ sie 3b.Kreuzer bekommen' 
'. 

ffJů};."il3]i.'''*J:'ů:t*.:'""!:lť'.';7;'"''
Die Meister hátten ketn Interesse daran' 3. die Familien' Álbert Kugler, řorenz, íúárisd'ka,
Der angefangene Bau miisse eben liegen Piilipovsky, S?i*el, \řal_dmán .nd Vasse.man.'
blau"n."r,i""Teil der Herrsdraft hátte dies . alle Ásdt' oststraíle 1554;

;;H.t"#;ilil;ř &iid;'e'Ř,;;;; z"- ' *i;"',"ili."Jl'f;i:j""'[''i''*: '*ffi:.*:š; f'?"':'
lage gEwáhrt. 5. Maria \t1$1s' as$, Sďrwindgase- 21ó5;-t-r'sab" 

audr kein Zunftgesetž, naďr wel_ 6. die Ans'ehórisen des gefallenen Eduerd Stcffel aus

ďrem lnter soldren Umstiln'den ein Gesellé 1z. i."J''n'o'io" Frank aus Haslau, Ledergasse; s

:fl'i:i:::'*t"x:r''"lT,i'Ti:'}'ffi l ffi'i1-'ii:p;';ť'aX"iiť-Pk*l.i.f ".b.t"o. 
l

nácrst angrenr",,.d.n t'líiá'"i'-t:il' fildil ' *i.o,"'iH"l'Tl'j''l}'"i T*":L,':'ů 
handelt 

osió 
a-
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Stellungnahme der Herrschaft
Di-e Herren -von Zedtwitz, bei denen die

Eingabe am folgenden " Tage zirkulierte,
äußerten sich zu deni Fall in sehr verschie-
dener Weise. Die Herren von Neuschloß
schrieben: ' -

- „In Handwerkssachen habe man sich schon
immer nach den Nachbarn gerichtet, in
Sachsen 'sei' der *Lohn no-ch immer 6 Gro-
schen oder 27 'Kreuzer (E) wie vor alters,_
im' Bayreuthischen „werde er ebenfalls
nicht erhöht se-in“, an eine Herabsetzung
der Löhne 'in wohlfeilen Zeiten“ denke n'ie-
mand, auf die Versprechen der Gesellen sei
keine R-ücksicht zu nehmen, _d-enn „-bei
nicht gedungener Bauarbeit greifen sichdie
Z-i-mmerleute nicht all-zu stark an“,_ man
wisse es von -den Mauerern,_daß sie alle 2
bis 3 Jahre mitneuen '-Lohnfonderungen
erscheinen werden, „bald = werde k.ein
Mensch mehr- bauen können“. Der _Herr auf
Neufberg Unterteil fand diesen ablehnen-
den Bescheid „gegründet genug“, setzte aber
doch hinzu, „zu einiger Erleichterung der
Zimmerleute soll es-uns indessen _ . auf
die Zulage eines Seidels Bier nicht ankom-
men. Zumehr verstehen wir uns nicht“.

Weit zugänglicher erwies sidı _G'ab-riel
Graf Zedtw-itz von Krugsreut-h. Er orien-
tierte sich genau über die wahren Lohn-
verhältnisse in -den '_Nach=barländern_ und
schrieb: „Von meiner Seite wird ihnen -be'i-
gepflichtet und gestattet, daß -iıhnen nicht
iz-u-ver-denken sei, -von den Bauern den
gleich --starken Lohn zu for-dern, -auch in
Rücksicht auf die Teuerung ein Nößel Bier
über den alten Taglohn nämlich über- 27
Kreuzer von meiner,Seite bewilligt "wird.“
Diese Aeußerung fand auch die“ 'Zustim-
mung des Hauses Asch un-d wurde bestim-
mend, nachdem die 'Gesellen der ~_S-o_nder-
regelung. für die Herrschaft zugestimmt
hatten. Am 15. Mai 1801 erklärten die Ge-
sellen: „daß siein bezug der ho-hen Reso-
lution der gnäd-igen Obrigkeit . . umden
alten zeithero Lo.hn -und um das täglich zu-
gesagte Seidel Bier gern un-d willig arbeiten
wollen. Nur möchte die gesam1:.e-Hoch~d*ie-
sel-be die Erlaubnis erteilen, -daß bei Bau-
und Reparatur.geschä~ften der Bürger und
übrigen Ascher' Bezirksuntertanen die Ar-
beitslohnerhöhung täglich 27 Kreuzer kai-
serlich gestattet werden möchte“ und. zwar
ausdrücklich nur ffür die Dauer -der Teue-
rung. ~ _ .

Dem Staatsbankerott' entgegen. '
Von einer rückläuf-i-gen Preis estaltung

konnte freilich' währe-nd der andauernden
Kr-iegslasten keine Rede sein.` Noch hielt
sich Oesterreich mit Hilfe der Notenpresse
notdürftig über Wasser. Maria Theresia
hatte 1762 (Siebenjähriger Krieg) Bank-
noten (-Bankozettel) im Werte von 12 Mil-
lionen Gulden drucken lassen. Das Papier-
geld ver-diente anfangs volles Vertrauen.
Um das']ahr 18-00 setzte aber die Inflation
ein. Schon waren 9“-1 Mill. Gel-den und 1810
sogar-1000 Mill. in¬._Umlauf. Der Silber-
gulden versclmwand und konnte- kaum für
1-7-Papiergulden aus seinen Verstecken her-
vorgelockt __wer~den. 1811 »blieb als .letztes
Mittel der Zwangsk-urs, für 100 Gulden
den Bankozettel 20 Gulden Einlöse-sch-eıne.
Die Bevölkerung legte dieser Wiener Wäh-
rung den doppelsinnigen_ Namen Schein_-
geld bei._` ' __ ~ ._

_ Die Geschicke unserer ' Ascher Heimat
waren längst auf Gedeifh und Verderb mit
Oesterreich verb-un-den. Im ]ahre 1775_hat-
ten die Herren von Zedt-witz nach einem
langw-ieri-gen Rechtsstreit auf dıe her_ge-
brachte Selbständigkeit 'verzichten ',m-üssen,
ihr Besitz war ei-n Teil Böhm_ens geworden.
Doch waren einige Sonderrechte, in den so-
genannten' Temperamentspunkten - zusam-
imengefaßt, erhalten geblieben; Die Zünfte
sollten „bey ihren Ar-tikuln gnädıgst belas-
sen werden, insoweit selbe denen Hand-
werks-Generalien und seither ergangenen
oder künıftig ergehe_nden höchste-n' 'Satzun-

gen _n'icht 'zuw-iderla'ufen_“. D-ie staatliche
Aufsicht konnte demnach 'jederzeit ein-
greifen. _ _

- Gefährliche 'Umtriebe? ' '
__Unter dem Eindruck -des drohenden

Staats-bankerottes erschien der Behörde ein
neuerliches Drängen der Ascher Bauhand-
werker nach. einem angemessenen Lohn
34211011 ani*-üChig"'11n†d gab .dem königl. Kreis-
kommıssari_at in Eger am_ 16. 3. 1808 Anlaß
zu folgender Zuschr-ift: -. _ _ _

- „Ascher Gerichte. '
Ich habe in Erfahrung gebracht,-daß die

-Mau-erer und -Zfimmerleute in Asch -eine
Verabredung get'rof›fen haben, und «unter
sich einig geworden sind, nicht anders ar-
beiten zu wollen, als wenn sie vom- Bau.-
--herrn nebst -ihrem gewöhnlichen Lohn,
nachträglich an Bier- und Brannt-weingeld
10 Kreuzer und noch an-dere 6 Kreuzer als
Zulage bek-ommen. 'Da _ alle Zusammenrot-
tungen, Verschwörun-gen *un-d .Verabredun-
gen -dieser Art gesetzlich verboten sind, so
haben -die Gerichte diese -Umstände genau
zu untersuchen und berichtlich- hierüber
vorzulegen. _ _ ~

Eger, am 16. März 1808. . _ '
_ ' Prochazka.

Dieser N-ervosität setzte der Gerichts-
direktor der Ascher Gerichte feine wo-hl-
tuende Ruhe und Sachlichkeit entg'e'gen. Zum
Wochenende berief er einige Meister als Ver-
treter der beiden Zünfte zu sich. In einem
Antwortschreiben vom 24. 3. 1808 wurde
die ausgesprochene Verdächtigung mit der
kurzen _Bemerkung zurück_g_e.wiese-n, von
Aufruhr sei nichts bekannt, es handle sich
um friedliebende Männer und dem Geset-
ze gehorsame Untertanen. Die wirtschaft-
liche Notlage und deren Ursachen _fanden
a-ber eine gründliche Darstellung.

_ Die Löhne -der Zimmer- und Maurerge-
sellen 'betragen im hiesigen Bezirke 33 Kreu-
zer tä_glich, wovon' der-uralt hergebrachte
Meister.g`roschen_ abgeht. „Bis jetzt hat jeder
Geselle von dem Bauherrn früh -beim An-
fang «der Arbeit ein Glas Branntwein un-d
ein Stückgen Brot zum Frühstück, dann zum
Mittag eine Maß Bier in natura erhalten und
es sei dies bis zur Stunde_-der Fall.“

Schon im Vorjahre wolltendie Ge-sellen
um 3'0 Kreuzer (33 Kr. «weniger Meister-
g-roschen) n'id1t_ mehr arbeiten, son-dern
sich ins Egerlang_ç_l auf Ar-beit -begeben, wo
sie täglich fbarerr“ Gesellenlohn 30 Kreuzer
und früh, mittags un-d nachts eine ordent-
liche vollkommene warme Speise, auch zur
gewöhnlich-en A-bendzeit zwischen 3 und 4
Uhr 'das so-genannte Abendbrot mit Käs
und B-utter und .größtenteils auch Bflierer-
halten haben. '

- Die Meister hätten die Gesellen durch
Bitten und Vorstellungen dazubleiben er-
sucht, wodurch das Publikum -befriedigt
werden konnte. -

„Die Landmeister aus dem' Egerlan-d
machten die hiesigen Gesellen a-bwendig
'(2. B. Andreas Schäck aus Steingnün, Johann
Oestereicher zu Wildstein, Zimm-erm`eiste_r
Simon Thumser zu Ottengrün und der so-
genannte Kan-nes aus dem -Halbgebäu). Sie
versprechen 36 Kreuzer und täglich voll-
-ständige Kost, Sie fordern-die Gesellen a-uf,
auch _ande-re hiesige Gesellen zu ›b'er-e-den,
m-it ins Eger-land zu kommen. Diesmal seien
aller' -Vorstellungen fruchtlos gewesen. Eine
große Anzahl wäre in-s Egeı-land -gegangen:
Ein übrigens „nicht erkläcklicher Teil“ seı
zwar hier __verbli'eben, aber nur unter der
Bedingung, daß sie 36 Kreuzer bekommen.
Die Meister hätten kein 'Interesse daran.
Der angefangene Bau müsse eben lıeg_en
~bleıiben'. Ein Teil der Herrschaft hätte dies
auch -eingesehen und täglich 6 Kreuzer Zu-
lage gewährt. -

Es gebe auch kein Zun_ftgesetz,"nach wel-
chem unter solchen Umständen ein Gesellfe
verhalten werden könne, um einen geringe-
ren'J..ohn_ zu arbeiten, zumal wenn erim
nächst ' angrenzend-en Inland Ar-beit finden
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kann, '-die ihm in Hinsicht auf eine vollstän-
dige Kost. doppelt mehr lohnt. Viele Gesel-
len_ seien verheiratet, mit Weib und Kind
versehen. Es' kann ihnen nicht .ve-rdacht wer-
den, wenn sie sich -ins Egerland begeben,'w'o
sie den Gesellenlohn ganz erübrigen kön-
nen, dabei ihre vollständige gute_ Kost 'ge-
nießen können, wogegen sie imhiesigen Be-
zı_rk -die ganze Woche über-keinen warmen
Bissen bei ihrer Arbeit zu genießen hafben.
Sie haben nichts als Brot und -die =Bäck¬er-laib-
brot -für 30 Kreuzer seienwenig 'sättigend
und nahrhaft; da kein -Geselle sein Brot
baut, muß er' mit dem Bäcker essen. Dabei
eröffnet sich die traur-ige`Aussicht, indem
das Cha_r Weizen jetzt wieder 50' Gulden
und dariiber, -das C-har Korn 40 Gulden und
Cl&I'iibe'r, -das Char Gerste _ ebenso viel im
Preıse gestiegen sei un-d tägl-ich höher stei-
get. Der Laib Brot wird. also täglich kleiner.
Auch durch Auslänfder können -die a_bgehen_-
den Gesellen nicht ersetzt werden, .da der
Gesellenlohn im Ausland einige Silberkreu-
zer über einem :inländischen Bankozettel
Geld -bekommt und jeder ausländische Ge-
selle sich wohlweislich hütet, um den -gerin-
gen hiesigen -Gesellenlo-hn zu arbeiten.

` Die Meister schlagen vor, die 6`Kreuzer
Teuerungs.zulage zu bewil-ligen.“

In -ih-rer wirtsdıaftlichen Bedrängnis rück-
ten die Meister, die sich ihren Gesellen noch
durch die zünftige Gemeinschaft verıbunden
fühlten, recht freimütig mit der Sprache
heraus. Der Erfolg dieser Erklärung konnte
nicht ausbleiben. Noch vor dem Staatsban-
kerott erreichten die Gesellenlöhne die Höhe
von 2.6 Groschen. _ _

Den Bericht unterzeichneten folgende
Meister. ('Die in Klammern beigesetzten' An-
gaben ermöglichen vielleicht mandı-em Le-
ser, seine Ahnenreihe bis zu einem der Mei-
ster verfolgen zu können):

Die Zimmerleute und Müller, deren Zunft
zu dieser Zeit etwa 70 Meister zählte, waren
vertreten! durch ihren Ladenmeister Joh. .Er-
hard Wıa g ne r, geb. ca. 1749 _in___„_Q.-ber-~
schö-nbach, Meister von 1779 bis. 183-7',
wohnhaft in Asch Nr. 27,
' Beisitzmeister ]o«hannes“Goßler, Aen-
gerlein Nr. 34, Meister von 179f1-1845,
ohn des Erhard Goßler von Wernersreuth,
Joh. Andreas Wölf el, Asch Nr. 2'44_

(neu 261), 'Meister V. 1781--1817,
']oh. Paul- E g el k r a u t. Er gehörte wie

seine Vorfahren zu den' angesehensten Mit-
gliedern der Zimmererzunft, sein Großvater
war auch Müller aus der Anger-mühle_ in
Asch, Meister von 1775-1812, wohn-haft in
Asch Nr. 128 neu, auch au-f Nr. 156.'

]oh. Wolfgang Voit, Müller und Zim-
mermann in Grün Nr. 12,_stammte von der
Sczhallermiíhl-e und übte das Meisterrecht
von 1776--1810 aus.

Andreas Oe r t el war ca. 175-0 in Schıirn-
ding als Sohn eines Hufschmiedes. geboren,
Müller auf der Russenmühle in Neuberg,
Meister v_on '180i1+182-7,

Nikol W ö l.f e l aus -Niederreuth, -Meister
von 1738_-1332, _ '- ` _' _

Johannes R i t t e r aus Gottmannsgrün,
Meister von 1788--1817, - __

_ Joh. Lorenz W u n d e r l i _c h, Begründer
der Unter-e.n Röt-henmühle 'in W_ernersreuth
Nr. 101, Meister _'von 1793-'1838_. - -

Für die Mauererzunft unterschrieben.: '
Joh. Michael F e il e r als Baumeister, Ge-

org Adam ]ä..g e r, lo-h. Christian und Joh.
Paul Gemeinhardt. -

Es werden gesudıt: ' '
1. Gustav Goldschald, geb. 11-." 12. 98 in Werners-

reuth, vermutlich dort auchwohnhaft gewesen;
2. _R_obert Voıt, Asch, I-Io_henrai_n'gasse 624/`4;
3. dıe_ _Farmlıen Albert Kugler, Lorenz, Marischka,

Phılıpovsky, Sädsel, Waldmann und Wassermann,
alleådl Ottß'1554 ' "s s s ra e ; _ - ' _ ~

4. Frau Geiger, Frieda Tritsch, Ernst Lenk, _Georg
Seidel, Peter Voıt, alle Asch-, Schwindgasse 1978;

. Maria Mathes, Asch, Sczhwındgasse 2165;

. Ãıe___hA-rıgehörıgen des gefallenen Eduard Staffel aus
' s ; _

7. âraàıl läoäna Frank äèıs Haslau, Ledergasse; -
' I __¬±~ __; __ -_ _
Bille”"'Ä¬n'g'abë'f1""'äh` den Ascher Rundbrief erbeten.

L dsl helft ' ch 1 E h ndelt 'ch zu-an eute, mit su en. s a sı
meist um Suchanfragen-von amtlichen Stellen. _. .
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Bei RedaktionssďrluB erreidrt uns die
Trauerkunde, dafi unser grofier Laňdsmann
Universitátsprofessor Dr. Friedridr P a n_
zer in der Sonntagsfríihe des 18. Márz'in
Heidelberg nadr laňgem, sdrwerem Leiden
versclrieden ist. Vir gedadrten seines fÍir die
deutsdre Geisteswissenschaft so bedeutsamen
Lebtnswerkes anláBlidr seines 85. Geburts_
tagég, derr er am 4. September v. J. nodr
begehen durftg. Nun ging der Geheime Re-
gie}ungsrat, Ehrensenator der Universitát
HeidelBere. Mitelied mehrerer Akademien
der \řissňdrafte"n, Inhaber der BrÍider-
Grimm-Gedenkmiinze und anderer hoher
Auszeiďrnuneen. der eoodremadrende Erfor-
sdrer vor ailřm-des Nibelungenliedes in die
gróBerg Heimat. Seine Vater- und Mutter-
heimat Asdr trug er bis zuletzt Setreu im
řIetzen. In ehrirbietiger Trauer um den
erofiear Sohn unserer Heimat. aber audr in
štolzer Aďrtung vor dem hohen Rufe, det
sidr um seineň Namen rankt' neigen sidr
seine Asdler Landsleute vor seinem Grabe'
in_das er am Mittwodr, den 2|. Márz auf
dem Handsďruhsheimer Friedhof gebettet
wurde.

Gedáchtnisstátten von Haslau
und Umgebung

Viele Didrter,'Maler und Handwerker ha-
ben dem Karfreitagsgesďrehen in ihren 'ltr7'er-

ken und Arbeiten Ausdrud< verliehen.
Mannigfaltiges, tiefsinniges Brauchtum .hat

siďr nebžn dň íeligiósen -Han'dlungen erhal-
ten. So *u. .t 

"udt 
in unserer geliebten al-

ten Heimat. Immer wioder fan'den sich glíu_
bige Menschen, die zur Ehre des Heilandes
Státten der Errnahnung sďru'fen.

Kapellen, Kreuze (Marterln) und Steine
wurd'en in frommem Gedenken errichtet.
Freilidr wurden diese Gedáďr,tnisstátten
durdr \řitterungseinfliisse oft arg mitge-
nommen und nur mandre Renovierung er-
hielt uns iahrhun'dertealte Arbeit.

So wollen wir einmal Umsdrau halten in
Haslau und Umgebung, was an solďren Stát-
ten bis zu ínseřer Vertreibung noďr erhal-
ten v/ar, bzw. nodr gepflegt wurde.

uisíionskr e7ž ̂
Á 

der katholi-
schen Kirche. Es wur'de |897 aúge-
stellt uir'd am 9. 5. desselben Jahres feieriicfi
eingeweiht. Eine Renovierung wurde in den
3oer Tahren vor,genommen.

St.'Geo.gt-kapelle beim Has-
lauer Frieáhof. Diese Kapelle (Fried-
hofskirďre) lie8 der Haslauer Rittergutsbe-
sitzer Kari v. Sdrónaiďr im Jahre 1666 eÍ-
bauen. Geweiht wurde síe am 24. ApríI 1725
vom \ťaldsassener Abt. Ueber dem Eingang
ist einé Tafel mit folgender Insdrrift ange-
braďrt: Georg Carl $ďrřjnaidr Ánno 1666
íoberster).'Kapeile 

"m Ge'iíŠberg (Geist-
ber'gi. Sie steht am Seeberger'u(ege und
wur'dá 1750 u''ter dem. Moser'sdlen G':
rai.dt, von Haslau erbiut. Friiher stand

řIaďauer Familiennadrridrten
Todesfall. Frau Lina Becker, geb' Vogl

ífr. Éaslau) ist am 9. Januar 1956 naďr lan-
}"ň. iÁ*,í..'" Leideň in Eberbaďr/Baden,
óutiď'o*'tr"íŠe 1, versďrieden. Bei ihrer Be-
*áin,'''n am 12. ianuar wurile sie von vie-
í;-Ěi;fi.Ň'ď'en und Vertriebenen d"l*
;;t'."iÁ" K.anz'pe.deo und groíšes Geleit
eeehrt.
'_ár. č"u"'t'tag: Frau Marie Vogl (Kasiner
Marie- Haslau) arn 16. 4. in Holzhausen iib'
ót"aiht.am'essen, Unter der Lin'de 1".. 

H;-H.*-Ý 
" 
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l i k, friiher 1' Fliigel-
hornist der Sďriilerkapelle Haslau, hat als

1OOprozentiger Kriegsinvalide-die Staatsprú-
t""i -i. bčstem Eňolg abgelegt und wur-
de iuf Lebensdauer angestellt. Derzeit ist
H. !í. als Reg.-Sekretár in Bad Tólz tátig'
Seine Eltern Ťho-a' !íenzlik wohnen in
Selbitz, Nailaer Str. 9/obérÍranken.

dera Spezialitát hán na Hermánn seina
'selwa [ráichat'n Háring goltn. liíieda amál
háut a ban '!íássatruag a Portion g'wásch'n,
sauwa ásp,utzt, háut jedan a S'd:r'noua iim na
Hols gsdr'lapft und oanaran Stángla áf-
g'hángt zan Trud<na. Suaweit wár álls gout
und sdriii, wenn, ;'á wenn 'da ált Lindauers-
gorďr in Trempl niat an Hund ghátt háit,
dea wos állawel in Dorf immaziůeinat is.
Dea kinnt zan Giers sein Gárt'n, bleibt
stiiih, hólt die Nos'n a 'weng in ,die L.uft
und wói da Blitz sitzt a unter 'dean Stdng-
lan un,d fri8t dói Ghenkten 'da Reiha náu
áf. Na ánan Todr fróih klopft's ban ilt'n
Lindauer oa, und ohne Gumorg'n fángt da
Giers schá oa: 'Gorďr"' háut a g'ságt, ,,dá
Hud háut gestern meina Háring g'fress'n;
,dói wiast ma bazohl'n." Da Gordr háut va-
nái aweng g'sdraut, náu hiuta amál tiiďrte
g'sdrnupft und háut g'ságt: ,,\řennase
g'fress'ň háut, is 'de Hauptsádr, daíš'n se
s'sd1med(t hin. Sollt owa dean Vóiď-r wos
Ďissier'n' náu, Herminn, sďrau de im GóLd
iim", -'is in sein 'sťirkstouhl g'stieg'n und
hiut weita g'mid-rt: 'dmál links, amál redrts.

As gróií3t enk 'da klái Biena.

Asdrer Hilfskasse: unqenannt 10 DM. - Von der
Skatrunde Dórnígheim inláBlidr des Áblebens ihres
lb. Miteliedes Baimeister Meier 10 DM. - Statt Blu-
-"r "uT 

das Grab von Frl. Lene Vendler von E.
'!í'underliďr/!řitzenhausen 5 DM. - ÁnláBliďr des Áb-
lebens des' Herrn Ádam Baier, sowie ihres lieben
Freundes Robert Merz/Virsberg von Familien Ku-
nesďl und Kóhler in Kemnath/Stadt 15 DM. - In
treuem Gedenken an seinen lieben Freund Josef
Psďtera von Karl Korndórfer7Rottenburg 5 DM. -
Áus gleidrem Anlasse von Fam. E' Lux/Fiďrtelberg
1O DM. - Im Gedenken an den heimgeeang?nen
Herrn Robert Merz, Uhrmadrermeister, Virsberg,
von den Áugsburger Ásďrern 13 DM, Fam. Georg
Kiinzel/Fulda_ 1o bM. Fam. Ernst '!í'underliďr/Se!b
t0 DM' Hermann u'á Flo.a '!7'agner, Bad Orb 10
DM. - Štatt Blumen fiir den oerstorbenen Postinspek-
tor Herrn Nikolaus Fritsďr von Fam. Ernst Jakob,
GieBen 15 DM. von Gustav Meier7Dórnigheim 10
10 DM. - Sratt Blumen auf das Grab d. Herrn Heinr.
Sďrmidt von seiner Sďrwágerin Leni Sdrmidt und
Nidrte Marie Gever 10 DM. _ AnliBliďr des Áblebens
von Frau Rosa'Knab/Krumbaďr Fam' Adolf Voit
und Karl Grosam t0 DM, Frau Em' Miiller/Krum-
badr 5 DM. - Statt Blumen fiir den verstorb€nen
Landsmann Gustav Gever von der Ásdrer Gmoi in
Rehau t0 DM. - Zum Gedenken an Dr. F' C. Klótzer/-

' Basel von Max i(lótzer/!í'irsberp 10 DM. - Ánlefilidtl

|{::"^'!''"*:'L,il!"'"ť$*#s!"#tBiÉ.:,ř#,t'
*

Gesuďrt witd: Petfekter K€ttenstuhl-'lřirker, Ýel-
ďler 7 Stiid< Kettenstúhle, z. T. neuester Bauart,
selbstlndie bedienen kann.

Bci Ei{nung wird beste Bezahlung zugesidrert.'\flohnung kann evtl. gestellt werden.
Ángebóte unter.1/6" an den Verlag.

Jacquardweberei suďtt Patroneur, eventl. auďt als
Nebenbesďráftigung in Heimarbeit.

Angebote rnter.2/6'an den Verlag,

Spátheimkehrer'
53 lahre, 1,70 gr., evang., Vitwer, sucht unab-
hingige'!í'itwe als Lebensgefáhrtin kennenzuler-
nen' Žusďrriften, móglióst mit Li&tbild, erbeten

. unter Nr. 01351 an ácn Verlag des Áscher Rdbr'

Betrieb in SÚdbayern' Íiir die Herstellung von Bau-
teilen dcr Rundfunk- und Iernseh-Teďtnik, suďrt

slrebsamen Eleklromeůaniker
mit gute'm Állgemeinwissen und orgánisation_stalent
in aussiďrtsreiďre Dauersrellung mit guten Auistiegs-
mógli&keiten. Bedingungen: Verheiratet, niďrt iiber
35 

.Jahre. 
Sďrriftliďre_ Á"ngebote mit handgesďrriebe-

nerri Lebenslauf und Liďtbild unter "3/6'an den
Verlag.

Friedrich Panzer f redrts vom Eingange eine uralte Linde, an
der das Bildnis des gegei8elten Heilands an-
gebradrt war. Durďr \řallfahrer ,gingen so
viel Opfer ein, ,daíŠ 'die Kapelle erbaut wer-
den konnte. De alte Lin'de, die als wun-
derwirkender rBaum verehrlwur.de, ist
durdr einen Blitzstrahl um das Jahr 1922
umgelegt wor'den. Die alte Reiďrsštraíše
Franzensbad-Oberlohma - Osdt - Haslau
fiihrte frtiher án 'dieser Stelle vorbei.
Ecce homo. ("Sieh, welcJr ein.Mensdr!")

Dieses Denkmal aus Stein im Norden von
Flaslau an 'der Asďrer'Stra8e, wurde von der
Familie Moser, B,esitzer dee Gutes Haslau,
im Jahre 1713 auígestellt. - Der 'dort er-
standene Ortsteil trug audr den Namen
Ecce homo. (Fortsetzung folgt.)

Euer R. Sdr'wab.

Meina lóibm ileibricha!
Gróií3 enk Gott illzámm. Mánna, woar

dós a Kóit dói letzan \řodrn! Ehrle g'sigt,
idr bin trotz ltrřórmflásch'n' Zipflkápp'n un
Faistling á in Bett nimma wárm 'w'orn.

Oitza denke owa' dáíŠ mas iiwastánd'n hám.
Nu w'll i enk wieda amál wos ás da Jugen'd-
zeit daziihln. '!íóis enk darinnan werds,
háut 'doďr mitt'n in Dorf da Giersenher-
mánn an Lod'n ghát, wiu mia áls Cháua-
sďróila dean Kreiza, 'w'os ma fúrs Leiďr'n' *
singa króigt hán, glei wieda in Cánnasbriud
owa in Brustzud<a iimg'setzt hin. Als 'bsun-

Ihre Vermáhlung geben bekannt:. KURT MANN
ELFRIEDE MANN, gcb. Gcyc

Tróstau' 31. Mijlz |956
fr. Trakehnen (ostpr.) Sdrónbadr/Ásdr

Fiir die uns anliifiliďr unserer goldenen Hoďl-
zeit zugegangenen Glú&viinsdre und Gesďrenke
von seiten unserer lieben Landsleute im Kreis
Dillingen danken wir reďlt herzli&.

Bergheim, Kr. Dillingen/Donau.
Josef Klem und Frau Magdalena'

FÍir die mir anláí]liďr meines 80. Geburtsrages
so zahlreiďr úbermittelten Glii&wiinsďle sage iďr
auf diesem \řege allen meinen herzliďrsten Dank.

Anton Frey, Rehau (fr. Haslau)

Selbstándiq., erfahrener Rundstuhlarbeiter (Rund-
wirker), nič}rt álter wie 55 Jahre' naďr gróBerer
Stadt ln Oberfranken eesudrt, Bewerber muB mit
Rundwirkmmdrinen besňns vertraut sein, muíŠ Ma-
sďrinen umstellen, Einriďrten, sowie kleinere Repa_
raturen ausfiihren kónnen. Z. Zt. vetfigt der Betrieb
iiber 40 Rundwirkmasďrinen. Bei guter Einarbeitung
besteht die Mógliďrkeit, die Meisterstelle zu iiber-
nchmen' Gute Verdienstnógliďrkeit, angenehmes
Betriebsklima, da fast aussdrl. sudetendeutsďte Mit-
arbeiter. \Vohnung wird evtl. gestellt- Bewerbun-
gen erbitten wir unter "5/6" an den Ásdrer Rund-
brief-

Textil-lngenicur
(Faďrriďrtung'!í'irkerei - Stri&erei - Vorbereitung
und Veredlu-ng) !6 Jahre bei bekannter 'Viener Fir-
ma als Leiter_der Ýirkerei tátig gewesen (Rašďreln'
Kettenmas'ďreln, Dreh- und Sďrnelliuferketten,
Rundstiihle usw.), perfekt in Kalkulation, Dispo-
sition, Organisation und im Dessinieren von Mode-
artikeln wie Jerseystoffe, Shawls, Ttiďter usý'' aus
Gefangeňsďraft zuriidrgekehrt,-suďrt geeigneten'!ř'ir-
kongslrreis. Frdl. Zusďrriften unter .4/6" an den
Verlag.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblrtt fiir dic aus dcm Krcisc Agdr vcrtriebcnco
Dcutsdrcn. - Mitteilungsblrtt dcs Hcinratkreiscs Asdr
und der Hcimatgcmeindco dcs Kreiscs Asďr io der
Heimrteliederunc der SL. - Ersdrciot zveimal mo-
oatlidr,_devon eňmel mit dcr stándigen Beilege 'Un-ser. Sudetenlend'. - Monetspreis DM 0.90, zuziig-
lió 6 Pfg. Zustellgcbůhr. Kinn bci iedcm Portemtc
im Bundňgcbict běstellt ycrdcn. - Flcrausgebcr und
verantwortliďr: ' Dr. Bcono Tiro, Miinóen-Fcldmo-
dring, ÁcuBerc Fcldmodringer StreBe 134' - Druú':
Gugáih rc Sohn, Miindren_Feldmodribg. _ Postsdrcd<-
konto: Dr. Benno Tins, Miindrcn Kro.'Nr. 112 118. -
Fernspredrcr: Miin&cn 369325. - Postansdrrift: Vcr-

lag Ardrer Rundbricf, Miin&cn-Fcldmo&ing,
SdrlieBfa& 33.

Aus Ánlalš meines 25jáhrigen Gesdráftsjubiláums
grúBe ich alle meine Kunden, Freunde und Be-
kannte aufs herzlidrste.

ERNST KERN,
Élektro - Radio - Fernseh

Pfieffe 15, Kr. Melsungen/Hessen.

Fiir die Osterfeiertage
u. audr sonst empfehlen wir unseren Landsleuten

Ásďrer Braunsdrweiger,
Polnisdre, Bierwurst, Biersďrinken
thiir. Blut, Hausleber usw. in be-
kannt guter Qual. Yersand franko.

Bitt€ Bahnstation angeben.
Unsere neue Adresse:

Fritz Reidrel, Fleisďlerei, Coburg,
Judengasse 23

Perfekte Ganzniheriu, speziell auf Simpleiihand-
sdtuhe, suďrt Heimarbeit. fuasďrine mú(te gestellt
werden. Frdl. Zusďrriíten lnlet,,6f6" an den Yerlag.

k~____/ --
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| Friedrich Panzer †| 3
Bei Redaktionsschluß erreic:ht uns die.

Trauerkunde, daß unser großer Landsmann
Universitätsprofessor Dr. Friedridı Pan-
zer in der. Sonntagsfrühe __ des 1_8. -März in
-Heidelberg nach _ lange-m, schwerem Leiden
verschieden ist. Wir gedachten seines für die
deutsche Geisteswissenschaft so bedeutsamen
Lehenswerkes anläßlich seines 85. Geburts-
tagës, den er am -4. September v. J. noch
begehen durfte." Nun ging der Geheime Re-
gierungsrat, Ehrensenator der Universität
Heidelberg, Mitglied mehrerer Akademien
der Wissenschaften, Inhaber der 'Brüder-
Grimm-Gedenkmünze und anderer 'hoher
Auszeichnungen, der _epochemachende_ Erfor-
scher vor allem des Nibelungenliedes in die
größere Heimat. Seine Vater- und Mutter-
heimat Asdi trug er bis zuletzt getreu im
Herzen. In ehrerbietiger Trauer um den
großen Sohn unserer Heimat, aber auch in
stolzer Achtung vor dem hohen_ Rufe, der
sich um seinen Namen rankt, n_eigen sich
seine Ascher Landsleute vor seinem Grabe,
in -das er am Mittwoch, den 21. März auf
dem Handscliuhsheimer Friedhof ge-bettet
wurde. ' '

Gedächtnisstätten von Haslau  
und Umgebung I

Viele Diditer, -Maler und Handwerker ha-
ben dem Karfreitagsgesdıe-hen in_ihren Wer-
ken -und Ar-beiten 'Ausdruck verliehen.
Ma-n'n-igfaltiges, tiefsinniges Brauchtum hat

sidi neben -den religiösen Handlungen- erhal-
ten. S-o war es auch in unserer -geliebten al-
ten Heimat. Immer wieder fan-den sich g_lä›u-
bige Menschen, die-_ zur Ehre des Heilan-des
Stätten der Ermahnung schufen.

Kapellen, Kreuze (Marterln) und Steine
wurden in frommem Gedenken errichtet.
Freilich wur-den diese Ge-dächıt-ni-sstätten
durd'ı_ Witterungseinflüsse oft " arg mitge-
n'omm_en _und nur manche Renovierung er-
hielt uns jahrh-unde-rte-alte Arbeit.

So' w-ollen wir einmal Umsch_au halten in
Haslau_ und Umgebung, was an solchen Stät-
ten bis zu unserer Vertreibung noch_.erha_l-
ten war, bz_w. noch gepflegt w-urde. _

Missionskreuz an der katholi-
s c h e n K i r ch e, Es wurde 1897 aufge-
stellt -uiid am 9. 5. -desselben Jahres -feierlich
eingeweiht. Eine Renovierung wurde in den
30er Jahren vorgenommen. _

St. Georg-skapelle be_im' Ha's-
la u e r F r i e d h of. Diese Kapelle (Fried-
hofskirdıe) ließ -der Haslauer Rittergutsbe-
sitzer Karl v. Sdiönaich im Jahre 1666 er-
bauen. Gewei-ht wurde sie am 2-4. April 172.5
vom Waldsassener Abt. Ueber -dem Eingang
ist eine Tafel mit folgender Inschrift ang-e-
braditı Georg Carl Sdiıön-aich Ann-o 1666
(Oberster). - _ _

Kapelle am Ge-ißberg -(Geist-
«ber-g). Sie 'steht -am Seeberger Wege und
wurde 1750 unter dein Moser'schen Ge-
'schledit von «Haslau er-baut. Früher stand
.í_-. 

Haslaue-r_ Familiennachrichte-n
Todesfall. Frau. Lina B e c k e r, geb. Vogl

(fr. Hasla-u) ist am 9. Januar 1956 na-di lan-
gem, schwerem Leiden in Eberbadi/Baden,
Gut-schowstraße 1, verschieden. Bei ihrer Be-
erdigung am 12. Januar wurde sie von vie-
len Einheimischen und Vertriebenen- durch
zahlreiche Kranzspen-den un-d großes Geleıt
geehrt. ` _ _ _

88. Geburtstag: Fr_au Marie Vogl (KaS11_}ß1`
Marie, Hasla-u) am 16; 4. in Holzhausen ub.
Gladenbad'ı`lI-Iessen, Unter der 'Linde 1. _

Herr Han-s W e nz li k, früher - 1.- Flügel-_
hornist der Sch_ülerkapelle_'Haslau, hat als
100prozentiger Kriegsınvalide die S-taatspru.-
fung mit bestem Erfolg abgelegt und _wu_'r-
de auf Lebensdauer an.gestellt.- Derzeit ist
H. W. als Reg.-Sekretär 'in Bad Tölz tätig.
Seine Eltern Thomas Wenzlik wohnen in
Selbi-tz, Nailaer Str. 9'/Ob-érfra-nken. _

rech-ts' vom Ein-gange eine uralte Linde, an
der da-s Bildnis des gegeißelten Heilan-ds an-
gebracht war. D-urch Wallfahrer -gingen so
viel Opfer ein, -daß die Kapelle erbaut wer-
den konnte. Die alte Linde, _-die _als wun-
derwirkender *Ba-um verehrt wurde, -ist
durch einen _Blitzstrahl um das Jahr 1922
umgelegt wor-den. D_ie alte =Reichsstraße
-Franzensbad--Oberlohma - Oedt- Haslau
führte früher an -dieser Stelle vor'bei. _

E c c e h o m o. („Sieh, welch ein-Mensdi!“)
'Dies-es Denkmal aus Stein im Norden von
I-Las-lau an -der Asche-r-Straße, wurde von' der
Familie Moser, Besitzer des-Gutes Hasla-u,
im Jahre 1713 auf-gestellt.'_ Der -dort er-
standene Ortsteil tr'ug auch den Namen-
Ecce homo. _' (Fo_rt-setzung folgt.)

H Euer 'R. Schwab.

Meina löibm Neibricha! '
_ Gröiß enk Gott ällzämm. Manna, woar

-dös a -K_ölt döi- letzan Wodan! E_h_rle g'sägt,
ich bin trotz Wörmfläsdfn, Zipflkäpp'n *un-_'
Faistling' ä -in Bett nimma wärm worn.
Öitza den-ke owa, -däß mas -üwastän-d'n häm.
Nu w'll .i enk wie-da amäl wos äs -da Jugend-
zeit -dazühln. Wöis enk darinnan wer-ds,
häut dodi mitt'n in Dorf -da Giersenher-
männ an Lod'n -ghät, wäu mia åls Chäua-
sdiöila dean Kreiza, wos ma -fürs L-ei'ch'n-
singa krö-igt hän, glei wieda in Cännasbräud
owa- in Brustzudta ümg's'etzt hän. Als =bs'un-
-dera Spezialität hån na 'Hermänn seina
se-lwa gräich-at“n Häring goltn. Wieda amäl
häut a ban Wässatruag a Portion g'wäsch'n,
sauwa äspfutzt, häut jedan a Schinoua üm na
Hols gschläpıft und _oana`ran Stän-gla äf-
g'hängt zan Truckna. Su-aweit wär älls gout
und schäi, wenn, jä wenn da ält Li_ndauers-
gorch in Trempl niat an Hu.n-d ghätt häit,
dea wos ällawäl in Dorf imma'zid'ıe'inat is.
Dea kinnt- zan Giers 'sein Gärt'n, bleibt
stäih, hölt die Nos'n' a weng in --die Luft
und wöi da Blitz sitzt a unter -dean Stäng-
lan und frißt döi 'Ghenikten -da Reiha näu
äf.'Na änan Toch fröih klopft"s ban ält'n
L-in-dauer' oa, und ohne' Gumorg'n fängt da
Giers schä oa: „~Gord'i“, håut 'a g'sägt, „dä
Hud häut gestern meina Häring g'fress'n;_
döi wiast ma bazohl'n.“ Da 'Gorch häiut va-
näi aweng g'schaut, näu häut-a amäl tüchte
g'scl-infupft und hä__ut g'sägt: „Wennase
g'fress'n häut, is -de Hauptsädi, _-däß°n se
g'schmeckt hän. 'Söllt owa dean Vöiclı wos
pässier'_n, nä-u, Hermänn, schau de im Göld
üm“, -_ is in sein Wirkstouhl g'stieg'n und
häut weita g'mäcl_ı't: Amäl lin.-ks, amäl rechts.

As_ gröißı; enk da kläi Biena. ' '

Ascher Hilfskasse: Ungenannt'10 DM. - Von der
Skatrunde Dörnigheim anläßlich des Ablebens ihres
lb. Mitgliedes Baumeister Meier 10 DM. - Statt Blu-
men auf das Grab von Frl. Lene Wendler von E.
Wunderlidı/Witzenhausen 5 DM. - Anläßlich des Ab:
lebens des Herrn Adam Baier, sowie ihres lieben
Freundes Robert Merz/Wirsberg von Familien- Ku-
nesdi und Köhler in Kemnath/Stadt 15 DM. - In
treuem Gedenken an seinen lieben Freund Josef
Pschera von Karl Korndörfer/Rottenburg 5 DM. -
Aus gleichem Anlasse von Fam. E. Lux/Fichtelberg
10 DM. - Im. Gedenken an den heimgegangenen
Herrn Robert Merz, Uhrmachermeister, Wirsberg,
von den_ Augsburger Aschern -13 DM, Fam. Georg
Künzel/Fulda 10 DM, Fam. Ernst Wunderlich/Selb
10 DM, Hermann und Flora Wagner, Bad Orb 10
DM. - Statt Blumen für den verstorbenen Postinspek-
tor Herrn Nikolaus Fritsch von' Fam. Ernst Jakob,
Gießen 15 DM, von Gustav Meier/Dörnigheim 10
10 DM. - Statt Blumen auf das Grab cl. Herrn Heinr.
Sc:hmidt jvon seiner Schwägerin Leni Schmidt und.
Nichte Marie Geyer 10 DM. --› Anläßlich des Ablebens
von Frau Rosa Knab/Krumbadı Fam._ Adolf Voit
und Karl Grosam 10 DM, Frau Em. Müller/Krum-
bach 5 DM. - Statt Blumen für den verstorbenen
Landsmann Gustav Geyer. von der Ascher Gmoi in
Rehau 10 DM. -_Zum Gedenken an Dr. F. C. Klötzer/
Basel von Max Klötzer/Wirsberg 10 DM. - Anläßli
des Ablebens ihrer „glten Na baM_ıj§ı___ und Fre
Frau' Selma Krauß vdii“ëK”a'fit'lı"e“%'iris"'
Gmoi Rehau 10' DM.

Ihre 'V e r m ä h lu n g - geben bekannt: -
' KURT MANN i " i

_ ELFRIEDE MANN, geb. Geyer
_ _ Tröstall, 31; März 1956

fr. Trakehnen (Ostpr.) Schönbadı/Asch

"_..49.L. '

`f

Fíirıdieuns anläßlich unserer goldenen Hoch-
zeit zugegangerıen Glückwünsdıe und Geschenke
von seiten unserer lieben Landsleute im Kreis
Dillingen danken wir recht herzlich. '

_ Bergheim, Kr. Dillingen/Donau. _
__ Josef Klem und Frau Magdalena.

Für die mir anläßlich meines 80. Geburtstages
so zahlreich übermittelten Glüdswünsdie sage ich
auf diesem Wege allen meinen herzlichsten Dank.

Anton Frey, Rehau (fr. Haslau)

Aus Anlaß meines Zåjährigen Geschäftsjubiläums
grüße ich'alle meine Kunden, Freunde und Be-
kannte aufs herzlichste. ' _

' ERNST KERN,
› ' -

Elektro - Radio - Fernseh

Pfieffe 15, Kr. Melsungen/Hessen.

-'_ -4

_',- '#4' '

fc“ Für die Osterfeiertage _
u. auch sonst empfehlen wir unseren Landsleuten

Ascher Braunschweiger, - `
Polnische, Bierwurst, Bierschinken
thür. Blut, I-Iausleber usw. in be-
kannt guter Qual. Versand- franko.

Bitte Bahnstation angeben. ' _ _
Unsere neue Adresse:

` Fritz Reichel, Fl-eisdierei, Cobu_rg,
I Judengasse 23

-,_ _ -k ___..

Perfekte Ganznäherin, speziell _auf Simple and-
schuhe, sucht Heimarbeit. Maschine müßte gestellt
werden. Frdl. Zuschriften unter „6/6“ an den Verlag.
 

Gesucht wird: Perfekter Kettenstuhl-Wirker, wel-
cher 7 Stück Kettenstühle, z. T. neuester Bauart,
selbständig bedienen kann.

Bei Eignung wird beste Bezahlung zugesichert.
Wohnung kann evtl. gestellt werden. ` _

Angebote unter „1/6“ an den Verlag. _

Jacquardweberei sucht Patroneur, eventl. auch als
Nebenbeschäftigung in Heimarbeit. __ _

Angebote unter „2/6“ an den Verlag.
 

Spätheimkehrer, - '-
53 Jahre, 1,70 gr., evang., Witwer, sucht unab-
hängige Witwe als Lebensgefährtin kennenzuler-

' nen. -Zuschriften, möglichst mit Lichtbild, erbeten
_ unter Nr. 01351 an den Verlag des Ascher _Rdbr.

Betrieb in Südbayern, für die Herstellung von _Bau-
teilen der Rundfunk- und .Fernseh-Technik, sucht

sirebsamen Elekiromechaniker
mit gutem Allgemeinwissen und Organisationstalent
in aussichtsreiche Dauerstellung mit guten Aufstiegs-
möglidikeiten. Bedingungen: Verheiratet, nicht über
35 Jahre. Schriftliche Angebote mit handgeschriebe-
nem Lebenslauf und Lichtbild unter „3/6“ an den
Verlag. _ _

Selbständig., -erfahrener Runclstuhlarbeiter (Rund-
wirker), nicht älter wie 55 Jahre, nach größerer
Stadt in Oberfranken gesucht. Bewerber. muß mit
Rundwirkmasclıinen bestens vertraut sein, muß Ma-
sdıinen umstellen, Einrichten, sowie kleinere Repa-
raturen ausführen können. _Z. Zt. verfügt der Betrieb
über 40 Rundwirkmaschinen. Bei guter Einarbeitung
besteht die Möglichkeit, die Meisterstelle zu über-
nehmen. Gute Verdienstmöglichkeit, angenehmes
Betriebsklima, da fast ausschl. sudetendeutsche Mit-
arbeiter. Wohnung wird evtl. gestellt. Bewerbun-
gen erbitten wir unter „5/6“ an den Ascher Rund-
brief. _ - "

Textil-Ingenieur
(Fachrichtung Wirkerei - Strickerei - Vorbereitung
und Ve-redlung) 16 Jahre bei bekannter Wiener Fir-
ma als Leiter der Wirkerei tätig gewesen (Rascheln,
Kettenmascheln, Dreh- 'und Schnelläuferketten,
Rundstühle usw.), perfekt in Kalkulation, Dispo-
sition, Organisation und im Dessinieren von Mode-
artikeln wie Jerseystoffe, Shawls, Tücher usw., aus

_Gef_ang_efisdiaft zuı-ückgekehrt_„_sucht geeigneten Wir-
kf'u'n skreis. Frdl. Zuschriften unter „4/6“ an den
Verlgag. - _

ASCHER 'RUNDBHRIEF'
I-Ieimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen-
Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatkreiscs Asch
und der Heimatgemeinden des Kreises Asch inder
Heimatgliederung der SI... -- Erscheint zweimal mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
_ser-Sudetenland“. - Monatspreis DM 0.90, zuzüg-
lich 6 Pfg. Zustellgebühr. Kann bei 'edcın Postamte
im Bundesgebiet bestellt werden. - 1-lerausgeber und
veraıitwortlich:fDr. Benno Tins, München-Fcldmo-
thing, Aeußere Feldmochinger Straße 134. - Drudı:
Gugath__ôc Sohn, Mündıen-Feldmodıing. - Postscheck-
konto: Dr. Benno Tins, München Kto.¬_›Nr. 112 148. -
Fernsprecher: Mündıen. 36 93 25'. - Postansdirift: Ver-

lag Ascher Rundbrief Mündıen-Fcldmoching,sdiıisıšfscıi ss. ~ -



BETTFEDERN (Íiilfmig)

'/" kg hmdgesdrlissen
DM 9.30 DM 11.20 und DM 12.60

'/" kg ugesďrlissm
DM 5.25, DM e,50 md DM 11.50

íerlige Betle n
billigst, von der heimarbekmntcn Fima

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(friiher Deďreniz und Neuern, Bóhmeryald)
Verlmgen Sie unbedingt Angeboq bevor

Sie lhren Bedarf udemeidg de&en

Gott hat es gefallen, unsere liebe Marie, die
durdr 52 lange Jahre alles Leid und Freud mit
uns geteilt hat, und ihr ganzes Leben unseren
verstórbenen Eltern und.uni geweiht hat, zu siďr
zu berufen.

FrI. Marie Piďrl
verstatb 77j|áhtig naďr einem Unfall im Kran-
kenhaus Bamberg. \řir werden ihr Andenken im-
mer hódrhalten'

Dipl.-Kaufmann Ernst Gollner u. Frau, Bamberg
Chefarzt Dr. Dr. Friedl u. Frau Else, geb. Gollner

z{lnerwartet versďried naďr lángerem Leiden
ííein lieber Gatte' unser guter Vater, Sdrwie-
gervater' Gro8vater, Bruder, Sďtwager und onkel

Robert Merz,
Uhrmaďrermeister,

im 71. Lebensiahr.
Sein Leben'war Liebe, Selbstlosigkeit und

hóďrste PÍliďrterfúllung!
'wirsberg, Áugsburg, 26. Feber 1956.

In tiefster Trauer:
Emmi Merz
Hans und Gertraud Kúnzel, geb. Merz
im Namen aller Verwandten. I

sďlreibt unser Herr R. M. am 5. 12.55:

"Ihre olmútzcr Quargel
sůmedren ausgezeiónet"

und áhnliďr áuBern siďr unaufgefordert
viele uoserer 30 000 Kunden in der

' Bundesrepublik, in England, Sdrweden,
Italien und oesterreió.

Olmiitzer Quargel
1,6 Kilo Kiste DM 3.85

frei Haus, per Nadrnahme, versendet:

- Ouargelversand Greulh 2
Posl lllerbeuren / Sówaben

Naďr Gottes heiligen \íillen versďried ifí der
Naďrt zum 1. Márz mein stets treusorgeo.der
Lebensgefáhrte

Herr Josef Psdtera, , 1ť
Baumeister in Asďr v

im 82. Lebensiahre. Der Verlust seiner F{eimat
hat sein sďlaffensreiďres Leben zerstórt'

'\ý'eiBenstadt.

. Minna Psďrera als Gattin
Anna Maget als Sďrwágerin

im Namen aller Verwaurlten

Naďl einem sdraffensreiďren Leben ist am 10.
3. 1956 meine treue Gattin, unsere liebe Mutter,
Sďlwiegermutter, oma' Sďlwester, Sďrwágerin u.
Tante

Frau Anna Stófi, geb. 'Hen'del,
naďr sďlwerer Krankheit im 64. Lebensjahre in
die ewige Heimat abberuÍen worden.

Sie wurde unter groíler Ánteilnahme von Hei-
matvertriebenen uod Einheimisďren in Asmus-
hausen zur letzten Ruhe gebettet,

In tiefer Trauer:

Johann Stófi
Gust voit u. Frau EIse, geb. Stóíš
Gustl StóB u. Frau Elfriede, geb. Sďrran
Volker, Irmtraut, Helga, Enkelkinder
im Namen aller Verwandten.

Asmushausen ůber Bebra, Bad HersÍeld
ífr. Asďl. Niklaseasse 3. vj!L*s&'"b"$,F.#

' Múh'und Árbeit war ihr Leben,
treu und flei(ig ihre Hand,
móge Gott ihr Ruhe geben,
rasten hat sie nie gekannt.

Nadr einem arbeitsreiďren Leben versďried am
20. 2. 1956 naďr kurzer Krankheit unsere her-
zensgute Muttá+, Sďrwiegermutter, GroBmutter
und Tante

Linda \ťilfert, geb' Martin
im Álter von 82 Jahren.

Die Beerdigung fand unter sehr gro(er Ánteil-
nahme der Bevólkerung am 23. 2' 1956 in Moos-
baďl statt. Fiir die vielen Beweise innigster Teil-
nahme, Kranzspenden, sowie fúr die trostspen-
denden sřorte des F{errn Pfarrer Steib am Grabe
und dem Frauendror der evang. Gemeinde sagen
wir auf diesem'\í'ege herzliďren Dank'

In stiller Trauer: Familie Erwin Oswald
Familie Klara STilfert
Fam. Willibald Ludwig

nebst allen Yerwandten
Burgrreswitz, FaBmannsreuth, Rehau
friiher Máhring

Fern seiner geliebten Heimat versďried am 24.
2. 1956 ladt langer, sďrÝerer Krankheit sanÍt im
Herrn unser lieber, guter Vater, Schwiegervater,
und GroÍšvater

Herr Heinridr Sdrmidt,
- Gastwirt i. R,'

im 85. Lebensjahre.'V'ir iiberfůhrten unseren lieben Heimgegan-
gcnen am 27. 2. 1956 zur Einásďrerung naďl
GieBen.

In tiefer Trauer:
Emrňa Sůmidt geb. Sďrmidt, \ťitwe und Sohn.
'V'erner Baumgářtel u. Frau Ernestin€, cgb.
iómidt. Rudolf Ludwig u. Frau Margarethe'
geb. S&midt. Hermann Sďrmidt u' Frau Emmi,
Áeb. Zeidler. Rudolf S&midt (vermiít) u. Frau
Anni, geb. Aďrterling nebst Enkeln u' Verwandt.
Sďrlitz, Poststra8e 18, Bregenz, Rehau und

Trendelburg, (fr. Ásďu Gasthaus "Eiďre')

'Kunsígewerbehaus
Miindren 2, PacellistraíŠe 7lI

(nádrst Lenbadrplatz)

Treffpunko der Ásďrer Gmoi
und vieler HeimatgÍuppcn

Pádlter: Gottl. u. Marg. Sdrmidt.

EóÍen ungařisdren
GEBIRGS-BRIMSEtI

(Sdrafkáse)
zur Herstellung von Original-Liptauer, in
stets frisďrer, Ia Qualitát, nur in Holzkiibeln
mit netto 5 kg Inhalt, liefert per Naďrnah_
me, Verpad<ung, Spesen und Poiio frei, zum

Preise von
DM 29.50 per Kíibel

Allein-Importeur fiir'!í'estdeutsdrland
Thomas Niederreulher GmbH,

MÚnchen í2
Landsberger Stra8e 139

ffi&&hrchrl

Fiir die mir anláfiildr meines 65. Geburtstages
lrr so reiďrem MaíŠe entgegengebraďrten Glů&-
wůnsďre und Áufmerksamkeiten danke iďt allen
auf diesenr'!ť'ege reďrt hérzliďl.
Holzhausen ii. Gladenbaďr, Siedlung (fr. Haslau)

Rosa Kiinzel (Kraus-Rosl)

B ETI F E DE R N-E i n ka u Í i sl Verlrauensaúe
Fertlge oberbetlen von DM 5ó.- auÍwáďs
FéřÍlgé Klssgí von DM 20.- auíwdrts
Gesóllssene BeltÍedern
per ffd. DM 

'.-' 
|l.- und ía.-

Ungosdltlss6n€ Bett'ode'n
per Píd. DM ó._.1.to, íl.- und í,l.-

Berlwásďre, covertÚre, Streiíendamast ul Blrl-
mendamasl in viel. Pleisfag., auch 14o cm bréil
, ln]etÍe garantiert íarbecht rrrnd íederdiď,l '|n.-
,eder Prelsláge von: lhrer altbewéihrl'gn 'HďmafÍirma

BETTEII-PLOSS
f{3bf DILLINOEN/ Doneu
Gegr' l8ó5 Asďr Sudelengau

é. Wr heÍern olleMorken fegen bauem!iloí'or'Ú{,

@*ť]"::*.':::Í::.x':**x
Ihre Vermáhlung beehren sidr anzuzeigen:

ERICH VOCKEL
MÁRGIT vocKEL' geb. Rahm

Asmushausen ú. Bebra. h Iba ú. Bebra
ostern 1956 (fr. Grún, Kr. Ásďr)

Nadr langer, mit' groBer Geduld ertrageneÍ
Krankheit versďried am 23. 2. 1956 meine liebe
Gattin, unsere gute Mutter, Sďrwiegermutter,
Gro8mutrer und UrgroBmutter

Frau B'erta Eberl, geb."Griiner
im Alter von 79 Jahren.Vir haben unsere liebe Entsďrlafene am 26. 2,
1956 in Erbaďr,lRhg. zur ewigen Ruhe gebettet'

In tiefer Trauer:
Ernst Eberl, Gatte
Fam. Hermann Fisdrer
Fam. Arno tlausner
Fam. Anna Simon
Fam. Hans Ringer und alle Enkelkinder

Erbaďr/Rhg', Rehdorf b. Niirnb'erg,
Rotenburg a. d. Fulda.

Sdrliďrt und einiaďr war Dein Leben,
gesďridrt und flei8ig Deine Hand.

Ergeben in den'!7'illen Gottes entsdrlief naó
langjáhrigem Leiden mein rreusorgender Mann,
unser lieber Vater, Sďrwiegervater, Gro(vater,
Bruder, Sďrwiegersohn, Sďrwager und onkel

Herr Nikolaus Fritsď'"
- Oberpostinspektor i. R,,

versehen mit den hl. Sterbesakramenten, im 68.
Lebensjahre.

In stiller Trauer;
Ánna Fritsdl, geb. Edel
Familien Fritsdr, (Sohn und Bruder)
Familie Maletz (Toóter)
im Namen aller Ángehórigen.

Spiďr, RodderstraBe 45, l0. 3. 1956
(Asdr, Selber StraíŠe 43)

Naďr kurzer . Krankheit, íiir uns jedoďl ganz
unervartet' versďried am 10. 3. 1956 unser lieber
Yater' Sďlwiegervater, GroíŠvater, Bruder, Sdlwa-
ger und Onkel

Gustav Geyer,
Rentner,

kurz naďr Vollendung seines 75. Lebensjahres im
Hofer Stadtkrankenhaus.

Die Einásďterung fand wunsdrgemii8 in aller
Stille am 13. 3. L956 in Hof starr.

In tiefer Trauer:
Familie AIbert Miiller, Rehau/Ofr. - Familie
Eduard Fisdrer, Dietfurt a. d. Áltmíihl. - Todrter
Berta Geyer, stuttgaft-'v'eilimdorf u. Angehórigc

(frúher Ásďr, Johannesgasse 800/24)

Nadr langem, sďrwerem, geduldig ertragenem
Itiden hat unser řIerr unsere liebe, gute Mutter,
Sďtwiegermutter, GroBmutter, Sďrwágerin und
Tante

Anna Hertwig, geb. Stangl
am 3.3.1956 im 81. Lebensjahre zu sidr ge-
nommen.

In stiller Trauer:
Elsa Hiebel, geb. Hertwig, Todrter
Ant<in Hiebel, Sdrwiegersohn
Vitus Hertwig, Sohn
Ida Hertwig, geb. Meyer, Sďrwiegerroďrter
Kurt und Heinz, Enkel

Trogen-Feilitzsďt, den 6. 3. 1956
(fr. Ásďr, Sďrónererstra(e 2236)

Nach kurzem Leiden versďried uoerwartet am
10.3.1956 an den Folgen eines Sdrlagaďalles
unsere geliebte Gattin und Murter

Frau Rosa Knab
kurz vor Vollendung. ihres 78. Lebens.jahres.

Auf '\ť'unsdr unserer lieben Verstorbenen wur-
de die sterbliďre Hůlle nadr Ulm zur Einisďre-
rung úberfúhrt. Die peisetzung der Urne erfolgt
in Hoí an der Saale.

-/ In tiefer Trauer: Die i:Iinterbliebena,

Ám 14. Márz ist meine liebe Gattin, unsere'
gute Mutter, Gro(mutter, Sďrwester und Tante

Frau Selma Kraufi
im 84. Lebensjahre sanít entsďrlaÍen.

S e l b (Áltersheim), Mettenheim (Kr. vorms),
Hof, Leipzig, den 15' Márz 1956.

In stiller Trauer: Gottlieb KrauB, Gatte
im Nrmpn "ll". An"c.-l.átp.

Nach kurzcm Leiden versdried am 3. 3, 1956
unsere liebe Mutter, Sdrwiegermutter, GroBmut-
ter und lJrgroBmutter

Frau Elisabeth Krautheim, geb. GoíŠler,
kuu vór Yollendung ihres 93. Lebensjahies.

In stiller Trauer:
Hermann und Frida Krautheim
Adolf und Berta Lósďrner, geb. Krauthein
Hermann Siimmerer und Kinder

Ravensburg, Gertoode, Hanau, 11. Mán 1956
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BETT|¦_EDERNskffiı1f«=it›
_ _ '/2 kg handgeschlissen . -

DM 9.30 DM 11.20 und DM 12.60
'I2 kg ungeschlissen\ - -DM 5.25, DM 9.50 und DM 11.50

ıbåèåd

ßiı(|:|_μ fertige BeHe_n
billigst, von der heimatbekannten Firma

Rudolf Blahut, Furth i.-Wald
(früher Deschenitz und Neuern, Böhmerwald)
Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor

Sie Ihren Bedarf anderweitig decken

 Aus Schweden „
schreibt unser Herr R. M. am 5. 12. 55:

„Ihre Olmützer Quargel
_- schmedıen ausgezeichnet“
und ähnlich äußern sich unaufgefordert
viele unserer 30 000 Kunden in der

-' Bundesrepublik, in England, Schweden,
Italien und Oesterreich. - -

Olmützer Quargel - _
' 1,6 Kilo Kiste DM 3.85 '
-frei Haus, per Nachnahme, versendet:

_. Quargelversarıd Greuih .2 “
Post lllerbeurerı I Schwaben

asfsiä_fie'Kuns†g<_ewerbeha us _
l\/lünchen _2, Pacellistraße 7/I '

(nächst Lenbachplatz)

Treffpunkt der Ascher Gmoi
und vieler I-Ieinıatgruppen

Pächter; Gottl. u. Marg. Schmidt. '

_ Edıfen u`n_ga`riscI1en _
GEBIRGS-BRIIVISEN

(Schafkäse)
zur Herstellung von Original-Liptauer, in
stets frischer, Ia Qualität, nur in Holzkübeln

. mit netto 5 kg Inhalt, liefert 'per' Nachnah-
me, Verpackung, Spesen und Porto frei, zum

- Preise von
DM 29.50 per Kübel _

Allein-Importeur für Westdeutsmland Ü

I Thoinas Niederreufher GmbH,
München 12

Landsberger Straße 139 '

Verfri ' O 'IWfthllIllıll
Wir|ıelemulIeMurken gegen bequemellonatsıureı,
Anzehlgsdıen uhl|›_.“ Postkarte genügt ı.Sieeıhıi-
ten kostenlosSd1reıbrnusd1men-Iiurgebeı Nr 206 I.

L N ÖTH E L+ CO - Göttingen'
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen:

ERICH VUCKEL
_ MARGIT VUCKEL, geb. Rahm

Asmushausen Bebra. h Iba Bebra
Ostern 1956 (fr. Grün, Kr. Asch)

Für die mir anläßilch meines 65. Geburtstages
in so reichern Maße entgegengebrachten Glück-
wünsche und Aufmerksamkeiten danke ich allen
auf diesenı-'Wege recht herzlich; _
Holzhausen ü. Gladenbach, Siedlung (fr. Haslau)

. Rosa Künzel (Kraus-Rosl)

B ETTFEDERN-E i n~ka uf isl Verlrauenssaclle
_ Ferllge Oberbeflen von DM 56.- aufwärls

Fertige Klsseıi von DM 20.- aufwärfs
Geschllssene Befifedern _ " -. - '
per Pfd. DM 9.-_-,_ 11.- und 1-4.-_
Ungeschllssene Befifedorn .
per Pfd. DM 6--, 7.80, 11.- und 14.- '

Beıtwä_sd1'e=' 'C'over†üre, Sireifendamast u~. Blıı_-
_ mendarnasf in viel. Freising., auch 14.0 cm_ breıi
=.-Inlofiø -gara_n†ier† farbechi und federdid'-.1-_-in.-'_

- . jeder:-._Preısláge _von:-~-Ihrer- -a_I†bew__ä.hrt_ai'~n .<;_.
¬ Heimat-firma-~ "

5 BETTEN-PLoss 
fiabl'Dıtlınoewoønoaus
Gegr. 1865 Asc:hfSudefengau`

Gott hat es gefallen, unsere liebe Marie, - die
durch 52 lange Iahre alles Leid und Freud mit
uns geteilt hat, und ihr ganzes Leben unseren
verstorbenen Eltern-und »uns geweiht hat, zu sich
zu berufen. ` '

Frl. Marie Pichl _
verstarb 77jährig "nach einem Unfall im Kran-
kenhaus Bamberg. Wir werden ihr 'Andenken im-
mer hóchhalten.

Dipl.-Kaufmann Ernst Gollner u.'Frau,' Bamberg
Chefarzt Dr. Dr. Friedl u. Frau Else, geb. Gollner

_ Karlsruhe . .

\
__-Linerwartet verschiecl nach längerem Leiden

lieber Gatte, unser guter Vater, Schwie-
gervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Robert Merz,
' Uhrmachernıeister,

im 71. Lebensjahr. _ _ i
Sein Leben _war Liebe, Selbstlosıgkeıt und

höchste Pflichterfül-lung! ' '
i Wirsberg, Augsburg, 26. Feber 1956.

' In tiefster Trauer:
Emmi Merz _
Hans und Gertraud Künzel, geb. Merz
_im Namen aller Verwandten.

Nach Gottes heiligem Willen verschied der
Nacht zum 1. März mein stets treusorgender
Lebensgefährte ' _,

Herr Josef Pschera, M/~'
Baumeister in Asch '

im 82. Lebensjahre. Der Verlust seiner Heimat
hat sein schaffensreicıhes Leben zerstört. .

Weißenstadt. _
_ - Minna Pschera als Gattin

- Anna Maget als Schwägerin
.' ' im Namen aller Verwandten

Nach einem schaffensreichen Leben ist am 10.
3. 1956 meine treue Gattın, unsere lıebe Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerın u.
Tante

Frau Ann_a Stöß, geb. .I-Ien~de'l,
nach schwerer Krankheit im 64. Lebensjahreiíl
die ewige Heimat abberufen worden.

Sie wurde untergroßer Anteilnahme von Hei-
'matvertrıebenen und Eınheımıschen in Asmus-
hausen zur letzten Ruhe gebettet.

In tiefer Trauer:
Iohann Stöß
Gust Voit u. Frau Else, geb. Stöß
Gustl Stöß u. Frau Elfriede, geb. Schran
Volker, Irmtraut, Helga, Enkelkinder
im Namen aller Verwandten.

Asmushausen über Bebra, Bad Hersfeld
(fl-' -'Asch'

_^ - Müh' und Arbeit war ihr Leben,
treu und fleißig ihre Hand,
möge Gott ihr Ruhe geben,
rasten hat si_e nie gekannt.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am
20. 2. 1956 na,ch kurzer 'Krankheit unsere her-
zensgute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter
und Tante _ -

Linda Wilfert, geb. Martin
im Alter von 82 ]ahren. i

Die Beerdigung fand' unter sehr großer Anteil-
nahme der Bevölkerung am 23'. 2. 1956 in Moos-
bach statt. Für die vielen Beweise innigster Teil-
nahme, Kranzspenden, sowie für die trostspen-
denden. Worte des Herrn Pfarrer Steib am Grabe
und dem Frauenchor der evang. Gemeinde sagen
wir auf diesem Wege herzlichen Dank. _

In -stiller Trauer: Familie Erwin Oswald
Familie Klara -Wi_lfert
Fam. Willibald Ludwig

nebst allen Verwandten
Burgtreswitz, Faßmannsreuth, Rehau
früher Mähring . _ '

Fern seiner geliebten Heimat verschied am 24.
2. 1956 nach langer, schwerer Krankheit sanft im
Herrn unser lieber, guter Vater, Schwiegervater,
und Großvater

Herr I_-Ieinricıh Schmidt,_
_ Gastwirt i. R., -

im 85. Lebensjahre. _ ' `
Wir überführten unseren lieben Heimgegan-

genen- am 27. 2. 1956 zur Einäscherung nach
Gießen. ` '

In tiefer Trauer:
Emma Schmidt geb. -Schmidt, Witwe und' Sohn-..
Werner Baumgärtel -u. Frau Ernestine, -. geb.
Schmidt. Rudolf Ludwig _u_. 'Frau Margarethe,
geb. Schmidt. Hermann Schmidt u. Frau -Emmi,
geb. Zeidler. Rudolf Schinidt (vermißt) u. Frau
Anni, geb. Achterling nebst Enkeln u. Verwandt.
Schlitz, Poststraße_18, Bregenz, Rehau und
'Trendelburg, (fr. Asch, Gasthaus „Eic:he“') `

` _

. _ \

Nach langer, mit. großer Geduld ertragener
Krankheit verschied am 23_. 2. 1956 meine liebe
Gattin, unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter

Frau Berta Eberl, geb. «Grüner
im Alter von 79 Jahren.

Wir haben unsere liebe Entschlafene am 26. 2.
1956 in ErbachfRhg. zur ewigen Ruhe gebettet.

In tiefer Trauer: _
Ernst Eberl, Gatte ' -
-Fam. Hermann Fischer
Fam. Arno I-Iausner
Fam. Anna Simon' _-
Fam. Hans- Ringer und alle Enkelkinder

Erbach/Rhg., Rehdorf b. Nürnberg,
Rotenburg a. d. Fulda. `
 

- Schlicht'uncl einfach war Dein Leben,
geschickt und fleißig Deine Hand.

Ergeben in den Willen Gottes entschlief nach
langjährigem Leiden mein treusorgender 'Mann,
unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Sdiwiegersohn, Schwager und Onkel

' Herr Nikolaus Fritsch,
~ Oberpostinspektor i. R.,

versehen mit den hl. Sterbesakramenten, im 68.
Lebensjahre. _

In stiller 'Trauerı
Anna Fritsch, geb; Edel
Familien Fritsch, (Sohn und Bruder)
Familie Maletz (Tochter) -
im Namen aller Angehörigen.

Spich, Rodderstraße 45., 10. 3. 1956
(Asch, Selber Straße 43)

Nach kurzer.Krankheit, für un-s jedoch ganz
unerwartet, veı-schied am 10. 3'. 1956 unser lieber
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwa-
ger und Onkel

_ ' Gustav Geyer, i
Rentner,

kurz nach Vollendung seines 75. Lebensjahres im
Hofer Stadtkrankenhaus. '

Die Einäscherung fand _wunschge1näß in aller
Stille am 13. 3. 1956 in Hof statt.

In tiefer Trauer: ' - __
Familie Albert Müller, Rehau/Ofr. - Familie
Eduard Fiscl'ıer,"Dietfurt a. d. Altmühl. - Tochter
Berta Geyer, Stuttgart-Weilimdorf u. Angehörige

(frühe_r Asch, ]ohannesgasse 800/24)

Nach langem, schwerem, geduldig ertragenem
Leiden hat 'unser I-Ierrunsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin -und
Tante

Anna -Hertwig, geb. Stan-gl
am-3. 3. 1956 im 81. Lebensjahre zu sich ge-
nommen. ` _ ' _

In stiller Trauer: ' 1
Elsa Hiebel, geb. I-Iertwig, Tochter
Anton Hiebel, Schwiegersohn
Vitus I-Iertwig, _Sohn
Ida Hertwig, geb. .Meyer, Schwiegertochter
Kurt und Heinz, Enkel -

_ Trogen-Feilitzsch, den 6. 3.' 1956
.- (fr. Asch, Schönererstraße 2236) '_

Nach kurzem Leiden verschied .unerwartet am
10. 3. 1956 an den Folgen eines Sdılagaııfalles
unsere geliebte Gattin und Mutter ' `

_ Frau Rosa Knab .
kurz vor Vollendung- ihres 78.- Lebensjahres.

Auf Vl/unsch unserer lieben Verstorbenen wur-
de die sterbliche Hülle nach Ulm zur Einäsche-
rung überführt. Die ,Beisetzung der _Urne erfolgt
in Hof an der Saale. -

' In tiefer Trauer: Die Hinterblieben__.

Am 14. März ist meine liebe Gattin, unsere
gute Mutter, Großmutter, Schwester und Tante

__ Frau Selma Krauß ~
im 84. Lebensjahre sanft entschlafen. ' _

S e l b (Altersheim), Mettenheim (Kr. Worms),
Hof, Leipzig, den 15.- März 1956. - _ '

In stiller Trauer: Gottlieb Krauß, Gatte
` im Namen aller Anverwandten _

Nach kurzem Leiden- verschied am 3. 3. 1956
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmut-
ter und Urgroßmutte_r '

_Fr_aı.ı Elisabeth- Krautheim, geb. Goßler,
kurz'-vdr Vollendung ihres 93. Lebensjahres..__ _

_ In___ stiller Trauer: '
' Hermann und Frida Krautheim _

_ ' Adolf und Berta Löschner, geb. Krautheım
'Hermann Sümmerer und Kinder '

Ravensburg, Gerterode, Hanau, 11. März"1956

\


